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Alle wahren Zioöfeten können für den Ver¬ 
lauf dieses 19. Ziomfitenkon^eaeee nur den 
einen Wunsch haben: er möge der Zioni¬ 
stischen Organisation das große 
E1 n h e 11«bewußteein wiedergeben, 
das sie einst groß und stark ge¬ 
rn a c h t h a U „Wir emd ein Volk, e i n Volk" — 
das war der Ruf, dem die einzelnen gefoilgt 
eind, um wirklich Glieder eines Ganzen 7 ^u wer¬ 
den. Di-rees Bewußtsein der Einheit war die 
Kraft, welche die Zionistische Organisation 
fähig gemacht hat, den furchtbaren Stoß auf- 
zufangen, den 'die letzten Jahre dieses Nioder¬ 
gangen mi t te leur opäifi eher Kultur und Zivilisa¬ 
tion gegen dae jüdische Volk geführt haben* 
Und am der Kraft dieses Einhcitebewußteeitte 
ist all das geboren worden, was das heutige 
Palästina möglich gemacht bat. 

Es ist eine tragische Fügung, daß die Frucht 
dieses Zusammengehör^keitegefühb zu einer 
Zeit geerntet wird, da dieses Z u s am wen- 
gehörigkeitsgefühl selbst in eine 
arge Krise geraten ist. Denn so muß 
man wohl die Lage unserer Bewegung bezeich¬ 
nen, die der 19. Kongreß antrifft. Dieses große 
„Wir“, ein Volk, eine Bewegung droht aus- 
einanderziifallen in eine Anzahl kleiner „Wir" 
der einzelnen zionistisohen Parteien, die ein¬ 
ander bekämpfen- An die Stelle des großen Zu¬ 
sammengehörigkeit^^ das uns alle Opfer 

für das Ganze, für unser Ganzes tragen half, 
droht die Feindschaft kleinerer Gruppen zu tre¬ 
ten, welche die Kraft zu wahrer nationaler Lei¬ 
stung lähmt 

Es ißt höchst bezeichnend für die Art dieses 
Kampfes der einzelnen Gmppeu gegeneinander, 
daß die Objekte, um welche der 
Kampf geht, nicht sachlicher Natur, son¬ 
dern Machtpositionen sind. Ja, es sind 
nicht einmal so sehr die eigenen Machtposi¬ 
tionen, um die gekämpft wird, als irgendeine 
Angst vor einer wirklichen oder vermeintlichen 
Macht einer anderen Gruppe, oder bloßer Neid 
um eins solche Macht, welcher die Gruppen, 
gegeneinander treibt* 

Kristallisiert hat sich dieser Kampf um jene 
Positionen, welche die reale Bedeutung Palä¬ 
stinas für das Leben der einzelnen und der 
Massen betreffen: Zertifikaten Verteilung, Ein¬ 
flußnahme auf Hachßcharah und Allah. Palä- 
etmaämter, Jugendorganisation, auf Fragen 
der Gewerkschaft, Schutz der Arbeit und der 
Löhne, auf Fragen der Wirtschaft ubw. 

Diese für den einzelnen wohl sehr wichtigen, 
aber doch für das Ganze unserer historischen 
Aufgabe nicht so entscheidenden Fragen drohen 
die Einheit der Bewegung vollkommen zu zer¬ 
rütten. Eine jede Partei will eich in diesen 
Machtbereichen möglichst selbständig machen, 
und gerade dieses Bestreben ist es, welches zur 
gefährlichen Abspaltung des neuen Teil-Wir 
führt, da es eine eigene Propaganda, eigene 
Werbung* eigene Finanzierung, eigene Fonds 
und schließlich vollkommen separate Aufbau- 
und politische Arbeit nach mch zieht Beginnt 
sieh eine Fraktion in einem Bereiche der 
Arbeit selbständig zu machen, so hat das auf 
ganz natürlichem Wege die vollkommene Sepa¬ 
rierung und den Abbau der Einheit der Zioni¬ 
stischen Organisation zur Folge, 

Was kann der Kongreß gegen 
diese Gefahr der zentrifugalen 
Auflösung der Zionistischen 
Organisation, die heute jedem ernsten 
Beobachter deutlich ist, tun? 

Er muß das Wir der zionistischen 
Bewegung wieder über das Wir der 
einzelnen Fraktionen stellen. 

Und wie kann uns der Kongreß diesen Zu¬ 
stand bringen? 

Es gibt drei Wege zu diesem Ziel: einen 
psychologischen, einen organisatorischen und 
einen politischen. 

Der 

psychologische Weg 

Ist der einfachste — aber er ist direkt nicht 
gangbar, er müßte sich von selbst ergeben. Es 
kt die Erkenntnis einer Wahrheit, die nie hätte 
verloren geben dürfen: daß die Aufgaben der 
zionistischen Bewegung als Ganzes weit wese nt r 
hoher, wichtiger und für das Schicksal des ge¬ 
samten Judentums entscheidender sind afe die 
Aufgaben der einzelnen Parteien innerhalb der 
Bewegung. Es ist eine Binsenwahrheit; aber es 
ist leider nicht zu verlangen, daß eie von den 


Vertretern der einzelnen Partien, welche dm 
Delegierten des Kongresses sind, ohne weiteres 
eingesehen wird. 

Erfolgversprechend ißt der 


organisatorische Weg, 

Schoo seit, langem mehren sich die Ansichten, 
welche die VorherrechaJt des Parteloakampfes 
innerhalb der Monistischen Bewegung und auch 
innerhalb der realen Erfordernde dos Pala¬ 
st! n aaufbaus durch Umgos taltung der Z i on is 1 - 
achen Organisation emdiunmen wollen. Da« muö 
noch durchaus keinen Abbau der Demokratie 
oder unsres Kongreßparlamcntariemuß bedeuten-, 
sondern ober eine Arbeitsteilung, in- 
dem rein sachliche Probleme aus 
der lähmenden Atmosphäre des 
parteikampfes herauegelöst wer¬ 
den. Man denkt immer wieder an eine Tren¬ 
nung von Aufbau und Politik utid es 
gibt verschiedene Entwürfe — auch seitens der 
Exekutive —, welehe in dieser Richtung zielen. 
Ob sie einem Erfolg haben werden, ist eme 
andere Frage. Denn bevor sie Wirklichkeit 
werden, müssen sie sich erst politisch durch- 
«eteen; so daß schließlich als der unter den ge¬ 
gebenen Verhältnissen entscheidende der 


politische Weg 

ist. Hier bedeutet die Erkenntnis, daß das 
Ganze des Zionismus über den Partennteressen 
stehen muß, nichts anderes als die Erkenntnis 
und Durchführung einer großen Koali¬ 
tion a exe ku ti ve auf breiter Basis. 
Treten die Vertreter der einzelnen Parteien zu 
ehrlicher Zusammenarbeit in der Exekutive zu¬ 
sammen, so ist dies nur unter Zurückdrän- 
gung ihrer Part eiin teressen mög¬ 
lich. Denn, würden sie nur zueammentreten, um 
innerhalb der Exekutive den Kampf auf diesem 
Boden fortsusetzen, so bedeutete dies das 
Arbeitsunfähigkeit unseres wichtigsten Organes 
und damit der Zionistischen Orgarrisatjoa über¬ 
haupt. Hätte die große Koalition nur diesen 
Sinn, so wäre sie sinnlos-, dann wäre ihr die 
kleine Koalition der Parteien, dis 


wirklich Zusammenarbeiten wol¬ 
len. durchaus vorzuziehen. Denn man (tan 
nicht vergessen, daß wir jetzt eine solche 
„kleine Koalitionsexekutive“ gehabt haben und 
daß es doch eine Exekutive war, 
welche wirkliche Er! o 1 g e au f z u - 
weißen hatte und unsere A r b e i u 

ein g r o ß e e, ein historischcß o tu 

vorwärts gebracht hat. 

Die Entscheidung zwischen einer großen und 
einer kleinen Koalition wird die politische Au - 
g&be des Kongresses celm Die große Koalition 
wäre ein Ausdruck neuen zion ißt hohen Zusam¬ 
mengehörigkeit^^^ — aber mit der Gefahr 
der Arbeitsunfähigkeit, w'enn eie nicht vom 00' 
wußteein getragen äst, daß eine jede Gemein¬ 
schaft auf kleinen Verzichten beruht. Die kleine 
Koalition hätte wiederum den großen Vorteil 
der Homogenität und sicheren Arbeitefahigxeit s 
aber wieder die Gefahr, daß ßie neue Unzu¬ 
friedenheit ech&fft und die negativen Kampf- 
gefühle der nicht vertretenen Parteien. Angst, 
Neid usw. weckt. Noch mehr, ale dies leider 
bisher der Fall war* 

Der 19. Zionistenkongreß steht vor gewal¬ 
tigen Aufgaben- Er wird die wichtigsten Be¬ 
schlüße außenpolitischer Art zu fatssen haben 
uud der Lösung der neuen Aufbauprobleme 
neue Richtlinien geben müssen. Ineheeondera 
wird er zu unserer großen Sorge, der wachsen¬ 
den Diskrepanz zwischen der Realität des Palä- 
sfcmaaufbaus und dem wahren zionl«stisohen Ziel 
ein wichtiges Wort zu sagen haben. Seine 
schwierigste Aufgabe aber wird die eigentliche 
zionistie eh-pohtisohe sein, die Entscheidung zwi¬ 
schen der großen und kleinen Koalition; er muß 
den Weg suchen, wie weiteste Vertretung der 
rionfetisehen Richtungen und möglichste Arbeits¬ 
fähigkeit der Exekutive — zwei Ideale, die 
bdder nicht parallel gehen — optimal vereinigt 
werden können. Und von dieser Entecheidung 
wird die Entwicklung der zionistischen Be¬ 
wegung in den nächsten Jahren und vielleicht 
überhaupt ihr ganzes Schicksal ab hängen* 

Z>r, Felix W eit sch. 


Dr. Josef Hufeisen, 

Vorsitzender des Zion. Zentral Verbandes in der CSTt.f 


Ein Kongress der Arbeit 


Dct XIX. ZnonistenkongreS soll ein ÄTbeite- 
kongreß werden, der eine neue Periode im Zio¬ 
nismus eMeitet. Die Voraussetzungen biefür 
sind gegeben. Wir leben in einer Zeit, die unsere 
politische Diagnose in einem uns selbst er¬ 
schreckenden Maße bestätigt hat. Die Umgebung 
verlangt von uns gebieterisch den Z u e a m - 
menechluß aller aufbauenden 
Kräfte zu verstärkter Amtrengnmg. Die 
inne monistische Atmosphäre kt gereinigt. Der 
Wahlkampf wurde nicht mehr in den beschä¬ 
menden Formen ausgefochlen, wie wir eie bei 
den letzten Kongressen beklagen mußten. Die 
Revißionieten beteiligen sich nicht am Kongreß, 
Die beim XVIII, Kongreß gewählte Exekutive 
hat erwiesen, welchen Vorteil es bedeutet; daß 
die Leitung der zionistischen Be* 
w e g u n g h o m o g e n, in aich gefestigt ist und 
daß für die Gegensätzlichkeiten der Bewegung 
in der Exekutive kein Platz ist. Die bis¬ 
herige Koalition hat fast drei Vier¬ 
tel der Wählerschaft hinter sich. 
Die zionistische Stimmung in der ganzen Welt 
ist gewachsen, mit ihr, wenn auch nicht im 
gleichen Schritte, die rionietische Organisation, 
die trotz des Austrittes der Revisionisten eine 
Rekordziffer an Mitgliedern und Wählern er¬ 
reicht hat, Ueberall herrecht die Ueberaeugung, 
daß die Zeit für den großen Zionis¬ 
mus gekommen ist. Das jüdische Volk 
verlangt eine Stärkung der Propaganda, eine 
Intensivierung der Kulturarbeit, eine Festigung 
dör Zionistischen Organisation, eine dauernde 
Vergrößerung der Einwanderung nach Palästina, 
Wim der Kongreß seine Aufgabe lösen? 

Es hat zunächst den Anschein, daß diesmal 
die organisatorischen Fragen der Kongreß- und 
Wahlreforra zur Lösung gelangen werden. Bis¬ 
her gab m immer nur einige wenige in Org&ni* 
sation&frageu besonders interessierte Mitglieder 
des Kongresses, die sich mit diesen Problemen 
beschäftigten, im politischen Getriebe ihre An¬ 


sicht aber nicht zur Geltung bringen konnten. 
Heute ist bereite das Verlangen nach Organi¬ 
sation**- und Kongreßreform Gegen¬ 
stand der Erörterung in weiten Kreisen gewor¬ 
den. Das Organisation^-Departement der Zioni¬ 
stischen Exekutive hat eingehende Vorschläge 
ausgearbeitet, die gewählte ständige Organi¬ 
sation skommtesion wird wohl dem Kongresse 
bereite konkrete Vorschläge vorlegen können, 
und wenn auch der Kongreß vielleicht nicht alle 
Details wird beschließen können, wird er sicher¬ 
lich das A. C. oder eine Kommission ermächti¬ 
gen, die notwendigen organisatorischen Maß¬ 
nahmen im Aufträge des Kongresses definitiv 
zu beschließen. 

Im Sinne der vorliegenden ÖrganisatiousVor¬ 
schläge wird heuer schon vor dem Kongreß der 
Versuch unternommen, die Führer der Parteien 
zu einer Aussprache wegen Bildung der Exeku¬ 
tive zu&ammentreten zu lassen. Die ermüden¬ 
den, den Kongreß über Gebühr verlängernden 
Verhandlungen im Permanenzausscbiisse sollen 
erspart oder auf das notwendigste Maß einge¬ 
schränkt werden. Es besteht keine Meinungsver¬ 
schiedenheit darüber, daß durch eine breite 
Koalition für die Bildung der neuen Exekutive 
eine möglichst große Majorität des Kongresses 
erzielt werden soll. Die Arbeiterschaft, 
welche als weitaus stärkste Partei dos Kongres¬ 
ses das entscheidende Wort in dieser Frage zu 
reden hat, hat eich deutlich für die 
große Koalition ausgesprochen. 
Schwierigkeiten wird es allerdings auch hier ge¬ 
ben. Auch wenn ein emheitliohös Koalitions¬ 
programm formuliert wird, das genügend ela¬ 
stisch ist, um der bisherigen Opposition den 
Eintritt in die Regierung zu ermöglichen und 
doch klar und eindeutig genug, um einen ge¬ 
nügend starken Einfluß einer konsolidierten 
Exekutive auf die Führung der Geschäfte zu 
sichern, wird die zahlenmäßige Zusammen¬ 
setzung Schwierigkeiten bereiten* Mat der grö 


Eröffnungs- 
Nummer 

mit Beiträgen von 

Nahum Sokolow 

Max Brod, Prof. $. Brodetzky, 
Dr. Esriel Carlebach, Dr. Angelo 
Goldstein, Jizchak Grllnbaum, Leo 
Herrmann, Dr. Hans Lichtwitz, 
Gerda Luft, Fritz Naphtali, Dr. 
Josef Rufeisen, Ing. Rudolf Sei¬ 
den, Werner Senator, Otte Wal¬ 
lisch, Dr. Felix Weltsch u. a. 


Das Wahlergebnis 

Wie der Kongreß insgesamt auseehefi wh'i, 

c-teht. noch meht fest. Voraussichtlich wird er 
460 Delegierte haben. Bisher steht die Vi ah! von 
413 Delogierten fest, und zwar: 

Arbeitendes Erez Israel 210 

Weltvereinigung Allg. Zionisten (Gruppe A) 87 

Weltverband (Gruppe B) 47 

Judenstaatspartei 

Mlsrachi fl 

Poale Misrachi und Progr. Misiachi 17 

Ü 

Jemeniten 

Die übrigen Delegierten werden eich aue dep 
Welt-WaMbteu ergeben. Die bisherige Koali¬ 
tion, die die Exekutive trägt (Arbeiter und 
Gruppe A), würde mit der „ Welt verein igung- 
über etwa zwei Drittel aller Bitze verfügen. 

ßeren Zahl der riooiistiechen Mitglieder der Exe¬ 
kutive wächst die Schwierigkeit, die eich bei der 
Bildung der Exekutive der Jewish Agency unter 
Heranziehung der nichts io lustischen Mitglieder 
ergibt, aumal auch andere organisatori¬ 
sche Fragen der Jewish Agency 
aufuerollt werden müssen, deren Beantwortung 
an <lie Einsicht und dvie Verantwortungsgefühl 
des nichts ioniß tteehen Tolles der Jewieh Agency 
appellieren muß. 

Der Kongreß wird der Forderung Rechnung 
tragen* daß neben dem Aufbau des nationalen 
Heuoes die Erneuerung des jüdischen Volkes in 
der GaUith entsprechend durch Ausbau der 
Propaganda und der Kulturarbeit 
berücksichtigt werden muß. Die Not des Volkes 
erhöht dauernd die Zahl der Zertifikateoa.nwür- 
ter in allen Ländern. Soll Zionismus nicht nur 
Rettung von Juden, sondern auch die Erlösung 
des jüdischen Volkes bedeuten, muß die Arbeit 
an der Erneuerung des jüdischen Volkes in 
ganz außerordenllidier Weise verstärkt werden* 
In den politischen, wirtschaftlichen und sozia¬ 
len Forderungen wird der Kongreß trotz der 
schweren Aufgaben auf diesem Gebiete sicher¬ 
lich nicht enttäuschen. Er wird kein Kon¬ 
greß der Proklamation, sondern 
ein Kongreß der Arbeit sein. 

Trotzdem sind auch Proklamationen diesmal 
nötig: Zur Lage des jüdischen Volkes in den 
Ländern der Zerstreuung und zur Lage Im jüdi¬ 
schen Volke seihet. Wenn auch durch den Aus¬ 
tritt der Re\risiönfeten die zionistische Organi¬ 
sation keinen Schaden gelitten, sondern nume¬ 
risch und moralisch gewonnen hat, darf die 
revisionistische Gefahr weder In politischer noch 
in organisatorischer Beziehung unterschätzt 
werden. Die Mittel der revisionistisch n Pro¬ 
paganda. der Neuheitezauber. die suggestive 
Phraseologie von Männern mit söhwillen Köp¬ 
fen und mit kalten Herzen kann eine unifor¬ 
mierte Masse allzuWcht beeinflußen. Der K >a- 
greß wird hier klar und deutlich Stellung neh¬ 
men müssen. Er wird insbesondere 
auch der Gefahr begegnen müssen, 
daß aus gutgemeinten und ü b t l 
angebrachten Motiven Brücken zu 
der,.Neuen zionistischen Organi¬ 
sation“ geschlagen werden. Leute, 
deren Geltungstrieb sich bei uns nicht auswir¬ 
ken kann, worden nie zu uns zurüekkeh"-m: 
aber eine zu Mißerfolg verurteilte Op[j e tuui 
kann sich verleiten lassen, in diesen Brücken 
Wegweiser zu sehen oder zumindest mit. Dro¬ 
hungen solcher Art zu operieren. Bitee Ih ^pude 
verderben gute Sittern 
Die weiten« überwiegende Mehrheit der zioni¬ 
stischen Wählerschaft erwartet vom Kongreß, 
daß er die Zeichen der Z?it versteh? und den 
Weg für den großen Zionismus freiinach«. Wir 
wollen alle unser Restes dazu tun, daß der Kon¬ 
greß die Wähler nicht enttäusche* 


























NOTIZEN 


Au* einem jUndtcUeim 

Wir veröffentlichen im Feiernden Stellen au* 
einem Brief* 4er rnn einer famren Lehrerin mn 
einem jüdischen Kinderheim in einem norddeut¬ 
schen Städtchen stammt: 

„Da wir im ganzen hier 120 Perso?}en 
sind, davon 9 0 Kinde r $ ist es sehr ver¬ 
ständlich, daß in der Hauptstraße 
ein großes Plakat hängt r „J u - 
den sind hier n i c ht er w n n s c h //' 
Die Einwohner haben es voll ko m m e n 
akzeptiert, wir merken es, wenn wir 
Leuten begegnen. 

Heute nacht ist etwas komisches pas¬ 
siert. Um 2 Uhr wachte ich durch einen 
Knall auf, Mein Bett, das neben dem Fenster 
sieht, war voller Glassplitter. Ehe ich mich 
besinnen konnte f ging das Bomba (dement 
weiter , Ein Stein um den andern wurde 
durch die Fenster gepfeffert; nachts ist alles 
noch grusliger und ich zitterte ganz schon. 
Aber in erster Linie um die Jttngem, die mit 
Hilferufen, Schreien und sogar Weinen auf 
die Steinwurfe reagierten. Ungefähr zehn 
große Steine konnte ich auch morgens, 
schreckensbleich, auf sammeln, sechs Schei¬ 
ben sind zertrümmert, es ist ein wunder¬ 
bares Glück , daß kein Kind getroffen wurde . 
Ein paar Späilewericundiingen, sonst nichts . 
Wir haben k e 1 n e Ahnung (?), wer uns und 
den wirklich harmlosen Kindern was antun 
will, n uch der Landjäger nicht * Im Haupt¬ 
gebäude waren auch fünf Steine gelandet — 
bei den Kleinsten, die sich von dem Schreck 
noch nicht erholt haben. Wenn man sich 
überlegt, daß ein Stein am Kopf eines Kin¬ 
des gelandet wäre , oder ein Splitter im 
Auge, daß das Kind fürs Leben erledigt ist 
— das ist entsetzlich. Die Oberin trägt sich 
mit dem Gedanken, das Heim zu schließen, 
denn die Verantwortung ist zu groß, es ist 
nämlich dasselbe neulich auch schon pas¬ 
siert " 

Und am Ende des Briefe? hat ein kleines 
Mädchen mit zitternder Schrift die oaar Zeilen 

hinzu geschrieben: 

„Wir haben heute Nacht alle gezittert, 
aber G- (die Lehrerin) auch, trotzdem sie es 
nicht zugab' 1 

Uae UuUttlUäd auf du me 

Die Versuche der deutschen Filmbehörden, 
den — trotz aller Überläufer — doch recht 
beträchtlichen Widerstand jüdischer Film¬ 
importeure in alter Herren Länder gegen die 
gleichgeschalt den deutschen Filme zu bre¬ 
chen, hören seit Jahr und Tag nicht auf . 
Jahrelang hat man es, nach bewährter In¬ 
landmethode, mit Drohung und Erpressung 
versucht —aber mit den Erpressungen ist es 
im Ausland doch nicht so leicht wie inner¬ 
halb der eigenen Wände —- auf einmal bläst 
man daher merkwürdig verführerische Flö¬ 
tentöne. Herr Hinkel, der berüchtigte neue 
Judenkommhsar, erklärt plötzlich, die 
Gleichschaltung des Filmes sei eine rein 
innerdeutsche Angelegenheit man habe nie 
daran gedacht, A u stand f ilin e n die 
Einfuhr zu sperren, weil jüdische Künstler 
darin tätig seien, und werde es auch in Hin¬ 
kunft nicht tun. Was die Vergangenheit be¬ 
trifft, so ist das, wie bekannt, eine dreiste 
Lüge, Was die Zukunft betrifft, so wird man 
ja sehen. Jedenfalls werden die humanitären 
Flötentöne des Her fr Hinkel bei uns nicht 
verfangen; wir wissen, der Weg von dem 
gebildet tuenden Herrn Judenkommissär zu 
den schamlosen und entmenschten Pogrom¬ 
hetzen des Streicher ist nicht weit, sie sind 
beide ein ehrenwertes Pärchen . 

Wir sind übrigens diesmal ausnahmsweise 
geneigt, zum Teil zu glauben, was ein pro¬ 
minentes Mitglied der NSDAP, verspricht 
Man will in der Tat Auslandfilme mit Juden 
als Schauspieler und Regisseuren nach 
Deutschland lassen — inan will, weil man 
muß. Das deutsche FUmgeschäft in der 
abgetaufenen Saison 1934 35 war das 
schlechteste seit Kriegsende, wie die 
deutsche Fachpresse ganz offen schreibt. 
Und die Religion der Rasse reicht nicht 
weiter als das gute Geschäft , das man mit 
Erpressungen und Ausschaltungen mücht. 
Wer, wo das Geschäft immer schlechter und 
schlechter wird , erachtet man die beschimpf- 
t em und angespienen jüdischen Filmkünstler 
doch für würdig, es wieder ein wenig zu 
heben. Gleichzeitig hofft man damit die 
Auslandjuden im FUmgeschäft zu entweichen. 
Was das Letztere betrifft so wird man ja 
trohl wieder mit Jan gen Nasen abzieh en 


müssen. Aber der erste Zweck, dgs sei offen 
zugegeben, könnte erreicht werden. Es ist 
gewiß traurig, daß das Geld, das durch im 
Ausland tätige attraktive jüdische Film- 
k Uns fl er in Deutschland verdient werden 
wird, zum Teil wahrscheinlich zu neuen anti¬ 
semitischen Hetzen verwendet werden wird. 
Aber, wenn schließlich den jüdischen Emi¬ 
granten dadurch der deutschsprachige Film 
Österreichs wieder in seiner Gänze eröffnet 
werden wird, so ist das doch ein tennsehens¬ 
wert rs Nebenresultat dieser im ganzen 
durchaus nicht erfreulichen Wendung, 

Sicher ist daß sich hier in aller Stille 
eine nicht zu wnt er schätzende Nied e r - 
läge des Hi Her Ismus abspielt: die 
Hoffnung, den ganzen deutschsprachigen 
Film des Auslandes gleichzuschalten — eine 
Hoffnung, auf die Millionen Reichsmark ge¬ 
wendet wurden — ist begraben worden. 

Vor kurzem haben die Wiener Behörden 
auf Wunsch des Kanzleramtes eine Reihe 
von F Umschauspielern, an ihrer Spitze 
Hermann Thimig, zu einer Einvernahme vor¬ 
geladen. um zu untersuchen, ob die Weige¬ 
rung dieser Ehrenmänner, in Filmen neben 
Juden auf zu treten, wirklich nur auf „ Zeit - 
manger und ..Arbeitsüberhäufung 1 * beruhe, 
und nicht vielmehr ■ auf der mangelnden 
Charakterfestigkeit, offen zu sagen, man 
fürchte andernfalls in Deutschland nicht 
mehr auf treten zu können. Wir nehmen an, 
daß mit der oben angeführten Wendung auch 
der „Zeitma?iger dieser Herren ziemlich 
plötzlich behoben sein wird: Sie werden 

nicht ohne weiters mH Juden auf treten - 

wenn sich jüdische Produzenten finden soll¬ 
ten, die sie dazu cinladen. Was wir nicht 
hoffen wollen, R. F. S. 

Uh hicUi g.teicUg.e*cluatieiec 
deutsche* f&n 

„Letzte Liebe 1 ' ist einer der wenigen 
ernste n deutschen Filme, bei denen auch 
Juden tätig waren . Er ist in Wien herge¬ 
stellt, der Regisseur Fritz Sc hui z ist 
Jude, unter den . Hauptdarstellern Hans 
J ar ay und Else B as $ er man n, die, Güt¬ 
tin Albert Bassermanns (ihretwegen hat be¬ 
kanntlich Bassermann auf die reichsdeut- 
schen Bühnen verzichtet , da er ohne seine 
Frau nicht auf tritt). Wir können diesen Film 
durchaus empfehlen. Wenn auch technisch 
nicht ganz auf der Höhe, nimmt er durch 
seine nolbe, menschliche Haltung und. durch 
seine edle Wiener Runstütmosphäre ein. Die 
weibliche Hauptdarstellerin ist die schöne 
Japanerin M i c h i k o M e i v L die Gattin des 
bekannten Großindustriellen, der den Film 
auch finanziert haben soll. Albert B ass er¬ 
mann bietet eine prachtvolle Gesamt¬ 
leistung, — Nach der neuen film politischen 
Wendung in Berlin, von der wir an anderer 
Stelle des Blattes berichten, ist zu erwarten , 
daß in Wien sich jetzt eine umfangreichere 
Film Produktion dieser Art auf tun wird, W i r 
werden jedesmal auf die b et r ef * 
f ende n F Urne ausdrücklich hin- 
weisen, damit unsere Leser nicht in die 
unangenehme Lage kommen, irrtümlich auch 
gleichgeschaltete deutsche Filme zu be¬ 
suchen. S. 

TUtntäyeH 

de* „lA UkUcUen Beo&acUiet*" 

Der Prager FUmberichterstatter des »Völ¬ 
kischen Beobachters« bricht in einem Artikel, 
der zwei Spalten füllt, in ein Jubelgeheul 
darüber aus. daß der amerikanische Film 
vom deutschen auf tschechoslowakisekem 
Boden geschlagen worden ist. Überflüssig zu 
sagen, daß der „Völkische Beobachter ft auch 
diesmal lügt; Schon, wenn er von „einem 
Jahr des Wettstreites** spricht — bekannt- 
lieh werden die großen amerikanischen 
Filme erst seit einem halben Jahr über¬ 
haupt bei uns eingeführt. In diesem hat - 
b c n Jahr hat der amerikanische Film aber 
den deutschen Jahresimport der Saison 
1934135 fast- eingehoti . so daß er, wenn er 
seine Position auch nur hält , nicht etwa ver¬ 
bessert, in einer vollen Saison den dop - 
p eiten Import gegenüber dem deutschen 
erreichen müßte. (Saison 1934135: 66 deut¬ 
sche Filme , 11 o I b sdison 1935: 61 amerika¬ 
nische, laut offiziöser Statistik.) Allerdings 
ist in gewissen sudei endeut sehen Gegenden 
ein arrangierter Boykott des amerikanischen 


Filmes fühlbar. Der konkrete Ursprung 
dieser Bewegung dürfte wohl dem Prager 
Berichterstatter des „Völkischen Beobach¬ 
ters^ besser bekannt sein als uns. — Wenn 
ater der Herr von „jüdischer Emigranten- 
hetze 1 ' spricht , so irrt er: dem deutschen 
Hitler- Film kann keine „Hetze« etwas an- 
haben, er richtet sich durch seine miserable 
Qualität und seine niedrige Gesinnung schon 
selbst zugrunde. * 

Sine Tafel 

Ein seniler Ochse war als überzählig aus 
dem Schlachthof zurückgeschickt worden . 
Aber das grausame Schicksal seiner Art * 
genossen, dessen zitternder Zeuge er ge¬ 
worden, hatten sein Gemüt umdüsteri und 
er begann zu philosophieren: „Der Mensch 
ist schrecklich, aber wir Rinder haben es 
nicht besser verdient, Haben nicht diese 
Unglücklichen, die er vernichtete, seine 
Wiesen kahl gefressen, seine Luft ver¬ 
pestet, seine Straßen beschmutzt? Seien wir 
gerecht und bessern wir uns, dann wird uns 
auch der Mensch wieder ein tierwürdiges 
Dasein gewährenN 

(Ein reicher Jude in Rumänien hat vor kur* 
zem sein MjllionenvermÖeen den Ätirbemitiechen 
Studenten vermacht* in der Hoffnung, damit den 
Mutippn Verfolff imkert der jüdischen Hörer ein 
Krtde zu bereiten.! O* M* 

, // 

dec P^fuz^anda!** 

In der „Frankfurter Zeitung? ist folgende 
Notiz veröffentlicht, eine Notiz, die in ihrer 
Schamlosigkeit das Wort von den ^angeb¬ 
lichen Judenverfolgungen** ad absurdum 
führt: 

Dis lr Detjt*che Njotirichtenbureau“ meldet: „Einige 
jüdische Stettiner Fimieiiinhaber haben auf Grund der 
gesetzlichen Propaganda der NS.-Hago wahrend 
der Aus verhau Etreir an da* Heicbswi rtscha! »minist er ium 
Berlin folgendes Telegramm gerichtet: An da« Reich*. 
wiTtechsJtemirwstemm , Berlin. Spiisoo-Schtuftmkwi! jüdischer 
Geschalte durch juJenieiirdliehe MaßnAhmcn schwer behtn- 
deri. Post entstehen, Patrouillen, FI ugzeiiel verteil er, Trans- 
psrenie, Straßen auf Hufe, Beschimpfungen der Käufer* hin¬ 
dern das Geschäft. Ohne sofortige WTcbgreHcude Abhilfe 
ernste Gefahr für die Wirtschaft, fgezj Gebrüder Karger, 
(gez.) Naumann Rraenbaam, (geaj Otto Lindner, (gez.) 
Max Ktrmikj (g«,) Hermanns & Froitzheim. Auf Grund 
dieser o f ! i A s t c h 1 1 i c h e p Provokation kam es 
im Frei tapbend in Stcitia zu em*r spontanen 
Massenkundgebung, Etwa dreißig tausend 
Voltigen «»Sen bildeten nrfl SA.-* SS.-Minnern* 
Aogehdrigen der PO, und der NS.-Hago einen gewaitigen 
Dern<matraüO[ia?ug und marschierten Zum Kaizer-Friedrsch- 
Platz, wo der Kreisleiier von Gro8-Sietün eine Ansoracke 
hiefr und miUeiLe, daB die jüdischen Firmen bereite frei¬ 
willig beim Stettiner FülijetpräÄjdernen das erwähnte 
Telegramm itibaläHch wsd*rrüfen und hiltcn f daß 

weder die na tkmakor.Ealytische Bewegung, noch ihre Glie¬ 
der ungeo an den erwJüwfea Vorlilfen beteiligt gew***n 
seien. 

Und Herr Gauleiter Rübe t dessen Sexta¬ 
nerdrama durch die „national# Revolution“ 
nun endlich den Weg auf die deutschen Büh¬ 
nen gefunden hat, veröffentlicht im „Politi¬ 
schen Presse-Dienst“ einen. Artikel t dessen 
Schluß wir unseren Lesern nicht verschwei¬ 
gen dürfen: 

„Daß der Jude als StaaHTeind des Dritten; Reiches tu 
behandeln und zu betrachten ist, bedarf keiner besonderen 
llervorisebuug. Das Kaisertum der Holten rollern wurde von 
ihm beherrscht, au^esogen, verraten und vernichtet. Die 
Republik von Weimar war eine Einrichtung von jinlcm für 
Juden. General v, Schleicher war als letzter Reichskanzler 
der Judenrepublifc bereif, weiter mit Juden zn negieren, fn 
der gaoien Weh hetzt das JudenLum «egen Deutsch!and. 
Die- inneren Zwammtnhänge und Verbsndungen zwischen 
WeUjirdenttim und der in Deutschland verbliebenen, leider 
noch immer recht zahlreichen, J>ud«n<cl;ai: *lnd eladeulfg* 
Daß der Jude in der Bektnnftnsfrotte seine theologisch 
getarnte Leibgarde besitzt, ist unbestreitbar, ebenso wie der 
wirtschaftliche Zusammenhang zwischen ländlicher Reaktion 
und Judentmn oflervkin*dig ist. Der erkannte Feind ist nicht 
mehr gefährlich, Hitler-Deutsdiland hat seine Feinde 
erkannt. I n V o r g t f e C h r e n wurde iti diesen Wösten 
bereits m Berlin, Baden, Anhalt, Schlesien* Mecklenburg 
usw, der SEaatefeind angegriffen und schlagarUg 
v e r n i c h t e t. Ein fnacber Wiud weht durch Deutsch¬ 
land. Er kann ihr die S t a a t a i e t n d e gar bald zum 
Sturmwind werden ! Ji 

Als dritte „Regierungsstimmc** sei noch 
die Forderung der Ghettomerung her gesetzt, 
die „die deutsche Justiz — amtliches 
Blatt der deutschen Rechtspflege** — folgen¬ 
dermaßen verlangt: 

,,Dte frühere A b * o n d e r u n g der Juden in den 
Slädten er-chlet. ein«n „aufgeklärteren“ Geschlecht in 
Deutschland und erscheint heute noch weithin im Ausländ 
ata Au »wuchs ein« 3Sng«t Überwundenen milteiaUerlkhen 
Stendpunkte*, fn Waltrlteit k*m darin eine tiefe Äeiähesl 
Zulage, deren Mißachtung sich azi unserem \*olke bit:*r 
gerSeit 1 hat. Wenn man heuie häufiger von Anordnungen 
einzelner Stadtverwaltungen lie*t h die auf Alwontlerong der 
Juden gerichEef ?* r md, so handeU es aich dabei Um Jfetre 
but.qeii, die letzten Endes nur das Ziel verfolgen, der vom 
Judentum planmäßig betriebenen Baslar* 
dierung des deutschen Volkes einen Damm 
entgegen zu setaen, 1 * 

Diese drei „amtlichen'* Stimmen, freilich 
nur für das Inland bestimmt, dürften den 
Beweis erbringen, daß in der Tat nichts 
gegen die Juden ohne Zustimmung und /fn- 
Ordnung der Regierenden geschieht. B. G , 
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Nah um Sokolow 

Präsident der Zionistischen Organisation 


Prophetischer Zionismus 

und seine Profanierung 


ei_ R„ w rlf f «MMtiii ff und den b Ihr veran- ein Seelenbild, welche« allda« Edle und Freie 
Sinn . ß vt . Deshalb Ist os, um ein be* verkörpert* das er in der Diaspora mcht v&r- 


’fU-WlMS 

seinen Altersgenossen, mit festen 
Zähnen und Knochen, strahlender 
Heiterkeit . «. durch die richtige 
Ernährung mit Biomalz ff * So b*-* 
schreibt eine begeisterte Matter, 
/ / 1 Fr^m Luise Hass* in IC, ihr 
Kind. - Glüddkhc Jugend mit 

BIOMAU 


säSfEÄSSS »s ÄÄSaÄKisfts 

Zionismus als Bewußteem. " **** K^ligioeitat. 6 teben, notwendig, asä ™ Tn ihm ließt letael muß sich fähig zeigen, es za verkörpern, besuchte gab ich mir alle Mühe, gründliche 
ist eben Bewußtsein. We- jaddaatha-ha- piechen Kern fresen können. In ihm liegt leiaei mi^sicnjanig ^ tfi7 *w Problem 

jom. Bewußtsein bedeutet eine hietorisch sich auch die treibende Macht seiner^weiteren um 


Das ist die große kulturelle Mission Erez ^ parteiische Auskünfte über dieses Problem 

Israels. So ist dieses Land ein Palladium des ^ erlangen. Da stellte es sich herati«, daß die 

Ideals. Meinungen der Bevölkerung sehr geteilt emd, 

Selbstverständlich ist das Ideal eine große und, daß der Redner, wahrscheinlich, ohne es 
prophetische Utopie. Aber es ist die« zu ahnen, «ich zum Sprechrohr einer kleinen 
* ~ — T "^^ippe gemacht hatte, 

Aetmlich verhält e« eich bei allen anderen 
in Palästina Jahre- 

V_, — freilich den Begriff lang leben, keiner einzigeniPartri 

Von diesem Erlebnis „Staat“ etwas tiefer fassen und — differenzie- von den SensationsbecUirf niesen der Presse un- 
Teil einnerfüllt Seit ren. Was für Staat? Ein Vasallenstaat oder em abhängig sein, Land und Leute kennen, um eien 

Ani unabhänvi-er Staat, eine demokratische Repu- eine Meinung über irgend em lokales Iroblem 

UUAVUAll 0 J „ * .n -UtlJ-- lr^nson Plno tü ra öin Zlftl fl.Tlfo In* 


axifbauende Größe. Es rst der Inbegriff der kon- Wandlung und Höherentwioklimg 
kreten Vorstellungen, welche das Denken edner L . ■ _ 

geschichtlichen Epoche richtunggebend bestim- ||. Die meSSianISChen Ideen 

ÄÄJ 2 SSÄ ÜjSsÜ&ää'Ä» JSCffÄTS- 

ixjzm» CÄ-ÄS ät; sstm-tä 

ben des Juden beherrscht, 
wird die Wirklichkeit zu 
Jahrtausenden sagt der Jude seinen 


Umwandlung und Entwicklung des Bewußt¬ 
seins verständlich machen. In dieser Welse 

orientiert die Kenntnis der Prinzipien ihre Jahrtausenden sagt <ier uuae wmtm n “ * mraonauEjgör oi^ n-i« wür? ein Ziel aufs In- 

Fragestellungen in einem gegebenen histo- M a s m i n, ohne für die Verwirklichung emen blik, ein Königreich, em Sowjet? Em „common- bdden Btt könnet Das vorderhand un er¬ 

riechen Prozeß. Ich will versuchen, diese ab- Fiager s « rühren; aber es war wohlgemeint, wealth“ wie Australien, da« ganz autonom i«L mgste zu wünschen , aber vorderhand uner 
«trakte Idee durch ihre Anwendung auf die Wenn der Revisionismus an« diesem Credo, das oder ein Staat wie Mawachuset«, da® em Lliea reich bar. . ■ , r „„ nu ., rt t, a Kpn ist die 

Stellung der Individuen und der Parteien klarer a n e Juden seit Jahrtausenden kennen, eine Par- - m der Gesamtheit der Vereinigten Staaten ist. Was w r m Tcndcn- 

zu erläutern. Ich stelle die Frage, oh wir, Zio- tdjwrole machen will, so ist dies nicht ernst Solange dies nicht geklärt ist kann diese eigea^ümlicbe Fo^ parallel^laufender 
nisten, uns wirklich in Utopisten und zu nehmen. Das ist die Profanierung eines hei- Frage objektiv nicht behandelt werden. Sie zen, einer objekiven und einer,0PP«_ »e ^ 

Realisten, oder wenigstens in gemäßigte Ug 0n Glaubens. .. könnte höchstens subjektiv behandelt werden die im Smmdre tabori« 

und extremistische Utopisten teilen? Ich bin Es dbt noch andere vorzionhtische, arrttzia- imter emen gewiesen \ oraue?etzung. Aber auch „Right orwrong, it m my tmm na,i cn o 

überzeugt, daß eine solche Teilung ein großes nfetfeohe und neutrale Utopien idealfetfec-hen subjektiv stimmt m durchaus nicht* daß ein mühen, nicht nur jede ungünstige krseneamm^ 
Mißverständnis darstell L Dlose Fiktion ist da* Inhalte, Das liberal-humanitäre Be- Teil der Zionisten einen Staat will, während anszubeuten, sondern au eh jede J . - 

durch entstanden* daß wir um nicht dte Miihe wußtsein, z, B., mit dem Begriff einer b e - ein anderer Teil ihn nicht will; oder, daß soheinung durch rhetorische rms&m h ..»ö- 
Eeben durch eine tiefere Analyse den Kern sonderen Mise Ion dee Judentums e j n Teil dieeen Staat sehnlicher will als zueetzen (Kler totzu schweigen. Am Ende iß 1 - 
aus den Parteiparolen herauszuschälen. Wir an die M e n s c h h e i t stellte der herrschen* äer andere. Dieser Unterschied existiert nicht, em Informationsetreit, ohne irgendeme primi- 
kiden an einer oberflächlichen journalistischen <j eB Wirklichkeit ein rationales Bild des Besse- Wohl ist der Staatebegriff ein Moment in unee- pielle neue Ideologie, aie den Anepnirh erheben 
Phraseologie. Wir ergötzen uns an Kraftaus- r0n gegenüber. Es wurde verbürgerlicht und reT zionistischen Utopie. Deshalb sollte er abeT konnte, an Stella des HerzI sehen ZdOnfömus* 
drücken einer Rhetorik, welche die Dinge nicht theologisch sublimiert. An Stelle der Gallith* nicht zu einem Partei*Schibboleth gemacht des Basler Programms floJT) und der von rlerzi 
klärt, sondern verdunkelt und verwirrt So Verneinung tritt die Gaiuthbejahtmg. Die Ideale werden. Ein parteimäßiges Monopolisieren des gegründeten Zionistischen Organisation zu 
werden Kontraste künstlich geschaffen und des liberal-humanitären Bewußtseins sind ab- 3 ,Ani man min“ verwandelt ein prophetisches treten, 
auFrebaLischt, Deshalb wird es einem den- strakt, unbedingt. Sein Zeiterlebnis ist linear, Postulat in ein journalistisches Diskussions* 
k enden Zionisten immer schwerer, die Frage auf das Absolute in der Zukunft gerichtet thema* mit dem man nichts aiuzufangen weiß, 
zu beantworten, welcher Partei er angvhört. Diese Utopie ist nicht nur nicht realisierbar. Schließlich sind wir doch nicht mehr eine 
Nicht etwa weil ihm der Mut hierzu fehlt, son- aber auch sinnlos. Das jüdische, wie jedes an* bloße Utopie, sogar im edelsten Sinne dieses 
dem weil er tiefer in die angeblichen Partei- dero Volk, hat vor allem für sich zu sorgen, \^ orte ^_ Unser Zionismus wäre noch jetzt ein 
unterschiede hineinblickt und ihr absolutes nicht für die ganza Welt. Daß diese Utopie zlei]osm Fragen und Suchen geblieben, wenn 

Nichtvorhandensein, wenigstens eine ungeheure j * t z t jeden Sinn verloren hat, braucht nicht ^ 1<iee häkelnd durch Ereignisse und 

Uebi-rtrelbjmg ihrer Nüancen — Kontraste ein- erst gesagt zu werden. Da« allgemein jüdische, dmth Menschen herausgetreten wäre. Wir 

steht nennen vir da« konservative Be- löl)en !b elBer Zeit gewaltiger KraftentfaJtung 

Zur Erläuterung dieser Frage dürfte es das wußteein schreitet zur Erkenntnis von der Be* an j ^ en verschiedensten Gebieten. Eine solche 

Richtigste sein, den grellsten Kontrast hinaus- dingtheit der Dinge fort, Horaatb ^eit bat wenig Achtung vor bloßen Stnmrvun- 
zu ff reifen, den angeblichen .prinzipiellen* Ge- Schwab. Die Zeit entscheidet. Auch das ist wären sie noch eo tief und fein. Was 

ge ns atz zwischen Zionisten und Revi- Utopie, Die konservative Idee wird er&t sicht- braucht, das sind tätige Lebenskräfte* Er- 

siouieten. bar, wenn die ganze Welt fertfe geworden ret gc teinuDgen d«s Lebenekamplexe«. Wäre der 

Ein solcher Gegensatz wäre vorhanden, wenn (was nie geschieht), eie ist überall m die Wirk* ^lontemus nur ein ,,Ani maa-rmn“, so wäre er im 
die Zionisten wirkliche Realisten, die Revisio- lichkedt eipgesenkt. Deshalb ist die Spannung gud^r geblieben, der uns allen angehört. Das 
nisten hingegen reine Utopisten wären. Nun ist zwischen Sein und Sollen, wenn nicht gamz abein an ^ zugleich die Impon- 

wenigstens sehr abgeschwächt, derabilien; die man nicht auf den Markt einer 
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aber beides falsch. Wenn wir den Utopismus aufgegeben, weni_ 
richtig verstehen — sind wir allesamt Utopi- Auch diese Utopie ist nicht zu unterschätzen. 
Bten Wir fdnd das Volk der Religion, und die Das Grandiose am Judentum ist eben, daß es 
Rv lteion Ist die edelste Utopie. i & t, daß es den Monotheismus verbreitet oder 

Aber ich möchte mich nicht in Metaphysik nicht, nicht weil es das Beste ist Das Zeiterleb* 
einhssen Eine ganz einfache psychologische nis ist dreidimensional geworden. Gegenwart 
Analvse genügt, unseren allgemeinen Utopis- ist eine Emanation der Vergangenheit Aber 
mm ’zu beweisen Es gibt kaum einen Zioni- mit einem katastrophalen Umd ehern erden der 
eten. ich gehe weiter und sage* daß es kaum jüdischen Exbum scheitert diese Hypothese, 
einen Juden gibt, der sein Verhalten als eol- Ich will auch die kommunistische 
eher, nur nach dem wirklichen Geschehen rieh- Utopie erwähnen, die auf einen Teil unserer 


tet* nur nach dem, was ist. Der nicht in gerin¬ 
gerem oder höherem Grade sich auch auf Dinge 
einstellt, die sein könn t e n oder sein soll¬ 
ten, oder der so handelt, als ob das* was er 
nur glaubt oder wünscht* unumstößliche Wirk¬ 
lichkeit wäre. 


Massen und unserer Jugend einen faszinieren¬ 
den Einfluß ausübt. Das kommunistische Be¬ 
wußtsein differenziert sich weiter und knüpft 
auch wieder an frühere Züge an. Es entdeckt 
die ungeheure Möglichkeit, Ideen vital zu zer¬ 
setzen, indem es die Gründe für ihr Entstehen 


außer- oder hraerpolitischen Agitation werfen 
darf. Niemand schätzt die Ueberlieferimgswerte 
höher ein als wir. Aber gerade deshalb sollten 
sie nicht in die Polemik gezerrt und mit Par¬ 
tei-Etiketten belegt werden. Wir sind alle Uto¬ 
pisten, doch haben wir nur einen Teil unserer 
Utopien zu einer Wirklichkeit gemachte Man 
darf von dem Augenblick nicht das fordern, was 
er nicht geben kann* sondern muß die Sache 
reifen lassen. Keine Schlagworte, sondern 
Analyse, keine Verschiedenheit der Parteien! 
Einsichtig und einig sein. Nur noch eine Par¬ 
tei fehlt uns — die Partei der Parteilosen. 


In Reden, wo das Wort-, die Intonation, cito 

SlatÄ »deÄ 


uistische Lehen überhaupt zwei grundsätzlich« wird Geschichte zu einem rationalisierten stra 
Einstellungen zur Wirklichkeit/, eine der Wirk* logischen Plan. Es mißt ab, welche Idee, welche 
lichkeit voll entsprechende und eine auf Un- Handlung in welchem Augenblick möglich ist. 
Wirklichkeit gerichtete, wirklichkeitsfremde. Es rationalisiert alle Elemente, sogar die Ek* 
Was ist Wirklichkeit? Unter Wirklichkeit ver- staee. 

stehen wir einen WirkungszusammenhaDg, ein Eine Gestalt der Utopie zerstört die andere. 


intellektuellen Niveau stehen, werden oftmals 
Informationen anstatt Prinzipien einem kritik¬ 
losen Publikum geboten. Diese Informationen 
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bei gleicher Qualität 

und unvermindertem Gewicht. 


Reiseverkehr Triest —Hatta 
g eiäb.rdct ? 

Mussolini fordert Schiffe für Abessinien- 
Transporte. 

Wie wir aus gut informiert er Quelle erfahren, 
hat Mussolini io der vergangenen Woche vom 
Lloyd Triestdno die Schifte Galilea, Palestine 
und Gerusaleme, die dem Reiseverkehr auf der 
bestbeschäftigsten italienischen Linie Triest— 
Haifa dienen, für Truppentransporte nach 
Abessinien angeforderte Ein Direktor des Lloyd 
Trdestino begab sich sogleich mittels Flugzeug 
nach Rom zu Mussolini und legte ihm dar, daß 
die Ausschaltung dieser Schiffe für Italien einen 


verraten offensichtlich die Tendenz, die Lage 
in Erez Israel in Schwarz zu malen, z. R.. daß 

SS S 5 t 3 T-isra-sa&s; uZ ws ‘sss^sk; j? w «“— »■**««■*> »«>» *»«>>»« 

eine bestimmte Machtordnung, Gesell- Wahrheit* daß in jeder dieser Utopien etwas hch wurde eme Emignng dahingehend erzielt* 

schafts-. Denk- und Gefiihlsordntmg. ^ Soweit Gutes vorhanden ist. Jeder Bewußteelnstypus Gesetzt* das wäre wirklich der Fall, was be* daß die beiden Dampfer der Palästinaimie 


mm dä£ Bewußtsein wirklich keitsfromdj seins- ist ein unlösbare« Geflecht wechselseitig er Zu 
transzendent, d. h. die Wirklichkeit überstei* sammeniiänge. Keine Einzelheit kann sich wan 
gend, ist* soweit ist es Utopie tisch* inso 
fern es mit der Realität der Vorstellungen rech 
net die nicht oder noch nicht verwirk 
licht eind. 


Wenn wir diese allgemeinen Be- 


dein, ohne daß das Gesicht des Garnen ver* 
ändert wird. 

Wir hatten zur Zeit de« zweiten Tempels 
Sadduzäer* Pharisäer und Essäer, Im vorigen sie auch gründlich und unparteiisch* bilden 

JahrliTin/lp.Tk hfiit.An wir- ilhnAffdim VmnR nrtn^ Einzelne OOtimi- 


w-eist dies? Welches Prinzip ergibt sich hier- Helluan und Vienna, für Militärtransporte vor¬ 
aus? In den größten Staaten gab es von jeher wendet werden und an ihre Stelle wiederum die 
unechten Wohlstand* Booms und Krache! Vor- Dampfer Garaaro und Adria für den Palästina¬ 
übergehende Eindrücke oder tendenziöse Korn- Reisedienst eingeschaltet werden sollen. Die 
mentare über die Verhältnisse in Erez, wären italienische Regierung will für ihre Truppen¬ 


transporte einige deutsche Schiffe an kaufen. 


Jn 2 v \ 2 Tagen nach Palästina 


Neapel. (JTA.) Die 
„Italic kündigt an, daß 


Sch i ffcg e sei 1s eh aft 
ihr Riesen-Luxus- 


_ _ _ u Jahrhundert hatten wir: Mithnagdim, Chase!- doch keine neue Ideologie! Einzelne optimi 

griffe analysieren, finden wir folgendes. Es dim und Maskilim. Das waren verschiedene stische oder pessimistische Meinungen über 
zu unterscheide d zwischen dem ideologi- Weltanschauungen, da war ein Unterschied der Lebeneersbheimmgen, mögen sie noch so ver¬ 
sehen Bewußtsein des Menschen* der, zw'ar von Utopien. schieden sein, ändern sich mit den Verhältnis* 

wIrkHclikeitsfremden Vorstellungen behenecht, son und können keine Basis für ein System , _ ff BR™ « , ■ » ff 

doch «Cil» Bewußteeiceeinstclluug flieht al« |||. QaS Ideal Und die Gegenwart oder ein Programm «em. Wohl kann man damit iSÖ beSts 

eesen^äulich zu einer gegebenen Wirklichkeit ** agitieren, aber nie belehren. Tn jiT lZj °? -1 • p< ä .'U.'' . n VI . : . 

empfindet lind auffaßt — «nd dem eigentlich Wir leiden an einem Ueherhandnehmen der Noch ein kleine« Beispiel, ln einer großange- ^ die kürz'-'^J Verbindung''arri^lhcn Fm! 

utopistiechcn Bewnßteein Desjenigen, der das pi irase und der Schablone. Wir haben tatsäch- legten Rede wurde große Aufregung dadurch un 4^ Palästina ber<resteilt- ° . 1 

ihm wünschenswert erscheinende Sein über- jj c |j nur 6 j n national-jüdische« Bewußtsein hervorgenifen, daß der Redner mit großer ' ' c 

haiipt für das EiBzi^möglsohc hält iiud deshalb im( j 0 j ne zionistische Ideologie* Die Klasslfi- Emphase über die Notwendigkeit von Protok¬ 
ollier gegebenen Wirklichkeit ablehnend und fiktiv und entsprechen nicht der tionszöllen sprach und behauptete, alles sei in 

feindlich gegen Übertritt. Die u topfe tischen Vor- Wahrheit Der Dia&porä-Zionfet trägt in sich Ermangelung solcher Zolls katastrophal 
Stellungen können grundsätzlich nicht realisier- 
bar, wohl aber sinnvoll sein. Sie können ande¬ 
rerseits realisierbar, aber — sinnlos sein. 

In unserer Geschichte hatten wir Vertreter 
beider Richtungen: die Propheten und die Es- 
säer. 




W/M 


Mit Bezug auf unsere Gegenwart muß man 
noch Eins verstehen, Parteien bedeuten Ja* 
oder Nein-Sagen zu irgend einem Programm. 
Aber unsere "Wertungen bestehen nicht 
bloß im Ja- oder Nein-Sagen zu einer gegebe¬ 
nen Wirklichkeit, sondern wesentlich in unserer 


«L 


p fcUt*ve 

N I VE 


CREME: Kc 3- bis 13.- 

Techechoslowaklsches Erzeugnis, 


> Ol: Ke 12.- tihd 22.- 


to« WusiMaufm 

ist der preiswerte Vasenol-Fuß Puder 
das gegebene Mittel. Er hält die Füße 
gesund, trocken und leistungsfähig. 
Unangenehme Hautausdünstungen 
werden beseitigt, Schuhe und Strümpfe 
geschont. Deshalb täglich: 

VASENOL-FUSS-PUDER 


Ni. 83, 
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STIMMEN 

«US Reden und Aufsätzen der Woche 

Man hat, wenn man die revisionistische 
Presse liest, den Eindruck, daß die Revisio¬ 
nisten sich über die Prosperity in Erez Israel 
ärgern. Sie prophezeien den Zusammenbruch. 
Der Wunsch ist Vater des Gedankens. Sie 
leben — wie Weitmann einmal gesagt hol — 
von unseren Zuris. 

(„Ostjüdische Zeitung", Cernauti.) 
C§3 

Man gäbe sich einer oberflächlichen Täu¬ 
schung hin , irollte man meinen, der neunzehnte 
Kongreß werde ein leichter sein, weil die Par¬ 
teien, die hinter der gegenwärtigen Exekutive 
stehen, in den Wahlen die klare und überzeu¬ 
gende Mehrheit errungen hal>en. Der Kampf 
gilt nicht den politischen Gegnern, sondern 
den politischen und wirtschaftlichen Schwierig¬ 
keiten, die sich aus dem Aufbau selber ergeben 
und die um so größer werden, je schneller das 
Werk vorwärts schreitet. Es genügt , auf die 
Gefahren hinxuweisen, die sich aus der wirt¬ 
schaftlichen Konjunktur und Prosperität des 
Landes, aus der gewaltig gestiegenen Einwan¬ 
dererzahl mit ihrem nicht immer genügend 
qualifizierten Manschenmaterial, aus der Land¬ 
flucht und ähnlichem ergeben, alles Gefahren, 
die den zionistischen Gedanlcen von der Rück¬ 
kehr des jüdischen Volkes zum Boden und 
seiner Verwurzelung mit dem Boden bedrohen 
und den planmäßigen Aufbau des Landes im 
zionistischen Sinne, das heißt aber im Sinne 
einer Renaissance des ganzen jüdischen Men¬ 
schen, erschweren . Der Kongreß wird stark und 
entschlossen sein, er wird alle produktiven 
und schöpferischen Kräfte konzentrieren 
müssen, will er die wirksamen Mittel finden, 
um all der Schwierigkeiten Herr zu werden. 
Die Leistungen der letzten Jahre und das Er¬ 
gebnis der Wahlen, das eine einzigartige Ver- 
traucnskundgcbung bedeutet, berechtigen zur 
Hoffnung, daß der Kongreß auf der Höhe seiner 
Verantwortung stehen und einen leuchtenden 
Markstein auf dem Wege z>jm Aufbau von 
Ercz Israel bilden wird. 

(„Das jüdische Heim“, Zürich.) 

& 

Es ist ja sehr amüsant, daß die Revisionisten 
ihren Kongreß als ..Herzl-Kongreß' i bezeichnen 
und ihren Gratis-Schekel als „Herzl-Schekel“. 
Auch die Aller jüngsten im Zionismus wissen, 
daß der Herzische Schekel niemals gratis ver¬ 
teilt wurde, sondern daß immer für ihn ein 
Beitrag verlangt wurde, und daß gerade Herzf 
auf diesen Geldbeitrag als Zeichen des Willens- 
ausdrucks des Schekelzahlers und seiner Zu¬ 
stimmung rum Basler Programm großes Ge¬ 
wicht gelegt hat. Herds Auffassung über den 
Zionistenkongreß und über die Disziplin ist aus 
seinen Schriften zur Genüge bekannt. Eigent¬ 
lich wäre es ein Gebot der primitivsten An¬ 
ständigkeit, daß, wenn gewisse Menschen für 
sich eine neue Tribüne schaffen wollen, sie sich 
nicht eines Namens bedienen sollten, der 
längst andern gehört . Die Zionistische Organi¬ 
sation besteht schon seit 38 Jahren unter diesem 
ihrem Namen. Bei ihrer Gründung hat sie eine 
jahrzehntealte zionistische Tradition aus der 
Chi bat h>-Zion-Periode mit allen ihren Nuancen 
übernommen. 

(tjiaolam“, London.) 

Wenn drei gebildete “ Deutsche über die 
Judenfrage debattieren, kennen zwei zumeist 
je einen „gn/nd an ständigen Juden '\ auf die 
nun alles vorher als richtig anerkannte nicht 
mehr (mwendbar sein soll. 

(..Völkischer Beobachter 4 \ Berlin.) 
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Gesundheit der Familie 
auch im neuen Jahr! 
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OMEGA 

reine Pflanzenmargarine 


Beide für Milch- und Fleischspeisen 

Professor S. Brodetiky, 

Politischer Referent der Zionistischen Exekutive? 

Was ich vom Kongreß erwarte 


„Jüdische Rundschau“ — 
wieder erschienen 

„Israel. Familienblatt“ — verboten. 

UebtT Betreiben der Zionistischen Vereini¬ 
gung für Deutschland wurde in dieser Woche 
das Verbot der „Jüdischen Rundschau“ auf¬ 
gehoben. 

Hingogen wurde da* „Israelitische 
F a m i 1 i e n b 1 a 11.“ und die jüdLch-wissen- 
rclia ft liehe Monatsschrift „Der M o r g e n“ 
verboten. Eine Begründung dieser Verbote 
wird nicht gegeben. 

Pa* ..I*r. FamilfenbUtt“, da? keiner Partei nahe- 
ucht und allgvmein-jüdische Tendern hat. ist eine der 
verbreitetsten deutsch-jüdischen Zeitunzen. Unter Hin¬ 
weis auf da* Wiedererscheinen der „Jüd. Rundschau“ 
fordert die Nazi-Presse, daß den jüdischen Zeitunsren 
verboten werde, antijüdische Gesetze der Regierung zu 
kommentieren. 

Berliner Parkanlagen für 
Juden gesperrt 

In Berlin habeu nunmehr die antieemi* 
tischen Boykottaktionen auf die 
Parkanlagen de« Berliner Westen« über¬ 
gegriffen. Im Preußenpark, einer großen Anlage 
neben dem Fehrbelliner Platz, an der Konstan¬ 
zen Straße, wurden Tafeln mit der Aufschrift 
„Juden ist der Zutritt verboten“ angebracht. 
Auf dem Olivaer Platz, der dicht am Kurfürsten¬ 
damm inmitten einiger vor allem von Juden be¬ 
wohnten Straßen des Berliner Westens gelegen 
i*t, werden täglich Flugzettel unter die auf den 
Bänken sitzenden und durch die Anlagen gehen¬ 
den Personen verteilt, durch die Nichtarier 
zum sofortigen Verlassen der Anlagen aufge¬ 
fordert werden. 

Aähnliche Vorgänge werden an« anderen An- 
1 affen de* Berliner Westens berichtet und, wie 
man hört, soll auch der Tiergarten 
demnächst für Juden gesperrt 
werden. (JTA.) 


Professor Brodetzky hatte die Freundlich¬ 
keit, auf die Anfrage unseres Korrespondenten 
uns folgende Erklärung über seine Stellung zu 
den Kongreß-Problemen zu geben: 

Die jüdische Tragödie in Deutschland, Polen 
und vielen anderen Ländern hat noch nicht da¬ 
gewesene Stärke und politische Verfolgung 
nationaler Diskriminierung und ökonomische 
Auswegslosigkeit errreicht. Zu derselben Zeit 
aber haben sich noch nie die Möglichkeiten, 
die Palästina uns gibt, als so vielversprechend 
für die Zuflucht von Juden und für einen 
jüdisch-nationalen Wiederaufbau erwiesen. 

Deshalb erwarte ich vom XIX. Zionsisten- 
Kongreß: 

1. Daß er der Menschheit die Juden-Tragödie 
deutlich macht und daß er von ihr verlangt: 
die vollste Freiheit für den nationalen Wieder¬ 
aufbau von Palästina, die vollständige bürger¬ 
liche, politische und ökonomische Gleichberech¬ 
tigung für die Juden aller Länder der Diaspora. 

2. Den Ruf an das jüdische Volk, dem Wege 
des nationalen Wiederaufbau* zu folgen, den 
der Zionismus und das Palästina-Werk weisen. 

^ 3. Pläne für die Wiederaufnahme nationaler 
Kolonisation im größeren Maßstab und für wir¬ 
kungsvolle Arbeit zur Verbesserung der Finan¬ 
zen des Keren Kajemeth und Keren Hajessod. 

4. Anweisung an die kommende Exekutive, 
daß sie an ihre Gegnerschaft gegen den geplan¬ 
ten Legislativrat festhalte und daß auch die 
palästinensische Judenheit sich an ihm nicht 
beteilige, während andererseits die weitest¬ 
mögliche Zusammenarbeit mit der Mandatar¬ 
macht und der palästinensischen Regierung ge¬ 
pflegt wird. Fortsetzung der Politik einer stei¬ 
genden jüdischen Einwanderung und Wahrung 
der im Mandat niedergelegten jüdischen Rechte. 
Energische Bearbeitung des Landproblems, Be¬ 
seitigung der Begrenzungen für jüdischen Bo¬ 
denerwerb und Oeffnung größerer Bodenflächen 
für jüdische Kolonisation. Fürsorge für den 
inneren und äußeren Markt Palästinas und die 
Sicherung steigender Entwicklung der landwirt¬ 
schaftlichen und städtischen Industrien und ihre 
ausländischen Absatzmärkte. 

5. Bemühungen, die gesamte Judenheit für 
zionistische Arbeit zu mobilisieren und speziell 
die jüdische Jugend in unser Werk mit einzu¬ 
beziehen. Dazu sollte bei der Exekutive ein 
spezielles Jugend-Departement, das der eng¬ 
lisch-sprechenden Jugend besondere Aufmerk¬ 
samkeit widmet, geschaffen werden und dazu 
sollte ferner ein Propaganda-Departement mit 


reisenden Propagandisten ins Leben gerufen 
werden, das uns für den XX. Zionistenkongreß 
mindestens zwei Millionen Schekelzahler gibt 

6. Beschluß über wirkungsvolle hebräische 
Kulturarbeit in der Golah, die von einem be¬ 
sonderen Departement der Exekutive geleitet 
wird. 

7. Sicherung der Disziplin innerhalb der Zio¬ 
nistischen Organisation, all ihre Föderationen, 
Parteien und losen Gruppen. 

8. Herstellung einer Arbeitsgemeinschaft 
aller Körperschaften, die für Palästina ökono¬ 
mische Arbeit leisten und Oeffnung der Mög¬ 
lichkeit für einen großen ökonomischen Ent¬ 
wicklungsplan. 

9. Sicherung der Rechte des jüdischen Arbei¬ 
ters in Palästina, besonders in der Landwirt¬ 
schaft. 

10. Bestellung einer Exekutive, die alle Par¬ 
teien innerhalb deT Organisation umfaßt und 
eine wirkungsvolle politische Repräsentation 
nach außen ebenso gewährleistet wie die ar¬ 
beitsfähige Erfüllung aller Exekutive-Funktio¬ 
nen und die Herstellung wirklicher Einheit in 
der Bewegung. 

Abg. Dr. Angelo Goldsteins 

ln wenigen Worten 

In einer ernsten Zeit für unsere Bewegung 
tritt der XIX. Zionistenkongreß zusammen. 
Zahlreich sind die äußeren Widerstände und 
Schwierigkeiten, mit denen unsere Bewegung 
in der gegenwärtigen Zeit zu kämpfen hat, doch 
halte ich weder das Problem England, noch das 
Problem der Araber, ja selbst nicht da* Pro¬ 
blem des Antisemitismus für die akuteste und 
drohendste Gefahr unserer Bewegung. Weit tief¬ 
greifender und gefährlicher ist die 
Dezentralisierung im eigenen 
Lager. 

Diese Gefahr ist nach Austritt der Revisio¬ 
nisten zweifellos verringert worden. Der 
XIX. Zionistenkongreß wird und muß ein Kon¬ 
greß der Konsolidierung werden und wenn, wie 
wir alle hoffen, es gelingen wird, eine Exekutive 
auf breitester Basis zu bilden, in welcher alle 
arbeitswilligen und arbeitsfreudigen Parteien 
vertreten rind, so wird dieser XIX. Zionisten¬ 
kongreß in Luzern für die kommenden Jahre 
unserer Bewegung wertvolle Impulse geben und 
eine bedeutsame Etappe in der Geschichte des 
neuen Zionismus weiden. 


Die Tscheckoslowakei auf den 
bisherigen Kongressen 

Bei den Wahlen zum ersten Nachkriegskongreß. dem 
XII. Zionistonkongreß in Karlsbad im Jahre 
1921. wurden in der Tschechoslowakei vier Listen ein¬ 
gereicht, die folgende Stimmen auf sich vereinigten: 
Norbert Adler 158. Dr. Rufeisen »5o. Dr. Hugo Berg¬ 
mann 616. Dr. Margulies 968. Ferner nahmen vom 
Misrachi am Kongreß teil, der damals noch seinen 
eigenen Fonderechekel hatte. Rabbiner Dr. S. Klein 
und Dr. K. Ferbstein und außerdem das Mitglied des 
AC. Gustav Fiuzi. Zum XIII. Kongreß (Karlsbad 
1923) fanden in der Tschechoslowakei keine Wahlen 
statt. Auf Grund einer Einigung der Parteien nahmen 
am Kongreß Norbert Adler. Dr. Rufelsen. Dr. Stern¬ 
bach und Dr. Margulies teil. Im Jahre 1925 (XIV. 
Kongreß in Wien) gab es bereits bei den Wah¬ 
len die erste scharfe Auseinandersetzung zwischen 
„Regierung und Opposition“. Es erhielten die Radika¬ 
len 1027, die Allgemeinen 4947 und die Liste des Dr. 
Epstein 360 Stimmen. Alle vier zu vergebenden Man¬ 
date besetzten die Allgemeinen, die durch die Delegier¬ 
ten Dr. Rufeisen, Ing. Stappler. Dr. A. Goldstein und 
Franz Lederer (Arb. Palästina) am Kongreß vertreten 
wurden. Vom Misrachi wurde auf Grund seines Sonder- 
schekela Leitner entsendet Im Jahre 1927 (X V. Kon¬ 
greß in Basel) entfielen bereits auf die Tschechoslo¬ 
wakei infolge der erfolgreichen Arbeit des Landes- 
schokelverbandea neun Delegierte. Auf die eingereich¬ 
ten Listen, der Misrachi beteiligte sich zum ersten 
Male an den Wahlen, entfielen die folgenden Stimmen 
und Mandate: Radikale 1584 (zwei). Allgemeine und 
arb. Palästina 3591 (sechs) und Misrachi 582 (eins). 
Kongreßdelegierte: Allgemeine: Dr. H. Herrmann. Dr. 
F. Eckstein, Dr. F. Friedmann. Dr. M. Singer sowie 
das Mitglied des AC. Dr. Rufeisen: arb. Palästina: Mo¬ 
sche Zipor und Dobkin; Radikale: Dr. Margulies und 
Dr. Scheuer; Misrachi: Gflnzberger. An den Wahlen 
zum XVI. Kongreß (in Zürich 1927) beteiligten 
*ich zum ersten Male die Revisionisten. E* erhielten: 
Allgemeine und arb. Palästina sechs, das Mitglied des 
AC. Dr. Rufeisen, ferner für die Allgemeinen Dr. Mül¬ 
ler. Dr. F. Eckstein, Dr. Friedmann und Dr. Neumann, 
für das arbeitende Palästina: Dr. Kugel und Rokach. 
Misrachi 1227 und zwei Mandate (Günsbenrer und 
Weingarten), Radikale 1018 und ein Mandat (Doktor 
Margulies), Revisionisten 540 (0). Bei deu Wahlen zum 
XVII. Kongreß (1931 Basel) erhielten: Allgemeine 
3078 Stimmen und vier Mandate idaa Mitglied des AC. 
Dr. Rufeisen BOwie Harrv Bleiweiß. Dr. A. Goldstein. 
Dr. R. Eonnenmark und Dr. W. Sternbach). Arb. Palä¬ 
stina 2243 und zwei Mandate (Dr. A. Grünfeld und E. 
Lindenbaam). Revisionisten 2056 und zwei Mandate 
(H. Löw und Dr. Rabinowicz). Misrachi 1477 und zwei 
Mandate (Dr. Beer und Kästner). Radikale 976 (eins 
Dr. Margulies). Bei den Wahlen zum XVIIL Kon¬ 
greß erhielten: Arbeitendes Erez Israel: 5270 Stim¬ 
men und drei Mandate (S. Keßler. Dr. Kugel und 
Mosche Zipor). Allgemeine Zionisten 3232 und zwei 
Mandate (Abg. Dr. A. Goldstein. Dr. H. Meißner und 
das Mitglied des AC. Dr. Rufeisen). Misrachi 2593 
Stimmen und zwei Mandate iM. Goldstern und Prof. 
Grünwald), Revisionisten *2070 Stimmen (ein Mandat 
H. Löw), Gruppe Margulies 1229 Stimmen und ein 
Mandat (Dr. Emil Margulies); auf die Judenstaats¬ 
partei entfielen 331 Stimmen, kein Mandat; bei den 
heurigen Wahlen erhielten: Arbeitendes Erez 
Israel 7198 Stimmen (fünf Mandate). Aleemeine Zio¬ 
nisten 4479 Stimmen (drei Mandate). Misrachi 4735 Stim¬ 
men (drei Mandate), Judenstaatsnartei und Gruppe 
Margulies 1208 (kein Mandat). Am Kongreß nehmen 
außer den gewählten Delegierten aus der Tschechoslo¬ 
wakei noch die AC.-Mitglieder: Dr. Josef Rufeisen und 
der Abg. Dr. Angelo Goldatein teil. 


s.» 

3 ° Jahren 
vgrobO. 

i*t im Gebrauch da» billigste und 
zwackmäßigst« Fußbodenwachs. Der 
scheinbar nähere Preis wird durch 
die enorme Ausgiebigkeit und viele 
andere Vorzüge gegenüber Porkeft- 
pasta oder Cirine-Nachahmungen 
mindestens doppelt ausgeglichen, 
ein« 1/1 Flasch« reicht viel« 
Monat«! Oberall erhältlich! 


Aufklärungsschrlftgratisdurchdle 

Cirlne-Werke Josef Lorenz A Co., Eger, 


Die tschechoslowakischen Vertreter im nicht¬ 
zionistischen Teil des Council der Jewish 
Agency. In diesen Tagen wurden die Wahlen 
der Vertreter de« tschechoslowakischen Juden¬ 
tums ira nichtzionistischen Teil des Council der 
Jewish Agency yorgenommen. Es wurden ge¬ 
wählt als Delegierte: MUDr. Joseph Popper, 
Prag, Präsident des Obersten Rates der jüdi¬ 
schen Kultusgemeinden in den historischen Län¬ 
dern, und Dr. Ing. Armin Weiner. General¬ 
direktor in Brünn; als Ersatzdelegierte: Doktor 
Rudo f Becker, Direktor der Firma Bankhaus 
Petschek; Dr. Rudolf Bloch. Advokat in Pra^; 
Kommerzialrat Ludek Dux. Prag; Fritz Jelli- 
nek, Industrieller und Schriftsteller, Brünn: Dr. 
Camillo Kleiner, Direktor der Skoda-Werke, 
und Dr. Leo Langstein, Advokat in Reichen¬ 
berg. 

OIEHIEIDUHO FÜR DIE HIHQERLEIH ~ 
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Drei Sparsamkeilsgrade unserer Haus¬ 
frauen! Die Sparsame: sucht bie billige Seile. 
Die Sparsamere: sucht bessere, qualitäts¬ 
vollere Seifen. Die Sparsamste: will nur 
Ilellada-F.xport-Seifc. Vergessen auch Sie 
nicht, sich wieder Hellada-Export-Seift zu 
kaufen. P- 
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Dr. Hans Llehtwltxi 

Das neue Spiel 

..Dii QU«4«ruu 4«* Eici^y; 

A. PriUifam (vorn Volke *e**Ält) mtaota 5» 
der auiw*Ttt(ren Politik. B. Kontrefi twn volk 
wählt den Köntfrefiorisädenten — Mini' 

*tfcr ohne Portefeuille; Pfigiflint dei K6ÄJJ«W* 
richten. C, Senat. (Ein Drittel vom Pril»nl*»t*n 
eminnt. ein Drittel vom KonffreB aewihlt. mn 
Drittel von den Rittern des . . » Ordern *ewt.nit,i 
D. Der Kongreß wählt »ul 7 Jahre den Obersten 
Richter. Präsident de# Vorfaituaarihof**, der 
liohe Richter ernennt und aheem: ^hlt den ^.e- 

nÄteprljüdenten — Minister ohne PortefmiEli#: vtje- 

Präsident des Konfirre&trerichtei überwacht die *»- 
ti^keit Fämtlither Kommissionen der diversen R&*- 
iort^. E* Die Mitglieder der Reciontnr, die vom 
Präsidenten ernannt und »bsreaeut werden sind: 

1. Unterst Mt »Sekretär für auswärtige Anffeleeen' 
heiten; 2, Schatzmeister, mleicb FrJUidoat ues 
obersten Rechnungshofes- Ernennt sämtliche Reyi- 
Soren., auch jene der einzelnen Landesorcranisatio- 
nen, kontrolliert sämtliche Fmaniimtltme. Fond#. 
AkttenRetellffchafEan. Oenehmin das Budget im 
Ganzen sowie die Einzelbudtreta iedes oinselnen 
Ressorts separat, Ohne seine Zustimmung dürfen 
keine Zahlungen, auch nicht an die Ressort schere 
erfolgen, die nicht im Budget TOreeeihfln sind. Die 
Re v\to ren und 8chat zmeiter der Landesorganisa- 
lioner: werden von ihm vereidigt. 4. Propaganda- 
Departement; Leitet die gesamte Propaganda — 
jedoch nicht die systematische Erziehungsarbeit ~ 
im Einvernehmen mit dem FinanzdeoArtement. o. 
Chef des Protokolls und Chef der Persona3Abtei¬ 
lung. Wehr Sport denartement: Für Sportarbeil: 
straffe Zusammenfassung der Erziehung der Jugend 
*uf moflernei Grundlage. Ihm untentellt; Chef der 
Intendanz, 11 V&w, usw. 

Nanu, ein neuer Staat am Horizontf 
Wurde wiederum irgendwo eine Diktatur 
installiert? Nein, es handelt sich um eine 
viel nichtigere Angelegenheit, um einen 
V erfass u ngsentwurf des Revisio¬ 
nisten von Weisl für die neue ge¬ 
plante Organisation der r ev i- 
s i o n i s t i sehe n Union, Man könnte 
das Ganze auch mit einem Achselzucken er¬ 
ledigen, mit einem „Solche-Sorgen-möchte- 
ich-haben 1 übergehen, Oder es ah eine der 
üblichen Extravaganzen seines Verfassers 
bezeichnen. Aber es ist in einem gewissen 
Sinne eine ernsthafte Angelegenheit. Es 
zeigt, womit die Revisionisten in der näch¬ 
sten Zeit das jüdische Volk beglücken wol¬ 
len; ihr neues Spiel 

Seit Beginn der revisionistischen Union 
erfindet ihr Führer alle paar Monate ein 
Spiel, das seine Anhänger vollauf beschäfti¬ 
gen und in der weiteren Öffentlichkeit den 
Anschein erwecken soll, als ob in Wirklich¬ 
keit etwas geschehe , Und dabei, wird doch 
immer nur gespielt. Zuerst war es ein S ol - 
da tens piel. Da war viel von einer 
neuen wehrsportlichen Erziehung, Vorbe¬ 
reitung für den kommenden Krieg und 
Schaffung der „zweiten Legion " die Rede, 
gegebenenfalls dem Meistbietenden zu¬ 
fallen sollte, Man sah Aufmärsche f die „Offi¬ 
ziere“ mit eleganten Spazierstöckchen, das 
„Heer* in braunen Hemden und Halb¬ 
schuhen. Und es gehörte wenig militärische 
Kenntnis und Ahnung von der Art. des 
nächsten Krieges dazu, um zu erkennen, 
daß der Wehr geholt solcher Truppen nieman¬ 
dem einen sonderlichen Respekt einzuflößen 
imstande seht wird. Und wer sollte wohl 
der Meistbietende sein? Der neue Verbün¬ 
dete des jüdischen Volkes? Die Antwort 
war sogleich zur Stelle: Polen! Es folgten 
die gewünschten staats politischen Kom¬ 
mentare, die bald von jung und alt auf- 
gesagt wurden: Polen habe als judenreich¬ 
ster'Staat ein ganz anderes Interesse am 
Zionismus und an Palästina ah England; 
also: Los von London , auf nach Warschau! 
Die Rechnung stimmte nicht ganz, fast zur 
gleichen Zeit wurde Beck der engste euro¬ 
päische Verbündete Hitlers. Das Spiel war 
aus. 

Keine Sorge f nächste Woche liefert euch 
der Führer ein neues. Und richtig , es folgt 
ein weiterer Sprung in die Wdtpolitik. Man 
wird es endlich einmal zeigen, wie eine Po¬ 
litik der großen Konzeption gemacht wer¬ 
den müsse. Fort mit den Improvisationen 
der Londoner Exekutive! Die Petition 
wird es schaffen. Alles wird auf die Beine 
gebracht, mH Unterschriftensammeln be¬ 
schäftigt — die armen und kleinlichen Zio¬ 
nisten , die unbelehrbaren, wollen es noch 
immer nicht verstehen, daß nur so Palä¬ 
stina jüdisch wird —, es beginnt ein Wett¬ 
rennen um die meisten Unterschriften, un¬ 
endliche Hoffnungen werden entfacht und 
auf den zahlreichen großen Wunschzetteln 
nach Genf geschickt. Plötzlich bricht das 
Spiel ab. Nur aus gelegentlichen, polemi¬ 
schen Ausfällen seiner Presse erfährt der 
parteiergebene Revisionist, daß eine der 
Petitionen von der Mandatskommission 
glattwegs abgewiesen worden war , daß jene 
großartige weltpolitische Offensive die Her¬ 
ren von der Mandatskommission lediglich 
tu der Feststellung veranlaßt hatte, „die 
Forderung nach einem Judenstaat sei mH 
dem Paläs Iteamandäte unvereinbar“: und 
von dm Übrigen tausenden Bogen konnte 
er nur ahnen, daß Sie irgendwo spurlos in 
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Prag — Luzern 


Da* klarste Bild der Veränderungen. 
di ö in den iw^i Jahren zwischen dem achtzehnten 
und neunzehnten Ziametenkongreß emgetreten 
sind* geben wohl ein paar Zahlen: 

Nach Prag kamen 138 Vertreter der Arbeiter¬ 
schaft,, 74 Allgemeine Zionisten, 45 Eevkiom- 
eten, 39 Misrachieten, 15 Radikale Zionisten und 
7 Judenetaatler. 

Nach Luzern kommen etwa 220 Arbeiter. 
50 Allgemeine Zionisten der Gruppe B, 70 Ma¬ 
rach inten, 80 Allgemeine Zionisten A und 20 Mit- 
gli^ter der kleineren Parteien. 

Vor Prag hatte man S2S.OOO Schekalim ver¬ 
kauft. vor Luzern — 1,2,50.000. 

Nach Prag kam man mit einer Jahres ein- 
nähme des Keren Hajes# od von 140.000 Pfund. 
Nach Luzern kommt man mit 2,50.000 Pfund, 

Nach Prag kam man mlt2ÖÖ.OOO Pfund Keren 
Kajemeth-GeldenL nach Luzern — mit 280-000 
Pfund. (Und: mit 125.000 Pfund Schulden 
weniger.) 

Dem Prager Kongreß berichtete man über 
eine Kongreßperiode, die mit 350 Zertifikaten 
im Halbjahr begonnen und mit 5500 geendet 
hatte. Luzern berichtet man Über — 8000 Zer¬ 
tifikate. 

Im Jahre vor d^m Prager Kongreß hatten 
wir 10,000 Dana in neuen Boden erworben und 
bis zur letzten Aktionskomitee-SHziing (außer 
der Hule) — 62.000 Dunam. 

Der Bericht an den letzten Kongreß regi¬ 
strierte eine jüdische Dorfbevölkerung von 
46.000 Seelen, der letzte Akbiftmkömltee* 
Bericht spricht von 70.000. 

Und was die Industrie anbetrifft: 1933 hatte 
ihre Jahresproduktion eben Wert von 5 Millio¬ 
nen Pfund, heute — von 7 Millionen, 

4 

Manche von diesen Dingen ftind überraschend 
gekommen. 

Um bei der Zueammenfietzung des Kongresse* 
anzufangen: Als man in Prag ausemanderging 


und die Arbeiter, die damals 44 Prozent der 
Mandate hatten, min erstenmal und gegen eine 
etarke Opposition eine fast ganz von ihnen be¬ 
schickte Regierung bildeten, glaubte man mont. 
daß eie zwei Jahre später, noch etärkergewor¬ 
den. mit 60 Prozent der Mandate wiederkommen 
wurden. Man meinte, der Boykott der Opposi¬ 
tion. die gerade in Mode gekommene Verweige¬ 
rung der Zahlungen für die Fonds würde diese 
„lirnce“ Exekutive paralysieren. Man meinte, 
der bürgerliche Spender werde die Gefolgachalt 
verweigeren und die ökonomische weltkn^ie 
werde ihm eine bequeme Ausrede dazu liefern. 
Man meinte ferner, die Aueachließung de* reli¬ 
giösen Kongreßteile* von der Leitung, die un¬ 
gehemmte Propagandagewandthei t der Revisio¬ 
nisten zusammen mit. dem großen Emigration*- 
drang, den die Exekutive ja doch nicht bewäl¬ 
tigen kann, würden me unpopulär machen und 
vor allem die Jugend in da* gegnerische Lager 
treiben. . _ 

Die Befürchtungen waren imbegründet. Die 
Spender haben sich nächt abschrecken lassen. 
Es sind mehr Gelder eingegangen ate da* Bud¬ 
get überhaupt vOreah. Und ee eind Anleihen ab- 
gCechloepen worden, die die Hände für neue 
kolonisatorische Tätigkeit freimachen. 

Auch In Bezug auf den EinwandeningA^tröm 
hat man eine Uebemschung erlebt. Man gla^ibte 
oder man philosophierte eine Zeitlang, die Palä- 
stinaregienmg habe eine bestimmte Proportion^* 
zahl für die jüdiechen Bevölkemngflteile er¬ 
rechnet und werde nie mehr Zertifikate geben 
ale die 500C, an die «e *ich eine gewieie Zeit 
W hielt. Aber * ecbemt doch keine im vor* 
hinein festgesetzte Höchstgrenze für unsere 
Zertlfikatehzabl zu bestehen: wir haben anetei- 
gend immer - mehr bekommen. 

Schließlich iet auch die These gefaltem daß 
unserem Bodenbeeite durch die Landerwerh^ 
geaetee und durch da# .Anetedgen der Freie* ein 
feeter Rahmen im vorhinein gezogen eei. Wir 
haben den neuen großen Hule-Eomplex kaufen 


können und erst vor wenigen Wochen die 25.000 
Dunatn des Belsan, 

ln vielem, sehr vielem also halie.i die Pessi 

misten nicht Hecht behalten. 

+ 

In anderem wieder har die Zeit ihnen Recht 

^^Ü^DiMiplin-Resolutionen des letzten Kon¬ 
gressen und ihre strenge Anwendung gegenube, 
Sem rechten Flügel haben wirklich dazu ge¬ 
führt, daß die Revisionisten endgültig ausgetre¬ 
ten njnd. Und damit ist eine neue Zuom-stiecbe 
Organisation ins Leben gerufen worden, die vor 
allem außenpolitisch noch sehr viel Schaden an 
richten kann und wird. . .. 

Auch die „Diktatur der Linken \ auch die 
Benachteiligung des Mittelstandes bei der bin^ 
Wanderung hat nicht verhindern können,_ da« 
uns wesentliche Schlüsselpositionen im Arbeite¬ 
markt entrissen worden sind, daß die landwirt- 
sch ältlichen Arbeiter massenweise in die btadt 
abfluten, daß jüdische Arbeiter die schlecht bu- 
lahlten, atjer wichtigen Regierung*- uni Poli¬ 
zeidienste verließen und daß au Taueenden ara¬ 
bische Arbeiter der Nachbarländer bei jüdischen 
Unternehmungen eich ansiedelten. 

Auch die vollkommen eindeutige Stellung der 
linksgerichteten Exekutive hat den Kamp: mit 
den Bodenspekulanten Palästinas niont erfolg¬ 
reich führen können. 

Und e* ist. schließlich, wahr geblieben, daß 
das mangelnde Interesse für die industrielle 
Kolonisation zu einem Chaos und zur Richtung,— 
losigkeit unserer Industrie geführt hat. 

* 

So 'ist. die Position des Kongresse mit wenigen 
Worten zu umreißen: 

Nach innen, in der Richtung zur Organisation 
selbst hin. — Sieg, großer, wohlverdienter, 
sachlich und zielbewußt erreichter Sieg. Starke, 
der numerischen, der moralischen, der finaiiziW- 
len Positionen. Prosperity. 

Nach außen hin aber, in der Blickrichtung auf 
die der Organisation gestellten Aufgaben, er- 
weiet sich — daß dieser Sieg und diese nume¬ 
rische, moralische und finanzielle Position doch 
nicht zureicht, um jene Ziele zu verwirklichen 
und jene Kräfte zu meistern, die gerade aus 
eben dieser Prosperity stammen. 

Die Situation ist naturgegeben. Wo jeder 
Jude der Welt, und jeder ganz auf eigene Faust, 
gezwungen wird, Palästina aufzubauen, weil or 
bei keinem anderen Aufbauwerk mehr zugelas- 
Mm wird, da wächst- Palästina auch ohne die 
Zionistische Organisation, ja auch gegen ihre 
planvolle, disziplinierte, für die Allgemeinheit 
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HIasci Marken. 


den Zeichen der feinen Qualität 


Genfer Papier körben dem Tageslicht enf 
rückt worden waren. 

Nur keine Sorge, der Führer sorgt für 
neue Spiele. Diesmal ein Abstecher an die 
innere Front: w eg mit den de m ü t i - 
gen Zerf if ikat ensy st em, wir wol¬ 
len entweder offene Tore Palästinas und 
freie Einwanderung oder gar nichts: weg 
mit den nationalen Fonds, die in 
kleinlicher und parteiischer Sammeltätig¬ 
keit das jüdische Volk von den großen Auf¬ 
gaben ablenken; wir boykottieren sie 
hinfort . Und ihr Zionisten sollt sehen, was 
da noch übrig bleibt! Vom neuen geht es 
los, mit viel Lärm und einem wenig erbau¬ 
lichen Kampfgeschrei. Und der Schluß? 
Nachdem die Eingänge des KKL. und KH , 
in aller Welt erst recht gestiegen waren , 
bläst man ganz sachte die Kämpfer heim — 
„es war ja niemals von einem Boykott die 
Rede, wir haben uns nur nickt an der Ar¬ 
beit für sie beteiligt“ — und kehrt auch 
reuig in die Palästinakommissionen zurück * 
wo man sich fortab um jedes einzelne der 
„schäbigen Zertifikate“ bemüht. 

So versackt der Kampfgeist selbst der 
besten Truppe. Ein großer Schlager ist 
wieder vonnöten; Austritt aus der 
Organisation, die man einst zu ,, er - 
obern tl ausgezogen war * Umbenennung der 
revisionistischen Union in „Neue zionisti¬ 
sche Organisationneue Firmentafeln i neue 
Visitenkarten , neue Stampiglien , neues Brief¬ 
papier, Großreinemachen. Das bringt wieder 
Bewegung ins Haus* Das neue Spiel be¬ 
ginnt. Herr von Weisl gibt den Ton an, 
wir spielen Staat — wenn auch nur auf dem 
Papier — und bald wird es in der jüdischen 
Welt wimmeln an Präsidenten> Senatoren . 
Richtern, Ressortchefs s Intendanten $ Kom¬ 


mandanten vsw. ln Bötzenplotz, Chelm und 
Krähwinkel sind neue Koved-SteUen zu be¬ 
setzen und Titeln tu verteilen. Herein¬ 
spaziert! 

Und bis auch diese Melodie abgedroschen 
sein wird , nur keine Bange, kömmt ein 
neuer Schlager. 

* 

Man hört jetzt oft in der zionistischen 
Bewegung die Frage, wie die Aussich¬ 
ten des Revisionismus in seinem 
neuen Gewände sein werden; ob für die 
zionistischen Organisationen ernste Gefahren 
erwachsen , wenn Jabotinsky, losgelöst von 
den letzten Hemmungen, frischfröhUch ans 
Werk schreiten wird. Die Antwort ist gar 
nicht so schwierig; Insöferne sich die Revi¬ 
sionisten von einem mit vervielfachter Kraft 
inszenierten Propagandafeldzug einen Auf¬ 
trieb versprechen , heißt es zionistischerseits 
auf der Hui zu sein . Agilität kann 
wiederum nur durch Agilität 
übertrumpft und überwunden 
werden , Ja, es entscheidet zum Schluß 
die Qualität , die reale Arbeit, es siegt die 
Leistung über die Phrase , aber man sott 
sich nicht auf solche „Zwangsläufigkeiten“ 
verlassen. Unsere Positionen müssen aller¬ 
orts ausgebaut, der Kontakt, mit der Peri¬ 
pherie der Bewegung und den noch un- 
erfaßten jüdischen Massen kontinuierlich 
her gestellt werden . Der Ruf der zionisti¬ 
schen Organisation muß wiederum durchs 
ganze Land dringen, in das letzte Dorf, in 
dem Juden siedeln, in die fetzte jüdische 
Hütte, Die Zahl unserer Propagandisten 
muß vervielfacht und unsere Werbung 
nach einem Plan auf weite Sicht und 
großzügig eingesetzt werden. 


Auf der anderen Seite jedoch beginnt 
jetzt auch die kritische Epoche 
des Revisionis m u s. Nun wird er 
endlich zeigen müssen, wie man alles ,,bes¬ 
ser macht- und wozu er fangt. Nun wer¬ 
den keine Ausflüchte mehr nützen: Zeigt, 
wie man internationale Politik macht — 
und wenn sie so wie mit Polen und der 
Petition aus fallen sollte , dann wird sie alle 
Welt als halt- und gedankenlose Improvi¬ 
sation verurteilen% zeigt, wie man die 
„kleinlichen Sammelmethoden des KH, und 
KKL.“ durch etwas Neues, Großartiges er- 
sefzt — aber trenn ihr wieder im Keren 
Tel-Haj den KKL. bis aufs letzte Fl üpfei¬ 
chen kopieren werdet, ohne jedoch auch 
seine Leistungen auf zuweisen, dann wird es 
mit euch arg bestellt sein , Zeigt wie man 
kolonisiert , ohne mit allem Ernst und 
aller Verantwortlichkeit Schwierigkeit um 
Schwierigkeit aus dem Wege räumen zu 
müssen, ohne Haus an Haus, Dorf an Dorf 
auf zu bauen und. Mensch mn Mensch ins 
Land zu bringen. Zeigt, wie man dem ba¬ 
den hungrigen jüdischen Volke Land er¬ 
wirbt: zeigt, wie man die brennende Frage 
der jüdischen Arbeit lost; zeigt, nie man 
arbeitenden Juden die Existenz am Dorfe 
ermöglicht. Zeigt, zeigt... 

Dieses Fragen und Fordern wird nicht 
mehr verstummen* ein Ausweichen immer 
schwieriger werden. Die zionistische 
B e w egun g wird unbeugsam weiter ihren 
Weg gehen, den Weg der Vcnarklh'hung 
der Her zischen Idee. Aber sic wird nun 
auch gegen ü her der re ri si o n i - 
s Usch e n U n i o n sowie gegen alle ihre 
übrigen Gegner in der Offensive ste¬ 
hen. Das ist der große Unterschied zwischen 
gestern und morgen. 
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und nicht nur für den Einzelnen aufbauende, 
kolonisatorische Tätigkeit 
Parlamentarisch und psychologisch gibt es 60 
nur zwei Wege, um trotz alledem den Geltungs¬ 
bereich der Zionistischen Organisation derart 
auszuweiten, daß er eich doch mit dem Kreis 
ihrer Aufgaben, mit dem was Palästina als Gan¬ 
zes bedeutet, deckt. 

Der eine Weg ist — die Einbeziehung aller 
Kräfte, aller Kreise innerhalb ier Organisation, 
die irgend welchen Einfluß auf parallele Kreise, 
außerhalb der Organisation aber in Palästina, 
haben: dieser Weg ist der der parlamentarischen 
Koalition, o 

Der andere Weg ist der der Suche nach dem 
starken Mann, der überragend politischen und 
moralischen Autorität, die über den Kreis J»*r 
Kompetenz der Zionistischen Organisation in 
die palästinensische Wirklichkeit hinein wirkt. 

E* scheint, daß der Kongreß unter diesen bei¬ 
den Wahlmöglichkeiten sich für die Alternative 
des ..starken Mannes“ entsehei le.i wird. Doktor 
Weizmann soll an die Spitze der neuen 
Exekutive kommen und damit über die Organi¬ 
sation hinauß die Machtstellung schaffen, die die 
Arbeiterpartei, die ihn ruft, innerhalb d^r Orga¬ 
nisation sowieso und auch ohne Dr. Weizmann 
hat 

Bei der Lage der Dinge gibt dieser Ausweg 
die größere Garantie für die Arbeitsfähigkeit 
der kommenden Exekutive als der Ausweg der 
— Koalition. 

Denn Dr. Weizmann kann mit 70 Prozent, der 
Stimmen gewählt werden. Von Binom Flügel 
des Kongresses. Von einem einh itliiii »n l\ il- 
len. für ein eindeutiges Programm. 

Eine Koalition dagegen würde nur wenig 
mehr Stimmen hohen und doch — unvergleich¬ 
lich viel mehr Kompromißlösungen, hete/ogenc, 
die Arbeit lähmende Kräfte. 

Eine Koalition stellt prinzipielle Bedingungen. 
Weizmann stellt in der Hauptsache persönliche 
die Zusammensetzung seines Mitarbeiter kreise* 
betreffende Forderungen. 

Und für eine herrschende Partei ist es natür¬ 
lich leichter personelle als prinzipielle Konzes¬ 
sionen zu machen. 

+ 

Die Blickrichtung nach draußen wird dem 
Kongreß aber auch aus anderem Grund aufge¬ 
zwungen. 

Es gibt nach inuen nicht mehr zu kämpfen. 
Der Schatten von Arlosorow, der hinter dem 
ganzen Prager Kongreß stand, die in den Pra¬ 
ger Kongreß hineinplatzenden Berichte über die 
geheimen Terrororganisationen der Revisioni¬ 
sten, die ganze dramatische Beweisführung der 
Arbeiter dafür, daß ihnen die. Führung gebührt, 
weil die anderen ihrer moralisch und zionistisch 
unwert sind, — all das ist nun überflüssig ge¬ 
worden. Von innen droht keim» Gefahr mehr. 

Dagegen steht hinter dem Luzerner Kongreß 
der Schatten des Legislativen Ra- 
t e s. Und es können vielleicht Nachrichten über 
ihn sein, die in den Kongreß hineinplatzen. Denn 
der Hochkommissar wellt in London und führt 
die letzten Unterhandlungen über das Palästina- 
Parlament. 

Der Prager Kongreß hatte sich, merkwürdi¬ 
gerweise, kaum mit solchen außenpolitischen 
Fragen zu befassen. Es lagen ihm nicht, wie 
dem Baseler Kongreß vorher, die Mac-Donald- 
Briefe und die Dokumente über die Pogrome 
von 1929 vor. Er rauchte keine „Endziel“- 
Debatten zu führen. 

Der Kongreß von Luzern aber wird wieder 
vom Endziel des Zionismus, von der Araber¬ 
frage und von der Definition dessen, was für 
eine Staatsform wir in Palästina wollen, reden 
müssen. 

Aber der Kongreß von Luzern wird ruhig 
und sachlich und selbstsicher vom ..Endziel 1 
sprechen. 

Denn er ist ihm näher als je ein Kongreß zu¬ 
vor. 


Jlzchak QrQnbaum, 

Mitglied der Zionistischen Exekutive! 


Eisenröhren und weniger andere bisher in den 
Plantagen abgesetzte Materialien. Das ganz« 
palästinensiche Wirtschaftsleben erfährt eine 

Der tragische Konflikt des Transfer Krisis entstehen, allenfalls aber ist sie eine Ge- 

fahr für das gesamte Wirtschaftsleben des 

Die zivilisierten Völker der Welt haben nicht nur möglich, weil die Transfer-Abmachung ge- Landes, und der Verkauf der Früchte ^ nach 
gewagt, Deutschland zu isolieren. Es ist zu kei- troffen worden war. mit der die Einwanderung Deutschland könnte diese Gefahr beseitigen. 
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ner ökonomischen Blockade gekommen und deutscher Juden nach Palästina finanziert wird, 
auch die moralische Blockade ist bald durch- Gleichzeitig aber ist- Palästina ein großer Ab- 
brochen worden. Die großen Probleme des wirt- satzmarkt für deutsche Waren geworden, 
schaftlichen Wettbewerbs, die Fragen von 


Krieg und Frieden haben, im Gegenteil, es er¬ 
zwungen, daß aus dem Vertrag von Versailles 
und all seinen Begrenzungen deutscher Rechte 
ein wertloses Stück Papier geworden ist. Man 
hat allen deutschen Forderungen naehgege-ben 
und alle Entrüstung über den Rechteraub an 
Juden, Sozialisten und Katholiken vergessen. 
Stillschweigend hat 
deutsche Regierung 
genüber „freie Hand“ hat 

E6 ist klar, daß bei einer solchen Konjunktur 
der Kampf, den die Juden gegen dies Regime 
begonnen haben, keinerlei Resultate bringen 
konnte. Es halfen weder die paar moralischen 
Siege, wie der letzthin bed den Völkerbunds¬ 
ligen in Brüssel erfochtene, noch der wirt¬ 
schaftliche Boykott. Deutschland hat sich von 
seinem Programm nicht abbringen lassen und 
hat aufgehört auf die ausländischen Proteste 
Rücksicht zu nehmen. 


Dazu müßte allerdings der Verkauf deutscher 
Waren in Palästina zunehmen, oder ein Teil der 
jetzt im Transfer arbeitenden Kapitalien 
müßte dazu benutzt werden, den Orangenabsatz 
in Deutschland zu steigern, und es könnten 
dann, natürlich, nur entsprechend weniger 
Juden aus Deutschland heraus- 


Die Unzufriedenheit, die diese Tatsache her¬ 
vorruft, ist verständlich. Man hat sogar ver- _ 

sucht, es gegen den Zionismus überhaupt auszu- (j eil tß C he 
werten, daß Palästina statt sich an die Spitze k ornm en. 
der boykottierenden jüd. Siedlungen zu stel- n p * - t . 

len, eiue Zentrale für Verbreitung deutscher r r m l6T “ , - . . . , 

man anerkannt, daß die ^Gegenteil', iillecLrigenllli^Tmnef^r-Ab- nm^rangee andererseits fordern, daß der 
d^en ihren Burgern ge- Mch * ratifiziert und als den einzigen Weg 


außer Palästina auch den ganzen vorderen 
Orient umfasse. 

Gezwungenermaßen wird Palästina so eine 
Agentur des deutschen Handels. Die ökonomi¬ 
sche Blockade, um die sich die Juden in aller 


anerkannt, auf dem die deutschen Juden ihr 
Kapital aus dem Lande führen können, ihr Ka¬ 
pital, ohne das sie gar nichts leisten können. 

Diese Lage aber hat ihrerseits wieder den _ 

Antrieb dazu erweckt* den Transfer-Vertrag Welt, bemühen, wird gerade in Palästina durch- 
noeh mehr auszunutzen und durch ihn m krochen. 

Deutschland einen größeren Absatzmarkt für ~ , 

die paJtetinenefeehen Orangen zu schaffen. Die „ Deutschland wird darüber triumphieren und 

Plantagenbesitzer eind in einer gewissen ( f aran < " ,nBeis P iel 

Klemme. 1. Mb, «. Prem, für die ÄÄS 


' : r :: -- ... . , Orangen, weil der Markt übereättigt fet. In der uea inieressen 

Nach zwei Jahren Kampf haben wir feetzu- niich ° Um Sa feon wird sich das gar noch ver- ^ c “fS?* tut eich ein 

stellen: Ee ist nur eine einzige Sache gelungen schlechteTn; wegen der letzten hrißen Wüsten- au £ Pahtstma^ufbau fordcrt von 

- die Auswanderung deutscher Juden nach wimie wird pin großer Teil der Apfelsinen von den Jl . lden d f G(dah das Of* 8 « £ uf ? a5 > e 

i. Die deutsche Regierung hat den Ju- ^ die man in Eu gland über- . fü , r t . ,hre .. R ^ chte - , pftatatKH». 

haupt. nicht, absetzen kann und höchstens in ? u * er ,\. , ' rzK ' 1 ^? nnRir das '^ >t | n der ' 'J d,?n 
Deutschland wird verkaufen können. Der dcr Diaspora Ae allerechreckhche en Folgen 

haben. Er kann Demoralisation. Fatalismus und 
allerschlimmste physische Gefährdung nach 


den diesen einen Ausweg nicht verstellt. Im 
Gegenteil, eie hat uns geholfen, ihn zu beschrei¬ 
ten. 

+ 

Beinahe 30.000 deutsche Juden haben in Pa¬ 
lästina ein neues Heim gefunden. Und das war 


Preisniedergang hat sich 6chon stark fühlbar 
gemacht. Es werden keine neuen Gärten ge¬ 
pflanzt. Das wieder bewirkt, daß man in den 
Kolonien weniger Arbeiter braucht, weniger 


Leo Herrmann, 

Generalsekretär des Keren Hajessod: 


An der Schwelle neuer Arbeit 

Der Zionistenkongreß wird dem Keren aber in dieser Eroberungsarbeit wird der 
Hajessod Gelegenheit bieten, die gesamt« Keren Hajessod schon eine wichtige Rolle spie- 


zionistische und jüdische Oeffentiichkeit. zu 
einer Rückschau über 15 Jahre Arbeit 
aufzurufen. Aus dieser Rückschau soll Antrieb 
zur verstärkter Tätigkeit werden. 15 Jahre sind 
an sich keine Zeitspanne, die zu Jubiläen ein- 
lädt. Wenn sich der Keren Hajessod trotzdem 


len und sie wird noch wachsen, wenn es zur 
weiteren Kolonisation kommen wird. 

Wenn es jemals eine Zeit gab, in der die 
Rolle de6 nationalen Kapitals un¬ 
bestritten sein sollte, so müßte sich heute 


sich ziehen. 

Und es muß die Frage gestellt werden: Wo 
ist die Grenze für die Opfer, die Palästina von 
der Diaspora für den Aufbau und die Be¬ 
freiung fordern darf? 

Darf man, kann man für die Befreiung des 
Volkes in Palästina damit bezahlen, daß man 
es sich unterwerfen und kapitulieren läßt, wo 
es seinem allerechlimmsten Feind außerhalb 
Palästina entgegentritt? — Kann eine so be¬ 
zahlte Selbstbefreiung von Dauer sein? 

Aber andererseit: Ist nicht die Selbstbefrei¬ 
ung unser einziges und ^allerhöchstes Ziel, für 
das kein Preis zu hoch sein darf, selbst nacht 
der Preis der Unterwerfung in einem der von 
Juden bewohnten Länder? 

Der Kongreß von Luzern wird auch auf die 


uo*u diese Einsicht durchsetzen. Ueber 15,000.000 „ - . , _ A 

dieses 15. Geburtstages erinnert* so ist, weil Pfund Privatkapital liegen in den Banken Erez ra f e,n f t ^ a ^ 6C ^ K>n Konfliktes seine Ant- 
wir wissen und sagen wollen, daß in unserer Israels; die Staateeinkäufe steigen, die Ueber- on zu £ eDen nal)0n * 

Arbeit eine natürliche Cä^ur zu ver- Schüsse des palästinensischen Staatshaushaltes 

zeichnen ist. wachsen. Aber weder die6 noch jenes sichern p» Aom ItiH 

K e r e n H a j e s s o d heißt Gründungsfonds. UDSe . r nationales Heim, wenn das nationale cin ” OIUfn,cr aus aem Jutt 

m t * ■ • . , . U n 4M l A 1 TN 1 /N IN f « A D « a « am m a 1 1 a < a 1 a mm L a Am mm J • a 


Er wurde geschaffen, um die Grundlagen 
des Aufbaus zu legen. Heute können 
wir sagen, daß wir die ersten Grundlagen von 
dem Anfänge des Werkes geschaffen und daß 
sie sich als tragfähig erwiesen haben. Wir sind 
durch schwere Zeiten gegangen aber wir haben 




hilf» rasch bei Schmerzen in 
den Gelenken und Glie¬ 
dern, Kopf sch merzen 
und bei Erkältungen 
Hoben Sie Vertrauen zu To¬ 
gal. Ein Versuch überzeugt. 
In allen Apotheken erhältlich. 


Färberei und chemische Reinigungswerke 

Max Grothaus 

färbt, 

reinigt 

erstklassig! 

filmen In Prag sowie In fast allen gröBeren Städten derfiSR. 

Gegründet 1 8 3 0. 


Gold Basch Nachf. 

■mi PRAG, JindPiiskS Ml. 10. h 



Versuchen Sie einmal etwas Besseras. 


Shampoon 


Kapital nicht die Pionierrolle spielen kann, die ist durch einen ausländischen Besucher Prags hier- 

ihm gebührt. Das nationale Kapital, KKL. und hergelangt, und nimmt dem immer wieder fassungs- 

KH. werden nicht alle Funktionen des wirt- l° sen Beobachter solcher nationalsoziali$ti$ch-anti- 

schaftlichen Aufbaues erfüllen. Wir brauchen semitischer Kiedertracht den letzten Glauben an die 

das privat« Kapital und auch ihm sind ent- Ue d> r • 

- — - e'-fe—--- ...- ke^STOtematifehe n pf Ö6tel,fe ***** ? n?* 5 c ^ände rv an K ar I sto dt und UrVprin- 

die Prüfung, die uns in alle den Jahren gestellt *\ eine . systematische Planung, keinen Aufbau- gen. •— Deutsche Mütter habt acht auf 

wurde, bestanden. Die wirtschaftlichen Grund- welcher Art, der a.uch das brachlie- eure Kinder." 

lagen unseres Werkes sind stark, und die finan- , Privatkapital prosuktiv macht* wenn sich / n diesem Artikel wird geschildert , wie 
zielten Folgen eines hastigen Aufbauprogram- die . plaTieiiden Instanzen nicht auf eine starke der reisende Kaufvtann Max Strauß an einem jungen 

me6 6ind bereits überwunden. Die Konso- nationale Kolonisation stützen können. deutschen Mädchen , das ihm den Weg zeigte , 

lidierung im ökonomischen und Wenn der Zionistenkongreß diesmal eine „allerlei unsittliche Betastungen “ 
f i n a u 7 . i e 11 e n S i n n e ist e e 1 n n ? e n. Die konstruktive Aufgabe vor sich hat. und erfüllen geführt habe. Konsequenz: Sur dem angebore - 

langfristige Anleihe von 500 000 Pfund die der kann, 60 liegt eie darin, daß die Einsicht an die ,‘ ns j ( 0 e ' ne . s re "If n Mödehert .s ist es zu ver- 
Ameine von rnma, aie aer Kotwendickeit einpr nmfa**PTv1pn PUnwirt danken, daß eine Rassenschändung vermieden 

Keren Hajessod in diesem Jahr« von der Lon- 1 ™Planw irt- u ,, irde Jm letzten Augenblick spreng dos Kind a»f 
doner City erhalten hat, hat den Beweis gelic- -f.jl af n *. d u rc hgesetzt hat und dem Kon- un4 ranntet ^ es nur Tennen konnte , nach Hause. 

fert, daß der internationale Kapitalmarkt uns ^ . 1dem °niicil der Jewish Agency die Die Eltern eilten sogleich zur Gendarmerie und er- 

für kreditwürdig hält und dem jüdischen Volk, lJ f m ? zll g^tanden werden muß, dieser statteten Anzeige. Ein Beamter schwang sich in 

das hinter dem Keren Hajessod steht die Kraft l, lanfunktion, <*ie Bahnen zu bestimmen. Alle einem Kraftwagen und raste dem jüdischen Wiist- 
zutrant, unser Aufbauwerk in Palästina immer 5f ch, . u ** e * o!cl ?er Art. wären jedoch reine U*g ihm auch tatsächlich, den 

weiter zu führen. Theone, wenn das jüdische Volk den höchsten Jude71 Strauß ewxuholen .“ Der Artikel schließt mit 

c . . , „ „ . , _ . , Instanzen des Palästina-Aufbaues, dem Keren de S An f ühjr , un d Aries angeblichen Talmudzitats: 

So ist der Keren Hajessod nach einer langen Hajessod und dem KKL. nicht die finanziellen «*^*f** Mädchen, das drei Jahre und 
Periode, m der er 6eine Kraft auf die EThal- Mittel 7 ur Verfiiinimr siein Hie •>)* e,nen Ta 9 ^ ,si ' kan ” (l^ckändet werden.“ Ein 

tung des geschaffenen konzentrieren mußte, Hel* anzueetzenS wo Artikel „W ie die J uden es machen“ 

wieder instand gesetzt, sich an neue konstruk- sSiÄ^onen L^ef/ A 1' *%%%' da ^,f in «"f &*«*** ^ 

tive Arbeit heranzuwajren Dies ist auch da- ni °^ von ichl iesel-Fositionen handelt. Auch rersgattm abreden icoUten. nach Deutschland zu 

me Ar&ut neranzuwapen. Lnes ist. aucn na a „f dem Gebiete dee kulturellen und sozialen fuhren, daß sie sich aber nicht habe abhaltcn lassen. 

durch ermöglicht, daß gleichzeitig die vom Aufbaues hat das nationale Kapital noch große Konsequenz: „Der Jude ist und bleibt der 
Keren Hajessod geschaffenen ^ ! ed,u ngen Aufgaben vor sich. Aber ira Vordergründe steht ‘" Menschengestaltl“ Ein Artikel 

s e 1 f s u pp o r 1 1 n g geworden sind. d. h. un- die reinwirtschaftliche Arbeit und in allererster ”P $ c ka ” ä e »ni S chulla n dh ei m“ denun- 
abhängig von weiteren Betnebsausechüssen. Es L5nie> die Schaffung starker lindwirtschaft- *ll rt Münchener Professoren, mit Kamen, die 
gibt jetzt keine einzige Siedlung mehr, die in Jicher Positionen Sie sind nicht mfWrlieh nhn« ^e deutschen Schüler gezwungen haben, in einem 
den letzten 15 Jahren vom Kerel Hajessod ge- eineh aTmonTs e7„ n, k" ! Mitschülern beisammen zu 

schaffen wurde, für die der Keren Hajessod wei- «Tu e s s t a r k e n K e r e n H a Teil l h ^ t dZkt°^^*> Vm r hic W ie ^ Erzieher 

tere Zuschüsse zu liefern hätte. So stehen wir einem arbeitsfähigen igpron i’,;,, mtna äehören' 1 noch ^plnl'r ’ h / er ^ r2ic ^ r 0^ ;< ’ n - 
wirklich in der Schwelle neuer Arheit einem aröeitsla tilgen Keren Kaje- gehören, nach Paldstinar Eine Karikatur 

wirkiicn an aer &cn weile neuer Arneit. meth. „Der r amponierte David Stern“ zeigt Max 

Diese neue Arbeit muß zuerst im Emek- -* m' * * " MorW ' A -" 

Ohefer (Waadi Chavarit) oineetzen. Der KKI>. den 
hat mit großen Opfern diesen zweiten Emek erfüllen 

erworben, die Siedlungen wurden bisher ohne Aufbaues in das jüdische Volk zu tragen; nicht verbrechen an 1 4 jäh ri qe m deutVchen 
Unterstützung des Keren Hajessod begonnen nur durch Massen-Versammlungen und Propa- Mädchen“, „Jüdische Mäzene und der 
und geführt. Aber es war immer klar, daß sie ganda, sondern auch durch die intensive Be- Untergang der deutschen Kunst“. 
nicht weiter existieren werden können, wenn arbeitung des Einzelnen durch die Forde- » w a s die J ud en ger ne h ab e n m ö c ht e n“\ 
nicht schließlich der Keren Hajessod eingreifen rung von Leistung und Opfer. Viel- a . s , Kultur schände?“ sind rceitere 
wird. Jetzt ist dieser Augenblick gekommen leicht wird es gelingen, die Jewish Agency zu pf, 7 er . den y i <f ( >ü' l ^hen Zeitung. ir< 7 s Kultur- 
und zur rechten Zeit. Wäre der Kefen Hajes- stärken, indem die Mitarbeit der Nicht-Zionisten J 7 ***! 1 ^ der zweiten Seite des 

sod weiterhin im Emek Jezreel gebunden, so in einer Form, wie sie bei der Gründung des fir^PhotTgravhit 

wäre jier^ Emek Chef er schwerer ^Gefahr. Keren Hajessod geplant war, auf die Grundlage bring jüdischer Kinder aus dcnißVä 

d e n - 
veröffentlichen / 

die Pflanzungskolonien, um hier den 1 and wirt- bisher dem Zionismus fernstanden, an die Er- ne ^ Blattesi ..Talmud jude" $ a^rs 

schaftlichen Arbeiter zu verwurzeln und auf füllung von Pflichten zu gewöhnen. Jetzt ist Aachen*\ , y Jüdische Inseln am O&er. 
diese Weise der Landflucht steuern zu helfen, wieder die Zeit, gekommen, diejenigen, die die r . he „Hier Juden als Ver * 

Ein weiteres Programm steht, dem Keren Hajes- Pflichten erfüllen, durch die Verleihung von “ dort Juden freunde katho - 

sod im Emek Hajarden (Beisan) und Rechten zu den Sachwaltern des gro- J*?'r e J^i?u e *< $io ? U 'T!'? rovo k at * on 1 n 
schließlich in Hule bevor. Zwar dürfte es ß en Werkes zu machen, in dem Zioni- Juden k necht 1 ' n als 

noch längere Zeit dauern, bevor die große Ko- st e n u nd Nicht-Zionistensichdie mit diesem „Stürmer“ beendet ^ratuGlasTr^ 
lonrsationsarbeit im Hule-Gebiet beginnen kann, Hände reichen. W aser ' 
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Von du £ucu*%a hmU £u*uh 

Vor zwi Jahren haben sich Zionisten ms aäsn 
Ländern an der Moldau getroffen; diesmal sind es 
du Gestade des VierwafdstfitterseeSy wo man Be- 
kantiie und Freunde aus allen Kcken der Welt he* 
grüßt Kongresse sind in dieser Stadt keine Selten¬ 
heit und seit man gar das schöne und zweckmäßige 
, Kunst* und Kongreß fr am*' gebaut hott haben sich 
dir großen Veranstaltungen gemehrt Es scheint 
aber, daß diesem Judenkongreß — auch schon heute 
im Stadium der Vorbereitung — mehr Interesse cv- 
gewandt ist, ah Jodlerwettbeirerhen, Kochkunst- 
ingungen und ähnlichen Unternehmungen t Vierzig¬ 
tau send Menschen wohnen in I unsern und darunter 
wohl kaum eine Familie, die nicht, vom Fremden* 
verkehr lebt Der Hauswirt, der mir eines seiner 
6 Zimmer vermietete, hat den hierzulande ame- 
scherten Beruf eines Bdhnhofdiensttnannes und Musi¬ 
kers im Stadttheater und genießt mif diese Bete* 
dreifach die Segnungen des FremdenverkeIws. Dtä 
lieben ist teuer in dieser Stadt, mit jedem Beppen, 
den man ausgibt, bezahlt man auch den Blick auf 
den See und die mächtigen, noch heute schnee¬ 
bedeckten Berge, die ihn umgeben. Das Kongreß- 
buteau hatte Mühe, durch Verhandlungen mit Be¬ 
hörden und Fremdenverkehrs-Verbünden verschie¬ 
dene finanzielle Erleichterungen den Kongreßgästen 

zu sichern „ 

In der Woche vor der Eröffnungssitzung gibt es 
srhof, die richtige K o n gre ßut mos p hü.r e. 
Täglich kommen neue Gäste, die diesmal einen be¬ 
sonders kurzen Weg zum Quartier ü m f, zurück* 
Zulagen haben, denn das Kongreßburemt befindet 
sich in einem Flügel des BahnhofgeMudes. dm dos 
•!> göttliche Kongreßhaus benachbart ist. Die 
Bureaus der Fraktionen* Fonds und verschiedenen 
Körperschaften sind in einem der größten Hotels 
am andern Ufer des Sees nntergebracht Wer den 
kurzem Fußweg dorthin nicht zurücklegen uml, kann 
den Motorboot-Pendelverkehr, der für die Dauer des 
Kongresses zwischen beiden Ufern eingerichtet ist? 
benützen. Vorderhand spielt sich der ffauptvorhehr 
in dm Bäumen des Kongreßbitrmm ab, dessen Ley 
ter Dr. Franz Kahn, unterstützt von Dr . Frtiz 
tlhnann und einem Stab von Mitarbeitern, nichts 
außer acht läßt, um unser wanderndes Parlament 
in diesem Land internationaler Tagungen repräsen¬ 
tativ zu gestatten und die Arbeit des Kongresses zu 
c: möglichen. Der Umfang des Kongresses ist durch 
eim Reihe von Veranstaltungen (u. <?, Weltkonfe* 
rmz des KKL>, des Keren Hajessod, Konferenz der 
PriästimäMter) stark erweitert t mm erwärm 
4000 Teilnehmer, darunter 600 Delegierte und -00 

Pressevertreter, Der Pressedienst des Kon¬ 
gresses ist aus gebaut, neben der deutschen Aus¬ 
gabe der Kongreßzeitung und den Bulletins in ver¬ 
schiedenen Sprachen erscheint diesmal — zum 
erstenmal in der Schweiz — täglich die* hebräische 
Kongreßzeitung im Format und in der Aufmachung 
der großen Tageszeitungen, 

•¥ 

Neben den politischen Verhandlungen des Kon- 
f/i mea, die in wenigen Tagen die Gemüter «rAfteen 
uw rdev , gibt es heute schon Ereignisse, die lebhaft 
besprachen werden. Der XIX- Kongreß wird auch 
rfa$ j 5 jä hr ige Jubiläum des Keren 
Ha jessod feiern, für das bereits Vorbereitungen 
sw troffen Märken. Nach dem begeisterten Erfolg, den 
der KH.-FUm »Das Land der Ver¬ 
bei ß uv g“ in Amerika und Deal fehlend errungen 
hat, wird er nun auch während des Kongresses in 
Lusern vorgeführt und von Mer wohl seinen Sieges* 
mg in alle Länder fortsetzen, 

4 

Freudig begrüßt wurde die Nachricht, daß »die 
D u t $ *' h e n k o m m e )&**. Seit dem Verbot der 
Jüdischen Rundschau“ war es mmwß, ob m 
t!-fischen Zionisten nach ihrem großen Schekel- 
Et folg auch am Kongreß teil nehmen werden. Mw 
d r Aufhebung des Verbotes haben die zionistischen 
Delegierten aus Deutschland nun wohl auch dte 
NägfichkMt, den ihnen gebührenden Pi atz im Kon¬ 
greß einznwkmein 

Wie immer sieht es in den Tagen vor dem Kon- 
rr ß noch recht unfertig“ ms. Wer aber den Be- 
■ eb des Kongresses kennt, weiß, daß im Augen- 
,r. i U0 durch die zur Tradition gewordenen drei 
l laut merschläge, die Tagung eröffnet wird, die Mit- 

LrPer dm Kongresses nach ihrer anstrengenden 
T■ and Nachtarbeit auf ein gelungenes Werk wer- 
rfßp Micke u können, Öfte TI allt sch. 


Das offizielle 
Reisebüro des 

XIX. Zionisten¬ 
kongresses ist der 

PftLESTtWE & ORIENT tlOYP 

Filiale Prag; 

PalesSine & Orient Lloyd 
PRAHA II, Ve Smeikäch 3t 

Telefon 31301 


Tagesordnung 


Laxen, 20. bk 28. August 1935. 

Eröffnungssitzung, Dienstag, 20. August, 8 Uhr abends. 

1. Eröffnungsrede des Präsidenten der Zionistischen Organisation. 

2. Begrüßungen. 

3. Referat: „Die Lage des jüdischen Volkes und der Zionismus“ von Dr. Na- 
hum Sokolow* 

I» Sitzung, Mittwoch, 21. August, 10 Uhr vormittags. 

4. Wahl des Kongreßpräsidiums. 

5. Bericht des KongreBgerichtes über die Prüfung der Rechtmäßtgkeit der 

Delegierten wählen. . 

6. Referat: „Probleme der Verwirklichung des Zionismus' von D. Ben Gnrion, 

Mitglied der Exekutive. . 

7. Bericht über die „Politische Lage und die Tätigkeit der Exekut.v« in der 

vergangenen Kongreßperiode“, 

III. Sitzung, Mittwoch, 21. August, 3Uhrnachmittags. 

8. Referat: „25 Jahre zionistische Kolonisation“ von Dr. Arthur Ruppm, Vor¬ 
sitzender der Pal. Exekutive. 

9. Referat: „Die Leistungen und Probleme des KKL‘< von M. M. Ussisc in, 
Vorsitzender des KKL.-Direktoriums. 

10. Referat: „15 Jahre Keren Hajessod“ von Leib Jaffe, Direktor des Keren 
Hajessod. 

IV. Sitzung, Mittwoch. 2t. August, 9 Uhr abends. 

11. Feierliche Trauersitzung zu Ehren des Andenkens der in der Kongieß 
Periode verstorbenen Zionisten. Gedenkrede Dr. Nahum Sokolow. 

V. Sitzung, Donnerstag, 2 2. August, 10 Uhr vormittags, 

und weitere Sitzungen. 

12. Generaldebatte. 

13. Wahl der Kongreßkommissionen. 

14. „Hebräische Kulturarbeit in der Diaspora.“ — Referat und Diskussion. 

15. Wahl der Exekutive. 

16. Berichte der Kommissionen, Debatte und Abstimmung. 

17. Wahl des Aktionskomitees, des Kongreßgerichtes, des Ehrengerichte», der 
Revisoren, der zionistischen Vertreter in den Organen der Jewish Agency. 

18. Schluß des Kongresses. 


Die Vorarbeit 


Tn Luzern haben rieh bisher 460 Delegierte an ge- 
meldet! eine Zahl, die bisher nie erreicht wurde. 
Der reririontetteche Ausfall wird damit weitgehend 
ausgeglichen. Dazu kommen 30 Mitglieder des 
Aktionskomitee«, Bieber haben 300 Zeitungen Aus¬ 
weise für Ihre Korrespondenten erhalten: ein 
großer Teil mußte abgewieeen weiden. Zügelaeeen 
wurden nur die Telegraphenagenturen und die 
große Weltpresse, die eich aus allen Ländern an ge¬ 
meldet hat: dazu natürlich noch die bedeutenderen 
Jüdischen Zeitungen. Den offiziellen Pressedienst 
hat die „Paleor ;i unter Leitung von Herrn Gm- 
vitikY übernommen, eie wird nach jeder Snz ung 
die Bulletins herauegeben. Eine Anzahl Berufs- 
Stenographen werden fiir die wörtliche Aufnahme 
der Beden sorgen. Sie werden publiziert in der 
offiziellen Kongreße!tung* die täglich in Deutsch 
und Hebräisch erscheint. Sie wird nach Palästina. 
Polen und Rumänen täglich mit der BiigpoeL ver¬ 
sandt, auf dringendes Verlangen der dortigen jüdi¬ 
schen Bevölkerung, dte nicht warten will, bis der 
normale Zug ankommt. Den Journalisten steht 
natürlich ein besonderer Arbeiter aum zur Verfü¬ 
gung. dazu werden etwa 30 direkte Telephon- 
ansehiü«* mit dem Ausland zur Verfügung stehen. 
Diesmal wird der Kongreß auch im Tonfilm auf- 
genommen. Herr Ing. Benzion Fett befindet eich 
bereits in Luzern und besorgt die Aufstellung der 
Apparate* Unter seiner Leitung worden die aku¬ 
stischen Verbesserungen in den Sälen angebracht 
und auch eine Laut spreche ran läge eingerichtet. 
Für die Eröffnungssitzung, zu der einige tausend 
Gäste erwartet werden und die natürlich nicht alle 
im Kongreßsaal Platz haben, wurde das Liuernex 
Stadttheater gemietet und werden dte Reden dort¬ 
hin übertragen werden. 

Die Kongreß!) ii ros arbeiten schon folt, eini¬ 
gen Wochen in einem unglaublichen Tempo, 
Dr, Franz Kahn und Dr. Fritz DU mann, die sämt¬ 
liche Nacbkriegskongreese organisiert haben, sind 
wieder eingerückt. Dte Bundesbahn hat den ersten 
Stock des Rahnhofgebäude* zur Verfügung ge* 
stellt. Dort haben weh dte beiden eingerichtet und 
arbeiten mit ihrem Personal von morgen* früh bi« 
tief in die Nacht hinein. Dte Poet bringt ganze 
Säcke von Brieten, dte all© registriert, eingetragen, 
zugeteilt und beantwortet wenden müeeen. Die 
Briefe, die nicht am gleichen Tage beantwortet 
werden, müssen an Dr. Kahn wieder zurückgehen* 
*0 daß nichts verloren gebt. Die Antworten werden 
teils direkt diktiert, zum andern Teil ine Dictaphon 
sresprochen und dann auf dae Maschine übertragen. 
Zwischenhinein müssen Audienzen ra großer An¬ 
zahl gegeben werden, jetzt schon haben eich näm¬ 
lich zahlreiche Kongreßbummter ein gefunden, die 
«ich vor*teilen wollen. Natürlich ist ein besonderes 
PoetbUio mit einem eigenen Kongreöstemptel da. 


Die eidgenössische Poet wird ihre tüchtigsten und 
sprachkundigsten Beamten aborduen: der Verkehr 
wird ln allen Sprachen der Welt zu bewältige» 
eein. Das Kartenamt hat ein eigenes Büro, da* 
*choai bald ein ,,Aunverkauft" anbringen kann. Die 
Nachfrage nach Eintrittrkarten iat koloereal. beson¬ 
der* viele Palästinenser haben eich angemeidet 
und vor richtehalber auch die Emtrittegebühren vor¬ 
an sbez ah lt. 


Da* K o n g r e ß g e b ä u d e befindet eich \m 
vollen Umbau. Dr. Fdtz ÜUmann hat «ich zum 
Baumeister entwickelt und die Pläne ausgearbeitet. 
Der sroße Kongreßsaal wird durch die neuesten 
Veränderungen 1800 Pensouen fassen. Das Aktiora- 
kotnitee wird im Kongreßgebäude tagen, auch der 
Nationalfondß wird sich hier etablieren. Im treten 
Stock befinden eich dte Fraktiomräum^ und die 
koniniit»ion*ziuituer* im Kongießhaus reibst wirü 
auch ein Reisebüro* eine Buchhan-dlung» ein Aus- 
kunftsehaltor und ein koscheres Buffet vorhanden 
hein. Die Büro« der Exekutive befinden steh im 
Fiotel .,Luzernerhor% dae anf der anderen Seite 
de« See« liegt. Dort haben die Exekutiven von 
London und Jerusalem Trimmer im ereten und 
zweiten Stock. Beim Beginn des Zionißmne war dte 
ganze Exekutive mit Herz] in einem Zimmer unter- 
gebrabht, später wurden drei, bei zehn Büros 
glaubte man schon eine große Organisation tu 
haben. Jetzt sind es 60. So zeigt nkm allem in der 
räumlichen Ausdehnung da« Wachten der Organi¬ 
sation. Ihn „Luizernerhof 1 werden auch Uotisdiin für 
den NationaHond« und Leib Jaffe für den Koran 
Hajessod mit. ihren Büro« nntergebracht sein. Zum 
Kongreßhaua wird eine regelmäßige BootiVerbin¬ 
dung eingerichtet, die man die ganze Woche für 
Fr. 2,50 benützen kann, Di© Kongreßbeeucher er¬ 
halten eine Legitimatiou^karte als Ausweis für dte 
Ermäßigungen. Ferner gelangt ein Eongreßab- 
zeichmffür da* Knopfloch zur Ausgabe* 

Der Kongreß bringt der Luterner Bevöl¬ 
kerung eine willkommene Beschäftigung auf 
fast allen Gebieten. Der Zeitungndruok, die vielen 
anderen Drucksachen, die täglichen Aufgaben für 
alle möglichen Bediirfniese bringen den Luzemorn 
eine gute VertliienBtrmüglichkeit. Aus allen Ländern 
haben sich jetzt bereite die Schiffe und Züge in 
Bewegung gewetzt um die Delegierten und Gäste 
nach Luzern zu bringen. Viele von ihnen werden 
dte Ferien zugleich hier verbringen, Aber Mich 
die Umgegend^ wird einen Teil des Kongresse* zu 
sehen bekommen. *o wird t. B. dte Konferenz der 
Paläeunaämter im 16, Augutt in Engelborg zu 
tagen beginnen. 

Trotz der gewaltigen Mtüirarbeit kommen die 
beiden Leiter de* Kongrcßbüros, Dr, Kahn und 


Wat tried w it* £wz m ** gtß&V? 


Dtu Wochenblatt“ (Zürich) 

schreibt über üe Probleme des Kemrjres w : 

Der Swm«t*nkon greß i« Linern wird m r-^- 

m OrtenwMfion eine ganze Reihe Neuerun¬ 
gen bringen- Die alte Ordnung mrd g*»«| 
nnd an ihre Stelle treten neue Formen, dr 
zwar sohon länget fällig waren, aber ^eh noen 
nie recht dureheetr.en konnten. Die Erf ah Hin¬ 
gen der bisherigen 18 Kongreße und die neuen 
Erkenntnieee über die weitgehende Belastung 
des parlamentarischen Betriebes werden dazu 
benütet, um den Kongreß wirkungsvoller su ge¬ 
stalten und seine Arbeitsmögiichkerten au ver¬ 
heuern. 

Die Wahl der E xe kiU i ve waren 
iedem Kongreß die schwierigste Arb«t_ Alt 
Kowreßbummler werden eich erinnern, wie dte 
Verhandlungen hierüber eich noch an .r^ ™ 
Kon-'reß nfcfcte'ang hmaogen und die wan 
tatsächlich in der leUten Minute, wenn der fcaal 
schon geräumt werden mußte, bei a ^ T ß eche ^ 
Morgenröte vorgenommen werden mußte. Di • 
mal werden die Parteien schon vor dem Kon 
groß rusammefitreten; die voTgn^chl:i_^ 
Mitglieder der Exekutive werden tir Regie- 
nirgsnrogramm nach Abschluß der / 1 n . , 
debatte verlegen können und dann die Wahl 
schon einige Tage vor Schluß des Kongresses 
t SiX Der Kongreß selbst wird sich nur 
mit den grundsätzlichsten Problemen befa««u 
tlte Emw?lh^iten werden in Kommi^sioii n. 
di<* Parfreien proportional) ÄueamfflfiOgftW 1 * 
Ät Naxh Abschluß des 
wird da« Aktiooskomitee tagen und die Kon- 
trollfuukt.ionen über die neue ^ ^ 

nehmen. Der Permanenzaueecbnß mr4 auf die^c 
Wetee überflüeeig und die Delegierten kon ^ 
die nerve nzermürbende Arbeit* die bi^h t 
geletetet vnirde, auf andere Weifte nutzbnngen 
anwenden* 

Hte wird Aufgabe dee Kongreßpräddium« 
sein, die Verhandlungen tnif den Parteien _zu 
führen* die Sitzungen zu verteilen und für den 
ungestörten Verlauf de* Kongresse* zu sorgen, 
E> wäre keine Frage, daß Leu Motz km für 
diese« Amt gewählt würde* wenn er noch unter 
^ui» weilen würde. Um ^eine Narrifnlger wird 
1 schwer gekämpft werden und e« werden schon 
eine Reibe von bedeutenden Namen genannt. 
In vordemter Reibe steht Dr. Nachnm 
Goldmann. der anstelle voni Motzkln 
Vorsitzenden des Komitee« der jüdischen Dele¬ 
gationen bestellt wurde, der auch die letzten 
Sitzungen des Aktionskomitees zur Zufrieden¬ 
heit aller Parteien geführt hat und tröftem 
VVieeen auch von ihm selbst ate der best*' 
Kopf der jungen Generation bezeich¬ 
net wurde* Goidmaan, der der Weltvereiniguog 
der allgemeinen Zionteten angehört bat auch 
dte Sympathien der Arbeiterschaft und damit 
auch der weitaus großen Mehrheit des Kongres¬ 
ses. 


Dte Frage „Weizmann oder Sokolow?* 1 tet 
noch, nicht spruchreif. Sie wird in allen Par 
taten diskutiert* und e* heetehi kein Zweifel* daß 
Wewmann wieder an di e Spitze der Zionteti- 
fleben Organisation gestellt wird, wenn er will. 
Er weilte vor einigen Tagen in Zürich und hat 
sich dann nach Karlebad auf Urlaub begeben. 
Et wird rechtzeitig nach Luzern kommen, und 
zwar, eo wird mit ge teilt, sein Mandat als 
Litt erführet der Allgemeinen Zionisten 
im a k ti v e r t W c iß e ausübeu: Die Frage der 
Exekutive wird keine besonderen Schwierig¬ 
keiten machen. Die bisherigen Mitglieder wer¬ 
den eich wieder zur Verfügung etellen* nur *oli 
an SteBe des Amerikanern. Loüfe Lipsky Rabbi 
Stephan W iee , der Ebrenpriteident den ameri* 
kantech-jüdSschen Kongre^ee* treten* der cteh 
zurzeit in Palästina befindet und eich dort der 
höchsten Popularität erfreut. Ete wird auch da¬ 
von gesprochen, daß Mosche S m il & a s k y. 
der Führer des jüdtechen Bauern verbandet- hi 
dte neue Regierung ein treten soll 


Dr T tnimiTm, mit der Hälfte de* Personals der 
früheren Kongreese aue* An der Eröffnung**ifzutts, 
dte Am Dienetag, den 20, Augusi. abende 8 Uhr. 
atattfmdei-* woz-u dte Gäste und Delegierten einem 
^on Herr! emgeführten Brauche folgend, im Aheni 
kleid ©mcheine<n sollen* wird Dr. Kahn mir dem 
traditionellen Rongreßhammer die Eröffnung an- 
zeigen nnd dem Kongreßprä^i deuten die LeUu:^ 
übergeben. 

Der nächste Kongreß, mit dem. a-I? dem 20. K ri- 
greß. ein Jubiläuto verbunden sein wird, soll hi 
Jeniflalemn itettfinden tmd einen alten Traum de* 
Zirmieten verwirldtehen. 































Juden in Luzern 


Wie kommen wir auegerechuet imch dem ele¬ 
ganten 6chweizerißchen Kurort Luxem? Wie 
kommen wir dazu, gerade in einer *o nicht- 
jüdischen (..judenreinen“) Stadt ein Stelldichein 
aller Repräsentanten des jüdischen Volkes zu 
verabreden? 

Diese Frage habe ich in diesen Wochen wie¬ 
derholt zu hören bekommen. 

Aber die Fragestellung zeigt nur, wie weit 
verbreitet die Unwissenheit über jüdische Ge- 
schichte ist. Man ist von einem ganzen Wald 
von Generationen umgeben und irrt ihn ihm um¬ 
her und wie den Fliegen, ist jedem jeder Tag 
eine ganz historische Periode. Niemand kann 
sich auch nur vorstellen, daß Luzern eine ältere 
jüdische Vergangenheit hat als selbst Berdi- 
ischew und ähnliche „jüdische“ Städte und 
Städtchen. 

Hier ist die ganze Tragödie des jüdischen 
Mittelalters abgerollt, mit all ihrem Schändun¬ 
gen und Beleidigungen und allen „Wohltoten“ 
und „Gnadenakten“ der Umwelt für 111 ». Im 
kleinen Format natürlich, denn der Ort ist klein, 
aber mit dem gleichen Gehalt wie in den großen 
Städten, nur viel deutlicher und konzentrierter. 

Unter Rudolf von Habsburg 

Juden haben in vielen Schweizer Städten ge¬ 
wohnt und so auch in Luzern. Nicht in einem 
Ghetto, aber auch nicht über die ganze Stadt 
zerstreut, sondern halb und halb; in gewissen 
Teilen der Städte konzentriert.. In Luzern wrohn- 
ten sie vor allem in zwei Vierte.ln. In der Kron- 
ga^se hatten sie die Synagoge und einen 
„Turtn“, wie man damals das religiöse Taufbad 
nannte. Späterhin sind beide aus der Krongasse 
zur Rombrücke verpflanzt worden, genauer 
zum Kornhau6 bei der Sprierbrüoke. Aber die 
Lädeu hielt man noch auf dem anderen Teil der 
Krongasse, die eich vom Fiechmarkt bis zum 
„Zöpfel** hinzieht. Weshalb man diese kleine 
Straße die „Judengasse“ nannte. 

Das Gemeinschaftsleben zerfiel also in zwei 
Teile. Man wohnte rings um die Synagoge 
und man arbeitete dort, wo die Läden waren. 
Das heißt: wenn man überhaupt arbeiten durfte. 
Solange Luzern unter Murbach 6tand, durften 
.luden dort überhaupt nicht wohnen. Erst unter 
den Oesterreichern haben sie sich angesiedelt. 
König Rudolf von Habeburg war ein schlechter 
Antisemit; er brauchte immer Geld und ist 60 
p ine Art Judenfreund geworden. Als er sich 
1273 in Frankfurt zum König krönen ließ, sah 
man in seiner Suite den Juden Ebenlang, einen 
Hof güns Hing. 

Die Chronisten jener Zeit — Mönche mit 
merkwürdig dekadentem Geschmack — berich¬ 
ten über diese Krönung nur, indem sie den 
Wuchs der Menschen aus der königlichen Ge¬ 
folgschaft beschreiben. Der Jude Ebenlaag — 
daher der Name — maß sieben Fuß. Das war 
um zwei Zoll mehr als Seine Majestät selbst. 
(Jüdische Frechheit!) Wer weiß, ob daraus nicht 
ein Skandal erwachsen w’äre. wenn den unan¬ 
genehmen Eindruck nicht ein noch größerer 
Riese, der Ritter Hartmann von Baldegg. abge- 
sehwächt hätte. Er maß sieben Fuß und vier 
Zoll. Die Tatsache allein, daß der jüdische Riese 
Ebenlang bei der Krönung in Frankreich ate ge¬ 
ladener Gast anwesend war, bat eine größere 
Bedeutgng. als wenn heute ein Jude irgendwo 
Premierminister würde. Diese Ehre hat Eben¬ 
lang sicher ein Vermögen gekostet Trotzdem 
hat der hohe Herr die Statthalterschaft von Lu¬ 
zern nicht ihm. sondern dem Ritter Hartmann 
von Baldegg übertragen; eben doch sieben Fuß 
vier Zoll . . . 

Offiziell waren die Juden damals „Kammer¬ 
knechte der römischen Könige“ und standen 
unter königlichem Schutz wie in England etwa 
die staatlichen Schafe, die auf den Gemeinde- 
wiesen weiden dürfen. 

In den Chroniken wird auch ein „alter Jude 
Lazarus*’ erwähnt der im Jahre 1323 von Klo¬ 
ster und Hof einen Garten in Pacht bekam. Die 
Juden von Luzern haben also schon um diese 
Zeit. 1323. nicht nur Läden gehabt sondern 
auch in Gärten die Wirtschaft geführt. 

Zu jener Zeit gab die österreichische Regie- 
nm? in Luzern eine ganze Reihe von Befehlen 
im.l * L'Strzen zum Schutze der Juden heraus. 
.Man darf sie nicht beleidigen, nicht mit Taten 
und nicht mit Horten“ — so ließ König Rudolf 
schreiben und siegeln und so oft wiederholen, 
daß sicher ist. daß die Bürger sowohl mit 
laten als auch mit Worten ihre jüdischen Nach¬ 
barn zu ..beleidigen“ pflegten. 

ln den Statuten von 1327 und 1342 steht ge¬ 
schrieben, daß. wenn die Bürger irgend eine Be¬ 
schuldigung vorzubringen haben, me nicht allein 
das Urteil ausführen dürfen (Lynchjustiz) oder 
„über die Juden ein Geschrei erhoben dürfen“ 
(>o nannte man damals em Pogrömchen). Und 
e- sieht ferner geschrieben, daß, wenn jemand 
gerade dieses Gesetz übertreten sollte, er ent¬ 
weder ein Pfd. Silber Strafe zu zahlen habe oder 
für fünf Jahre aus der Stadt gewiesen würde, 
außerdem aber unter allen Umständen den 
Schaden zu ersetzen habe. 

1336 entsteht ein Streit zwi&chen den Her¬ 
zogen von Oesterreich und den Bürgern von 
Luzern über die Frage, ob man den Juden die 
S hu Iden in alter oder neuer Währung zu bezah- 


Von Nahum Sokolow 

len habe. Man war, scheinbar, damals noch ec 
naiv, zu meinen, daß man Schulden bezahlen 

müsse. Selbst Juden. 

Im Jahre der schwarzen Pest, 1349, in dem 
das Märchen von der Bmnnenvergiftung auf¬ 
kam, wurden die Juden aus allen deutschen 
Städten vertrieben und so auch aus Luzern, 
(Juden mußten damals wie in Aegypten vor dem 
Auszug stets reisefertig sein. Die Sachen ge¬ 
packt, den Wändersteoken in der Hand — ein« 
richtige Wandertruppe. Eine Epidemie — raus. 
Ein mittelloser König — Veto! Heraus und her¬ 
ein, herero und heraus, — da« war das jüdische 
Schicksal.) 

Juden wendeten sich an Oesterreich und 
kamen unter seinem Schutz wieder nach Luzern 
zurück. Oesterreichs Protektorat wurde aus 
selbstischen Gründen gegeben. Oesterreich 
repräsentierte nicht die feindliche Konkurrenz 
gehässiger Bürger der Städte und nicht den 
Klerus, Oesterreich war die Regierung, die der 
Judenheit ihr Geld au6saugte. Das wurde das 
Verhängnis der Juden, als die Schweiz (die 
„Eidgenossenschaft“) gegen Oesterreich Krieg 
zu führen begann. Die Juden wurden der erste 
Sündenböck. Man plünderte sie fürchterlich 
aus Am 1. September 1352, im Friedens-Vertrag 
von Brandenburg, verpflichtete sich dann die 
Stadt Luzern, dafür Schadenersatz zu leisten. 
Aber ich bezweifle sehr, ob diese Schuld bezahlt 
worden ist . . • 

Paradiesisch allerdings, war es auch unter 
Oesterreich .nicht. Oesterreich hat immer plötz¬ 
lich sich ermannt-, uns zu beschützen, erlag 
dann aber stets schnell wieder den Einflüssen 
der Bürgerschaft. Schon damals raisonnierte 
man über das Schächten. (Koschor-Fleisch 
konnte man nur im Schulhof kaufen und mam 
nannte daß — kannibalisch! — „Juden¬ 
fleisch“ . . .) 

Die freie Schweiz 

Alle Völker der Welt beurteilten die Quali¬ 
täten der Regierungen danach, wie sie von ihnen 
behandelt worden sind. Nur wir, die wur nicht 
auf unseren eigenen Geist und nicht einmal auf 
unsere eigenen Interessen uns konzentrieren, 
plappern anderen und der Mode ihre Werturteile 
nach. Es ist Mode auf Monarchien zu schimpfen 
und vor „dem Volk“, „der Republik“ in Ehr¬ 
furcht zu ersterben. Es ist Mode, auf die Habs¬ 
burger zu schimpfen und wir halten mit und 
reden uns dadurch ein, auch ein Urteil zu haben. 
Das mögen für Jungens, die ein paar Phrasen 
und Broschüren verdaut haben, der Weisheit 
letzte Schlüsse sein, aber für Menschen, die 
etwas von Geschichte wissen und die Dinge mit 
eigenen Augen als nationale Juden sehen, ver¬ 
dreht das etwas die ganze Weltordnnng. ln 
Wahrheit sind die Habsburger für uns Juden bei 
weitem nicht solche Barbaren gewesen und die 
Republik war bei weitem nicht so menschen¬ 
freundlich, wie man das poesie- und schwung¬ 
voll bei den allgemeinen Freiheitsschreibern 
nach lesen kann. Für sie. die „allgemeinen“ mag 
es wirklich zutreffen. Aber wir sind nicht „all¬ 
gemein“, wir sind das jüdische Volk und wir 
erleiden besondere Leiden. 

Als Luzern sich von Oesterreich lostrennte, 
fing es den Juden gleich an schlechter zu gehen- 
GUiek begrenzten neue Verordnungen die jüdi¬ 
sche Geschäftstätigkeit (1383). Aus dem Jahre 
1415 wiederum finden wir eine Notiz, die besagt, 
daß die schwerste Beleidigung für eine christ¬ 
liche Frau ist, wenn man über 6ie tuschelt, daß 
sie mit einem Juden zu tun hat. Vorläufer von 
Goebbels im Jahre 1415! „Es ist eine alte Ge¬ 
schichte, doch bleibet sie ewig heu . . 

Von 1415 an regiert der „Rat“. Man läßt die 
Juden bald ßpüren, daß man sie nicht will. Man 
fängt an, ihnen, wie später in Rußland, kurzfri¬ 
stige Aufenthaltserlaubnisse zu geben. Wir fin¬ 
den so ein Dokument, daß dem Juden Jesaia er¬ 
laubt (1423), zwischen einem und fünf Monaten 
dazubleiben und ein anderes Dokument, eine 
Aufenthaltserlaubnis für ein ganzes Jahr, 1425, 
ausgestellt für einen gewissen Dr. Josef aus Zü¬ 
rich. 1427 kommt eine ganze Gruppe Juden aus 
dem italienischen Mailand und bittet um Ansied- 
lungserlaubnis. Sie bringen ein schönes Vermö¬ 
gen mit sich und erklären, was für Geschäfte 
sie betreiben wollen. Und da zwischen der 
Schweiz und Mailand Konkurrenz herrscht, will 
der Rat eie zu sich herüberziehen und gibt 
ihnen Aufenthaltserlaubnis für ganze vier Jahre. 
Es hat nicht viel gefehlt, und diese Gruppe 
Mailänder Flüchtlinge hätte einen neuen Purim 
eingeführt, einen Purim-Luzern, — in der Tat 
keine Kleinigkeit: ganze vier Jahre auf einem 
Ort sitzen bleiben zu dürfen! 

Die Bücher der Stadt unterscheiden zweierlei 
Juden: Berittene und Fußgänger. Sie zahlen 
beide Zoll, wie noch unsere Großväter in War¬ 
schau: ein Berittener einen Gulden, Fußgänger 
— einen halben. 

Um 1435 berichtet einer der angesehendsten 
Mitglieder des Rates, scheinbar ein fanatischer 
Kirchengänger, von seinen Bemühungen, die 
hartnäckigen Juden zu „bekehren“. Er erzählt 
mit wieviel Wohltaten er diejenigen überschüt¬ 
tet.. die sich von ihrem Glauben abkehren und 


was alles er für einen Täufling, einem gewissen 
Jacob Friedrich, getan hat. 

Aber außer der Tragödie gibt es da auch eine 
Abteilung „Komödie“. Bei den Fastnacht«- und 
Karnevaleepielen der Osterzeit. Der Luzerner 
Stodtsohreiber Renward Zisat komponiert 1583 
einen „Gesang der 30 Synagogenschüler“, den 
man die Juden zwingt zu singen und dabei zu 
„hopsen“. Ein Vers davon lautet: 

Htiber Heber Nabel Gabel 
Wir opfern ’s Kunz von Tabei 
Kikrian und Ueberwitz 
Kukullus und Spielenspifcz 

Gesplonstein 

Und Flügflbein 

Haselnuß und Küchlein drin 

Mag wohl sin 

Ein schlecht Gewinn. 

Ein andermal müssen die Juden auf Befehl 
hochdeutsch singen: 

„Die Juden haben Hungersnot 
Und müssen gar verzagen 
Haben kein Brot 
Aegypten war ein gutes Land.“ 

Kein Philolog wird den Sinn des ersten Lie¬ 
des erklären können. Es ist, in der Tat, — Un¬ 
sinn und ein Kauderwelsch von Pflanzen¬ 
namen wie man ihn im Mittelalter häufig in Zau¬ 
berformeln gebraucht hat. Die Hauptsache war 
ja auch das Amüsement: zu sehen wie Juden 
hopsen und singen. 

Heute macht man Karrikaturen, indem man 
sie zeichnet; damals liebte man die Karri*«-stu¬ 
ren eben lebend • . . • 

Erinnerungsvolle Sehens¬ 
würdigkeiten 

Im 16. Jahrhundert finden wir noch andere 
Anzeichen der Moderne: Hetze gegen „Rassen¬ 
schändungen“ und ein bißchen Protektionismus 
für Täuflinge. Wenn eine Christin einen Juden 
heiratete, wurde ihr Vermögen beschlagnahmt; 
ließ der Jude eich aber taufen, gab man dem 
Paar das Vermögen gleich wieder zurück. 

Was jüdische Aerzte anbetrifft, so war Luzern 
damals unvergleichlich freiheitlicher als das 
heutige Deutschland. 1455 lebte da ein Doktor 
Abraham, der von Ury herübergekommen war 
und von 1544 bis 1564 wirkte hier ein gewisser 
Dr. Samuel. Schon viel früher, im Jahre 1365, 
war dort ein Jude Arzt, Samuel Tedeßco hat er 
geheißen. Als er 6torb, bekam der Stadtrat einen 
Brief von einem Dr. Secharja Tadescino, der 
schrieb, er habe gehört, daß Luzern wieder 
einen jüdischen Arzt, haben wolle. Und man hat 
ihn auch wirklich berufen. 

Dagegen hat man mit den wenigen jüdischen 
Täuflingen keine besonders guten Erfahrungen 
gemacht. Es bestätigte sich das alte deutsche 
Sprichwort: „Wenn die Maus die Katze frißt, 
dann wird ein Jud ein wahrer Christ“. Von 
einem gewissen Hai» Wilhelm Zeller, der im 
Jahre 1575 zum Christentum tibertrat, wird be¬ 
richtet, er habe „bei den Priestern chaldäische 
Schule gehalten“, das heißt, mit ihnen die 
Sprache der Onkeios-Uebersetzung gelernt. Aber 
er war nur ein paar Wochen da und 6chon wies 
man ihn aus dem Land: fanatische Lutheraner 
haben ihn verdächtigt, er sei ein Ketzer, er esse 

— kein Schweinefleisch. 

Die Vereinigung der freien Kantone ließ es den 
Juden erscheinen, als sei endlich die Erlösung 
dekomraen. Es siedelten sich Massen Juden an; 
d. h.: was man so nach westeuropäischen Be¬ 
griffen jüdische^ Geschichte .„Massen“ nennt. 
Aber wie immer seit dem ägyptischen Exil folgt 
auf das „und sie vermehrten sich und waren 
fruchtbar* das „laßt uns ihnen gegenüber klug 
sein.“ Ara 28. Mai 1798, zur Zeit des französi¬ 
schen Protektorats machte ein französischer 
General den Statthalter auf die Massen Juden 
aufmerksam und der erläßt gleich ein Rund¬ 
schreiben: die Juden mehrten sich „wie Heu¬ 
schrecken“ und man solle alle Mittel anwenden, 
sie sofort auszuweisen. Das geschieht ein paar 
Jahre nach der großen französischen Revolu¬ 
tion! Es scheint eben, daß Revolution mein 
Ding ist und jüdische Massen ein anderes . . . 
Die Juden von Luzern hätten schon 1798 Zio¬ 
nisten werden können. 

Aber die Krise geht vorüber. Am 1. Juni 
1798 werden die Kopfsteuer und andere persön¬ 
liche Eingrenzungen abgeschafft, wenngleich 
man noch immer den Juden Schwierigkeiten 
macht. Aber die Ueberfälle und Beleidigungen 
hören mehr oder weniger auf. Die bürgerliche 
Gleichstellung der Juden wird Wirklichkeit. 
Jedoch verwirklicht man gleichzeitig damit kon¬ 
sequent und systematisch das Prinzip, die jüdi¬ 
sche Bevölkerung müsse in kleinem Rahmen ge¬ 
halten werden. Es sollten, — warum schließlich 
nicht, — ein paar Juden da sein, einige selbst 
in angesehener Stellung und mit Einfluß; aber 

— nur ein paar. Freiheit und Toleranz für ihre 
Religion (außer für das Schächten) Verbot aller 
Schikanen, ordentlich, ruhig, anständig, fried¬ 
lich-bürgerlich, aber — ein versteckter, prinzi¬ 


pieller, zwar nicht gesetzlicher, aber teetfnkriver 
Numerus clausus. 

Und so klein das jüdische Luzern ist, «o gib< 
es doch Spiegelbild des jüdischen Schicksals. 
Eine der städtischen Sehenswürdigkeiten, di* 
zur jüdischen Lokaigeeehichte gehört, ist die 
Kapellbrücke. 1599 beschließt der Stadtrat, sie 
mit Bildern aus der Weltgeschichte und der Bi¬ 
bel verzieren zu lassen. Rennwart Zisat entwirft 
den Plan. Es ist derselbe Fastnachtsdichter, der 
die Lieder für die hopsenden Juden geschrieben 
hat. Und er schildert auf den Bildern die Ge¬ 
schichte der Schweiz als eine Kopie deT Ge¬ 
schichte des jüdischen Volkes in Palästina, die 
Kämpfe zwischen Katholiken und Protestanten 
als Fortsetzung der Kriege der Kinder Israel 
mit den Philistern. Wobei, natürlich, die Prote¬ 
stanten die . . . Kinder Israels 6ind. 

Es ist also in allem gar keine so wildfremde 
Stadt. Wir haben dort unser ganzes jüdisches 
Repertoire 6ich abspielen sehen: Austreibungen, 
Judenbegrenzungen, Emanzipationen, Reformen 
und lutheranische Reaktionen. Alles — in Klein¬ 
format 


Kongreß-Ausstellung 

Im Anschluß an die Eröffnungssitzung der Welt¬ 
konferenz des Keren Kayemetn in Luzern wurde 
auch die Kongreß-Ausstellung „Das Werk der 
Nationalen Fonde“ eröffnet Die Ausstellung, die bis 
zum Kongreßende geöffnet bleibt, wird im Auf¬ 
trag der Nationalen Fonde von Dr. E. Mechner 
und 0. Wallisch, Tel Awiw\ veranstaltet. Wir be¬ 
richten über die Ausstellung, die auch in der nicht- 
jüdischen Luzerner Oeffentlichkeit. starkes Inter¬ 
esse erregt, in der nächsten Nummer der „Seihst- 
wehr.“ 


18 Kongresse 

Der 1. Zionistenkongreß, der im Jahre 
1897 in Basel stattfand, w'ar noch kein Kongreß 
gewählter Delegierter, sondern eine Versammlung 
von Männern und Frauen, die erschienen waren 
auf den Wink Herzls, nach einer lSOOjährig.en 
Diaspora, dem jüdischen Volke wiederum eine Füh¬ 
rung zu geben. Der 1. Kongreß hat sehr viel Posi¬ 
tives und Großes geschaffen; vor allem das Base¬ 
ler Programm und die Zionistische Organisation. 
Der 2. Kongreß bestand bereits aus gewählten 
Delegierten. Auf dem Kongreß traten die ersten 
Anfänge der Kulturbewegung in Erscheinung, die 
Gründung der Kolonialbank wurde beschlossen. 
Herzl gab auf diesem Kongreß die Parole der Er¬ 
oberung der jüdischen Gemeinden aus. Dpt 
3. Kongreß (1899 in Basel) verzeichnet bereits 
große Fortschritte auf organisatorischem und poli¬ 
tischem Gebiet. Der 4. Kongreß 1900 in London 
war ein großer publizistischer Erfolg. Die englische 
Ocffentlichkeit und die Weltpresse beschäftigten 
sieb sehr eingehend mit diesem Kongreß und dies 
hatte auch seine Rückwirkung auf die späteren 
w ichtigen Beziehungen, die Herzl mit der englichcn 
Regierung anknüpfte. Auf dem 5. Kongreß v 1901 
in Basel) berichtete Herzl über seine Verhandlun¬ 
gen mit der türkischen Regierung. Hier wurde 
auch der Jüdische Nationalfonds gegründet. Der 
6. Kongreß (1903, wiederum in Basel) waT w^ohl 
der folgenschwerste aller Vorkriegskongresae. 
Herzl berichtete über den Vorschlag der englischen 
Regierung, in Uganda die Kolonisationstätigkeit 
aufzunehmen. Tragische Zwischenfälle ereigneten 
sich auf diesem Kongresse. Die Neinsager, die bei 
der Abstimmung knapp unterlegen w^aren, ver¬ 
ließen ihn demonstrativ. Knapp ein Jahr nach dem 
6. Kongreß starb Herzl und der 7. Kongreß, der 
im Jahre 1907 gleichfalle in Basel stattfand, tagte 
zum erstenmal ohne seinem Schöpfer. Das 
Uganda-Projekt w^urde endgültig abgelennt. David 
Wolfsohn zum Nachfolger Herzls gewählt. Der 
8. Kongreß trat 190t im Haag zusammen. Er 
brachte eine wesentliche Verstärkung der prakti¬ 
schen Palästinaarbeit., deren Leitung Dr. Kuppin 
innehatte. Auf dem 9. Kongreß (1909 in Ham¬ 
burg) kommt es zu schweren inneren Kämpfen. 
Die Wahl einer neuen Leitung erweist sich jedoch 
als unmöglich, so daß die alte Leitung auch weiter¬ 
hin bestätigt wrnrde. Auf dem 10. Kongreß 
(1911 in Basel) tritt Wolfsohn freiwillig zurück. 
Der neuen Leitung gehört Warbmg, Hantke, 
Schmarjahu Lewin, Sokolow und Jakobsohn an. 
Von diesem Kongreß ab datiert ein starker Auf¬ 
schwung der Organisation und eine bedeutende 
Verstärkung der Paiästinaarbeit. Den 11. Kon¬ 
greß (1913 in Wien) beherrschen bereits voll¬ 
ständig Palästina- und Kulturarbeit. 

Der Weltkrieg unterbricht die Reihe der Kon¬ 
gresse. Der 12. Kongreß ist bereits ein Aus¬ 
druck des ungeheueren Wachstums der zionisti¬ 
schen Bewegung: über eine Million Schekelzahler 
hatten ihre Delegierten zum Kongreß gesandt. Die¬ 
sem Kongreß gab die Kritik Simons und de Limes 
seine Resonanz. Auf dem 13. Kongreß (1923 
in Karlsbad) war es die radikale Gruppe, die 
bereits als scharfe Opposition der Weizmannsohen 
I iihrung auftrat. Sie wurde auf dem 14. Kon¬ 
greß (1925 in Wien) noch durch das Auftreten 
Jabotinskys und der von ihm geschaffenen revisio¬ 
nistischen Union bedeutend verstärkt. Vor allem 
die Frage der Erweiterung der Jewish Agency war 
? s 2 die Gemüter heftig erregte. Auf dem 

15. Kongreß (1927 in Basel) Wurde Harrv 
cacher in die Exekutive kooptiert. Der 16. Kon¬ 
greß (1929 in Zürich) brachte den Beschluß der 
erweiterten Jewish Agency. Anschließend an den 
Kongreß fand auch die erste Tagung des Councils 
der erweiterten Jewish Agency statt. Auf dem 
1 (. Kongreß (1931 in Zürich) wurde Weiznvann 
von einer aus den Revisionisten, Misrachi und rech¬ 
ten Allgemeinen Zionisten bestehenden Mehrheit 
gestürzt. An seiner Stelle übernahm Sokolnv die 
Führung der Organisation. In die Palästina-Exeku¬ 
tive trat Chaim Arlosoroff ein. Am letzten 
Kongreß (Prag 1933) wurde eine Koalitions- 
exekutive bestehend aus der Arbeiterpartei, 
der Gruppe A der Allgemeinen Zionisten und der 
Gruppe der Radikalen Zionisten gewählt. Neue 
Exekutivmitglieder: Ben Gurion, Jizchak Grün- 
baum, Dr. Viktor Jacobsohn und Moscheh 
Schertok, 


Seite 8. 


SELB8IWEBB 


Nr. 33, 













PALÄSTINA-RUNDSCHAU 



Ml* Naphtalh 

Kauft palästinensische 
Produkte! 

Die Grundlagen des Tozereth-Haarez- 
Gedankens. 

Jeder .Jude* der in Erez Israel lebt, hat die 
Pflicht f?iob zu verhalten, daß er ein Weg¬ 
bereiter »t. für die Aufnahme von anderen Ju¬ 
den, die nach ihm kommen- Die Einhaltung die¬ 
ser Richtschnur, die Anerkennung dieses fcate- 
gomchen Imperativs ist zugleich die Form, in 
der der neu eingewanderte Jude seine Dankes¬ 
schuld so. entrichten hat- gegenüber denen, die 
ihm den Weg in die neue alte Heimat gebahnt 
haben. 

In den Rahmen dieses allgemeinen Gebotes 
fällt die Parole Tozereth Haares, d. h.: Kaufe 
als Verbraucher die in Erez Israel produzierten 
Waren, denn mit der Höhe des Absatzes dieser 
Waren wächst die Esfeternzmöglichkek für Ju¬ 
den in Erez Israel" Der Gedankengang ist 
außerordentlich einfach, er gilt gleichermaßen 
für 1 and wirtschaftliche wie für gewerbliche Pro¬ 
dukte, und zunächst scheinen die Grenzen sei¬ 
ner Ausführung nur bestimmt zu sein durch da© 
Maß des Angebots von Waren, die in Erez 
Israel produziert werden. Aber wie immer in 
der Wirklichkeit, so ist auch hier der Weg zur 
Erfüllung einer klaren moralischen Verpflich¬ 
tung für den schwachen Menschen mit aller¬ 
hand Hindernissen gepflastert. 

Vielleicht Ißt es richtig, daß eine wirkliche 
moralische Handlung erst dann gegeben ist, 
wenn ihre Erfüllung mit Opfern verbunden ist. 
Aber zum mindesten im täglichen Leben der 
Wirtschaft, im Auftreten der Menschen als Ver¬ 
braucher. ist die Neigung, Opfer zu bringen, 
gering. Man mag das bedauern, aber man muß 
es in Rechnung stellen bei allen Parolen, die 
auf wirtschaftlichem Gebiete wirksam werden 
sollen. So ist, cs natürlich, daß der Käufer oder 
die Käuferin nicht nur danach fragen, ob die 
Ware in Erez Israel erzeugt oder wenigstens 
bearbeitet ist oder ob sie aus dem Ausland ein¬ 
geführt wird, sondern eie fragen auch nach dem 
Preis und nach der Qualität und vergleichen 
das Angebot der heimischen Produktion mit 
der eingeführten. Diesem natürlichen wirt¬ 
schaftlichen Vorgang muß man Rechnung tra¬ 
gen, und der Produzent in Erez Israel und der 
Händler, der das heimische Produkt auf den 
Markt bringt, müssen wissen, da ß bei uUrr Am 
erkennung der Parole Tozereth Haares als 
moralische Verpflichtung der Erfolg auf die 
Dauer abhängig sein wird von ihrer Konkur¬ 
renzfähigkeit in Bezug auf Qualität und Preise 
gegenüber anderen Waren. Tozereth Haarez 
soll nicht zu einem Deckmantel für mindere 
Leistungen gegenüber dem Kunden werden, 
das liegt im eigenen Interesse der Produzenten 
und der Ausdehnung der Produktion, sondern 
es soll nur der Erzieh ungsschutz sfün, den neue 
Produktionszweige bei ihrem Aufbau überall in 
der Welt gebrauchen. 

Sobald der Konsument, in gewisse Konflikte 
zwischen der moralischen Forderung der Toze¬ 
reth Haares und kleinen täglichen Kiiufertoter- 
essen gerät, taucht auch die Neigung bei ihm 
auf, der einfachen Parole, die Aufnahmefähig¬ 
keit des Landes für arbeitende Juden durch die 
Bevorzugung der Landesproduktion zu stärken, 
gewisse ideologische Einwendungen gegen¬ 
über! 115 teilen, die den Vorzug haben, sein Ge¬ 
wissen zu entlasten, wenn er gegen die Parole 
verstößt. Dem Einwanderer aus Europa 
liegen gewisse ideologische Einwendungen 
gegen das Tozereth Haarez-Prinzip besondere 
nahe. Hat die Parole nicht eine starke Aehn- 
Hehkeit mit. der Forderung nach „Autarkie“, 
nach Selbstversorgung der nationalen Wirt¬ 
schaff, ohne Verbindung mit dem Auslände, 
deren wirtschaftliche Üneimiigkeit für große 
und kleine Länder oft nachge wiesen worden 
ist? Steht die Parole nicht im Gegensatz zu der 
Vorstellung vom Segen des Freihandels für die 
breite Masse der Bevölkerung, einer Vorstel¬ 
lung. der viele Juden in der Galuth nahe 
st M ilden? Man muß nicht einfach von den Men¬ 
schen verlangen, daß eie alte Erkenntnisse über 
Bord werfen, sondern mau muß sich mit dto- 
e p n E inw end 1 1 ngen a me i n and e r&e bte n. 

Was zunächst den Gedanken der Autarkie 
an belangt so ist zu sagen, daß die Forderung 
Tozereth Haurez auf das Ziel einer großen Aus¬ 
dehnung der eigenen Produktion in" Erez Israel 
gerichtet ist. aber niemals auf das in diesem 
Lande noch mehr als in größeren Ländern gro¬ 
teske Ziel der Autarkie, der vollständigen 
Selbstversorgung, der Absperrung von auslän¬ 
dischen Produktionen, Kein Mensch wird glau¬ 
ben. daß wir in Erez Israel auf Eisen oder Holz 
aus dem Auslande verzichten können, oder daß 
wir Spezial maschinell, die irgendwo in der Welt 
in Massen hergeetellt werden, für den kleinen 
Markt von Erez Israel selbst heretellen wollen. 
Die Richtigkeit des Gedankens einer Ausdeh¬ 
nung der lamlwirtschaftlichen und industriellen 
Produktion für den eigenen Bedarf der Bevöl- 


Gerda tutt-Goldberg, Tel Awiw: 

Palästina vor dem Kongreß 

Der Wahlkampf für den Zionistenkongreß in Luzern ist dieses Mal in Palä¬ 
stina in erstaunlicher Ruhe vor sich gegangen. Es gab keine übermäßigen Auf¬ 
regungen bei den Vorbereitungen, die Versammlungen der verschiedenen Par¬ 
teien rollten sich ziemlich reibungslos nebeneinander ab. Es war vielfach eine 
Besserung des politischen Benehmens in dieser Kampagne festzustellen, eine Rück¬ 
kehr zu parlamentarischen Grenzen und Formen, die jeder, der andere Kampfes¬ 
weisen im Lande miterlebt hat, anerkennen wird* Es dürfte kaum ein Fehlgriff 
sein, wenn man die ruhige und damit auch anständigere Atmosphäre dieser Wah¬ 
len dem Ausscheiden der Revisionisten aus der zionistischen Organisation und da¬ 
mit auch aus dem Wahlkampf zuschrefht. Charakteristisch ist, daß die wenigen 
ernstlichen Störungen, die überhaupt in den Versammlungen vorkamen, durch 
revisionistische Jugend verursacht wurden. 


tutechnischen und adnünfetirativen Dingen 
verbraucht, sondern wieder seiner ursprting- 
” liehen Bestimmung, der Erörterung der Juden- 
frage vor der großen Welt, zurückgeben wird. 
Außerdem muß ein arbeitsfähiger und über¬ 
sichtlicher VerwaltungskÖrper geschaffen wer¬ 
den. Für das wachsende Palästina kt die für 
die meisten langweilige Frage der Administra¬ 
tion eine lebenswichtige Angelegenheit. Wir 
hatten in den letzten Jahren die Aufgabe, uu- 
t ereil Verwaltung!? apparat den nett geschaffe¬ 
nen Umständen und den vergrößerten Maß¬ 
stäben anznpaseen. Das kt in einem gewissen 
Maße geschehen, aber keineswegs hat es ge¬ 
nügt, Einerseits sind viele unserer öffentlichen 
jüdischen Institute, oh sie nun der Exekutive 
oder der Arbeiterschaft unterstehen, noch nicht 
richtig „umges teilt 11 , andererseits sind die Kom¬ 
petenzen so vielfältig ineinander verwickelt, 



Trotz der relativen Ruhe der Vorbereitungen 
hatte Palästina eine hohe Wahlbeteiligung — 
über 80 Prozent — und wird dahcT sehr Mark 
in Luzern vertreten sein. Es gehen 90 palästi¬ 
nensische Delegierte zum Kongreß, von denm 
die Arbeiterschaft mehr als 60 Prozent «teilt, 
Die Linke hatte bei diesen Wahlen die über¬ 
legene Führung, was einerseits der straffen Or¬ 
ganisation der Arbeiterschaft, andererseits den 
Erfolgen der gegenwärtigen Exekutive zuzu- 
schreiben ist. Neben ihnen kämpfen mit sicht 
barem Erfolg die progressiven Gruppen, die Ar¬ 
beiter des Misrachi und die fort^dirittlie.ic 
Gruppe der Allgemeinen Zionisten unter der 
Spitzenkandidatur von Welz mann. Es ki als 
ein großer Erfolg zu buchen, daß diese Gruppe 
über sechstausend Stimmen errang, während 
der andere, mehr rechts gerichtete Teil des Mit- 
telflügels unter Supraski, der «ich die Spitzen- 
kandidatur von Uesifichjkin gesichert hatte, nur 
4000 auf weisen konnte*. Hier haben wir nicht 
nur. die erste Konsolidierung eines progressiven 
Bürgertums vor uns, sondern den erneuten Ein¬ 
fluß des fortschrittlichen deutschen Zionismus# 
Diejenigen Einwanderer aus Deutschland, dto 
dort eng mit der zionistischen Arbeit verknüpft 
waren, haben jetzt in Palästina von neuem 
sucht, ihren Ansichten und ihrem Einfluß Gel¬ 
tung zu verschaffen. Unter dem Bemühen -von 
Blumenfeld und KroJanker entstand die Gruppe 
der „Kidmah“, die den Willen hat, eine, fort¬ 
schrittliche und zugleich unabhängig? Politik 
zu verfolgen. Sie wurde zu einem Kemtrupp der 
bil rgelr lieh en • pT ögr ees sfven Be wbgüng, -disih de» 
loteten' dataeft stark; gwhwäüht^neaA vrtti Vfot 
zu m e re ton mal wi ede r K ö nhe iru nd Stä rts e ge * 
zeigt hat, k , 

Es findet di*sci? Jahr ein wahrer Masseuaus- 


kening im Lande selbst hat nichts zu tun mit 
der Verzerrung dieser Vorstellung zur Autar¬ 
kie, und unsere Tozereth-Haarez-Parole ist frei 
von jener Resonanz der Autarkie, die zu einer 
Beschränkung der produktiven Kräfte führt, 
während wir die Entfaltung der produktiven 
Kräfte im Rahmen der Möglichkeiten unseres 
Landes anstreben und anstreben müssen. 

Die Idee des Freihandels entbehrt ge¬ 
wiß nicht der Größe unter der Voraussetzung 
des gleichen Grades der Produktionsent,Wick¬ 
lung in den verschiedenen Gebieten der Welt. 
Solange aber, — und in der bisherigen Ge¬ 
schichte der menschlichen Wirtschaft war dies 
stets der Fall, — das Tempo der Entwicklung, 
der Grad der Entfaltung der produktiven 
Kräfte in verschiedenen Ländern verschieden 
ist. bedeutet der radikale Freihandel die Sta¬ 
bilisierung des Vorsprunges der fortgeschritte¬ 
neren Ländern und die Hemmung der Entfaltung 
der Produktion in den Ländern mit späterer 
Entwicklung, Erez Israel gehört zu den 
Ländern, die auf Grund des Linstromes der Ju¬ 
den und auf Grund der besonderen historischen 
Aufgabe der Errichtung dm jüdischen Natio- 
nalheimets, zum Ausbau seiner produktiven 
Kräfte, im besonderen auch zum Aufbau einer 
Industrie, erst in einem Zeitpunkt kommen, in 
dem sie mit einem gewaltigen Voreprung vieler 
anderer Länder zur rechnen und zu kämpfen 
haben. Außerdem leben wir in ein^r Krisen¬ 
periode des Welthandels, in der viele Produkte 
an ausländischen Märkten billiger als in den 
Produktionsländem, oft sogar unter den Pro¬ 
duktionskosten verkauft werden (Dumping). 
Daraus ergibt sich die Notwendigkeit rauer 
Schutzfrist auf vielen Gebieten und die Not¬ 
wendigkeit einer Abwehr der Dumping-Kon¬ 
kurrenz. Das normale wirtschaf apolitische 
Mittel, das die Völker in ähnlicher Lage &n*re- 
wendet haben und an wenden, ist der Schutz¬ 
zoll als Erziehnngszoll und ale Antidumping¬ 
zoll Auch in Erez Israel gibt es Zölle. Zölle 
die meist als Finanzzölle im Interesse der Re- 
gietungseinnahmen eingeführt worden sind und 
um deren Anpassung an die besonderen Schutz- 
und Erziehimgsbedürf nmp. der Wirtschaft wir 
im einzelnen kämpfen müssen. Aber jedermann 
sind die besonderen Schwierigkeiten der Füh¬ 
rung einer Wirtschaftspolitik im eigenen wirt¬ 
schaftlichen Interesse dieses Landes auf Grund 


zug zum Kongreß statt. Es fahren die Del gier- 
ton und die Er^tzdetegierten, es fahren Exper¬ 
ten und Zuschauer. Die Zahl der Institutionen, 
die auf Kongressen Interessen wahrzunehmen 
hat, ist sehr groß geworden. Die,Verhandlungen 
in,Luzern werden zu einem Sammelplatz der 
verschiedensten Detail fragen, über die man 
sonst zwischen den einzelnen Stellen hn Lande 
und zwischen London und Jerusalem im nor¬ 
malen Geschäftsgang verbändeit, die jedoch die 
Vertreter der Institutionen in den vcrechDie¬ 
nen Kommissionen, bei den Nebenkonisrcnzm 
und in den Co*’kure rascher und gründlich, r 
zu erledigen hoffen ate es sonst möglich ist. 
Dadurch häuft sich'in den kurzen Verband bnge- 
woehen noch außerhalb der ohnedies großen 
normalen Tagesordnung ein geradezu unüber¬ 
sehbares AnbeitsProgramm zusammen, das auch 
bei größter Zeitökonomie und Abstinenz v n 
überflüssigen Reden — und wann wäre Ak bei 
Kongressen zu erreichen gewesen! — nicht zu 
bewältigen ist. Man spricht in diesem Jahre 
erneut von „KongreßTeform“, Wenn jemand die 
Privatmappen der Delegier ton und Kongreß- 
besuch er einmal auf die Angclegenh eiten durch¬ 
wehen würde, was jeder einzelne in Luzern zu 
ordnen hofft und zu der umfangreichen Liste, 
die sich dabei ergibt., noch das eigentliche Kon- 
greßprogramni zufügt, wird keinen weiteren Be¬ 
weis für die Notwendigkeit einer Reform mehr 
brauchen, 

E^ müßte sich, wollte man die Dinge einmal 
Iri vollem Umfang und von Grund aus anpacken, 
m_0Y7p.i \an Haupt rrnd Gire* 
dcinhähdeln; um eine Aenderung des Köngree- 
B 06 . wie sie jjeUfc schon mehrfach Vorgeschlägen 
worden ist, so daß dieses Instrument der zioni¬ 
stischen Organisation nicht mehr von verwal- 


seiner politischen Konstruktion bekannt. Das 
Interesse der Mandats regle ru ng in der Entfal¬ 
tung der produktiven Kräfte von Erez Israel 
und vor allem in der Erhöhung der Aufnahme¬ 
fähigkeit des Landes für jüdische Massen ist 
nicht Immer identisch mit unseren eigenen jüdi¬ 
schen Interessen auf diesem Gebiete. Das In¬ 
strument der Zollpolitik steht uns nicht mit der 
gleichen Beweglichkeit zur Verfügung wie an¬ 
deren Völkern in anderen Ländern und gerade 
deshalb sind für uns die Mittel von besonderer 
Bedeutung, über deren Anwendung wir Juden 
frei verfügen können. Die Parole Tozereth Haa- 
rez für den Konsumenten ist eines dieser Mit¬ 
tel, das in gewisser Beziehung die Lücken und 
M ä n ge 1 de r Wirtsc h aftspol itik d es La nd es vom 
jüdischen Standpunkt aus korrigieren kann. 
Gerade deshalb kt der Appell an den Konsu¬ 
menten und an sein nationales Gewiesen hier 
ein wichtigeres Instrument als in anderen Län¬ 
dern. 

Vir sind uns nicht im Zweifel darüber, daß 
der Grad, in dem cs gelingen wird, diese For¬ 
de ru ng an den Käufer du rehzusetzen, m hohem 
Maße abhängig sein wird von der Leistung der 
heimischen Wirtschaft Und wir müssen an diese 
Leistung in Qualität und Kostenhöhe Anforde¬ 
rungen stellen, um äm Ziel der Aufnahme jüdi¬ 
scher Massen zu erreichen. Aber wir müssen 
den Produzenten, der neue Wege geht, der 
neue Produktionen in Erez Israel erproben muß, 
der sich seine Stellung am Markte erst erkämp¬ 
fen muß und der jüdische Arbeit zu anständi¬ 
gen Bedingungen sichert, die Chance einer 
Schutzfrist, einer Erziehungszeit und einer 
Dumping-Abwehr gewähren, und das Mittel da¬ 
zu ist die Disziplin des Käufers. Der Käufer, 
der die heimische Wirtschaft stärkt, indem er 
der Parole Tozereth Haares folgt, nützt selbst 
dann, wenn er glaubt im Augenblick ein Opfer 
zu bringen, m letzter Linie "doch auch seinen 
eigenen wirtschaftlichen Interessen, die immer 
in irgendeiner Weise verknüpft sind mit der 
Erweiterung der produktiven Kräfte des gan¬ 
zen Landes, Er nützt sich wirtschaftlich und 
erfüllt zugleich die über allen wirtschaftlichen 
Erwägungen stehende — wenn auch mit ihnen 
eng verknüpfte — Pflicht, mi tau wirken an der 
W e g b e r e i r u n g für die Ja i d e n. die 
nach uns in unser Land kommen. 


Wollen Sie ständig über 
die Vorgänge in Palästina 
und das jüdische Leben in 
aller Welt informiert sein? 

Dann abonnieren 
Sie noch heute 

die Seilktweht! 

Abonnementsgebühr halbjährlich 
Tschechoslowakei . * » KC 45*— 
Ausland , , * * , , , , s Kfc 50 + — 


Zuschriften an d e Verwaltung der 
„Selbstwehr“ 
Prag I, Olouhä tf. 41 



daß sich der arme Laie* der sie braucht, mir mit 
der größten Mühe und manchmal überhaupt 
nicht hindurch findet. Wir haben verschiedene 
„Regierungezeutren*' des Jisehuw im Lande, die 
nicht immer von einander wissen und statt am 
gleichen-8 trau ge zu ziehen: 'sieh gegenseitig die 
Wege' versperren. Da steht auf der einen Seite 
die Jewkh Agency, die das oberste Organ der 
Siedl ungsarbeit darstellt. Daneben hat der 
Keren Kajemeth seinen Maohfckredß in Boden¬ 
fragen. Die Stadt Verwaltung von Tel Awiw. der 
Wand Leumi, die einzelnen halb öffentlichen 
Gesellschaften, die *Jm Lande arbeiten, alle 
haben ihre Kraftfelder, ihre Ehiflußt<pähren, 
ihre Ambitionen und ihr Prestige. Und wehe so 
manchem einzelnen Interessenten, der ohne ge¬ 
nüg* 1 nde Anleitung in dieses Djungel hinein- 
geräL ohne über die Absichten und Kompeten¬ 
zen verschiedener Instanzen Bescheid zu wis¬ 
sen, Er wird unter Umständen von Pontius zu 
Pilatus zu laufen haben* ehe er die entspre¬ 
chende Hilfe oder Anleihe bekommt, Es ist heute 
eine Tatsache, daß der Amtsschimmel in den 
jüdischen Aemtern nicht nur gedeiht, sondern 
von Tag zu Tag fetter wird. 

Was not täte, wäre eine gründliche Koordi¬ 
nierung der vereebiedenen Öffentlichen und 
halböffentlichen Instanzen, die den Amtsweg 
glättet und vereinfacht, ohne daß es dabei zu 
einer sterilen Zentralisation kommt Eine der¬ 
artige Reform würde den Instanzen selbst viel 
Arbeit, dem Publikum Kraft und Zeit sparen. 
\Mr sind im Lande noch gar nicht, dazu gekom¬ 
men, einen entsprechenden Apparat für die 
innere. Verwaltung aufzuhauen, aber es scheint 
trotzdem schon Zeit zu sein, daran zu erinnern, 
daß nicht, der Mensch für den Apparat, sondern 
dieser für die Menschen geschaffen sein soll. 

Der Kongreß in Luzern wird dhw große 
Frage rn ihren Details nicht anpacken. Es wird 
schon genügen, wenn er „sich selbst“ refor¬ 
mier^ eine fähige und zuständige Stelle für Ver- 
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waltam^sfrageii schafft und damit dem gegen¬ 
wärtigen in der Tat unhaltbaren Zustand, in 
dem dauernd Geschäfte mit Propaganda ver¬ 
koppelt werden, ein Ende bereitet. 

Palästina schickt dieses Jahr eine linke Mehr¬ 
heit von einer Stärke zum Kongreß, wie sie vor¬ 
her noch nicht bestand. Es schickt diese Mehr¬ 
heit. nachdem zum erstenmal in der Siedlungs¬ 
geschichte eine Exekutive im Amt gewesen ist, 
die ausschlaggebenden Einfluß der Arbeiter 
aufwies. Diese hätten also, parlamentarisch ge¬ 
sprochen. jedes Recht, ein Vertrauensvotum 
auch für die zukünftige Arbeit zu verlangen 
und könnten sich damit begnügen, die Kräfte¬ 
verhältnisse in der Exekutive bestehen zu 
lassen und die Arbeit nach den bisherigen 
Grundsätzen — Verstärkung der SiedVtmg*- 
arbeit und der Immigration — weiter zu trei¬ 
ben. Es ist eine — gegenüber anderen parla¬ 
mentarischen Beispielen — seltsame Erschei¬ 
nung. daß die Führung der Arbeiterschaft trotz 
ihrer guten Stellung und trotz der Bestätigung 
ihrer Macht durch die letzten Wahlen m Palä¬ 
stina stark zu einer Erweiterung der Koalition 
neigt, und von der Aufnahme neuer bürgerlicher 
Elemente in die Exekutive spricht. Sie hätte 
diese Taktik heute eigentlich nicht mehr nötig. 


Und in der Tat sind auch innerhalb der Arbei¬ 
terschaft die Meinungen über diesen Punkt ge¬ 
teilt. Es gibt eine Ansicht, die die erweiterte 
Koalition vom Standpunkt der Arbeiter als eine 
Gefahr betrachtet, weil sie die gegnerischen 
Elemente stärkt und das harmonische Zusam¬ 
menarbeiten in der obersten Instanz in Gefahr 
bringt. Auf der anderen Seite versprechen sich 
die Anhänger einer großen Koalition vieles von 
einer Verbreiterung der Arbeitsbaeie. die die 
Opposition gegen die Exekutive zum Schweigen 
bringen und weitere Kreise zur Mitarbeit der 
Leitung aktivieren soll. Die starke Massierung 
des linken Flügels auf dem Kongreß — er wird 
gegen 50 Prozent aller Delegierten umfassen — 
läßt von der Haltung der Arbeiterschaft. 6ehr 
vieles abhängen. Sie werden in größerem Maße 
als bisher für das Schicksal des Kongresse« 
und seine Resultate die Verantwortung tragen. 
Das bedeutet aber, von einem anderen Winkel 
aus gesehen — nacht nur den Verlauf des Kon¬ 
gresse«. sondern das Schicksal Palästinas für 
die nächsten .Jahre zu einem guten Grade mit- 
bestimmen. Was in Luzern Resolutionen und 
Reden sind, wird in Jerusalem zu aktiver Poli¬ 
tik und praktischer Wirtschaft 


Kreuz und Quer 


Nach statistischen Angaben sind im Jahre 1934 
im Hafen ron Jaffa 1114 Schiffe mit einer Tonnage 
von 2,454.000 Tonnen eingelaufen. Im Jahre 1933 
betrug die Zahl der Schiffe nur 866, mit einer 
Tonnage von 2,041.000 Tonnen. Im Hafen von Haifa 
sind im Jahre 1934 1404 Schiffe mit einer Tonnage 
von 3,469.000 Tonnen eingelaufen, gegenüber 1063 
Schiffe mit einer Tonnage von 2,682.000 Tonnen im 
Jahre 1933. 

4> 

Bei den Ausgrabungen in der Gegend von Rass- 
El-Ein (nicht weit von Tel Awiw) im Zusammen¬ 
hang mit der Anlage der Wasserleitung nach Jeru¬ 
salem, wurde ein alter Brunnen entdeckt, der aus 
der Zeit der Römer stammt. Der Brunnen ist 6 Me¬ 
ter breit, die Brunnen, die heute ln Palästina ge¬ 
graben werden, sind nur^3 Meter breit. 

Eine Gruppe deutscher Einwanderer, Fachleute 
der Seifenindustrie, hat jetzt eine neue Seifenfabrik 
in Rischon le’Zion unter dem Namen „Saraf“ er¬ 
richtet. Die Fabrik produziert neben Waschseife 
auch Tollettenseife und Seife für medizinische 
Zwecke. Sie fabriziert ferner Waschpulver, Seifen- 
flocken und pulverisierte Waschsoda. Das inve¬ 
stierte Kapital der Fabrik beträgt 15.000 Pfund. 

Die in diesem Jahre neu angepflanzten Jüdischen 
Zitruspflanzungen umfassen nicht mehr als 5000 
Dunam. Diese niedrige Ziffer erklärt sich dadurch, 

Ein Rückblick and Ausblick anläßlich des XIX. Zionislenkongresses jj»«» 

damit vor einem Sinken der Preise. Die große 
Hitze, die in diesem Sommer in Palästina herrscht, 
hat die Situation geändert: viele Bäume sind ver¬ 
dorrt, und der Export wird bestenfalls die Ziffer 
der Kisten des Vorjahres (7% Million) erreichen. 

♦ 

Aus dem von der Arbeiterbank veröffentlichten 
Bericht ist zu ersehen, daß die Bank in den Mona¬ 
ten Jänner—Juni 1935 Darlehen in der Höhe von 
298.271 Pfund gewährt hat, gegenüber 209.400 
Pfund im gleichen Zeitraum 1934. Die Darlehen 
wurden gewährt: den landwirtschaftlichen Kwu- 
zoth und verschiedenen Genossenschaften in Mo- 
schawim; an die landwirtschaftliche Genossen¬ 
schaft „Tnuwa“, an verschiedene Konsumgenossen¬ 
schaften und an Arbeitergenossenschaften für 
städtische Kolonisation. 


Dipl.-Ing. Rudolf Soldoni 


Der palästinensische Warenaußenhandel 


Wenn irfr uns ein richtiges Bild vom palastinen - mehl für 232.000 (265.000) LP. für <S 6 .000) 

fischen Warcnoußenhandei ntachen wollen, müssen LP sanitäre Binnchtitngen >0.400 (MM) * 

:rir einerseits seine Entiricklvng im Verlaufe cini- Obst für 163.000 ( 73 . 000 ) LP, ,/WWß (16.100) t 
ner lehre befrachten , anderseits aber bei dieser Z ucker für 151.000 (142.000) LP, Eisenträger um 
Betrachtung die nicht unbeträchtlichen Werte der 140.000 (66.000) LP n f ^ 
tinhl-Fin- nnd-Ausfuhr, des Transith/mdels iwd de* servierte Pflicht# für 14- 000 (99.000) LP. 1800 
I( 'nrcn-Reexportes unbeachtet lassen (uxis bisher (900) t Butter für 127.000 (75.000) LP, für 108.000 
ijewbhnlich übersehen wurde, so daß sich in vielen ( 66 . 000 ) Wg* 0 *™*™^*^ »***,& <**> 
Büchern und Aufsätzen falsche oder mißverstand - Millionen Stuck Eier für 106.000 (63.000) LP und 
liehe Anaaben finden). für >04.000 (51.000 LP Automobdzugehbr; schließ- 

liehe Angaben fimicn). noch dazu sehr bedeutende Mengen 

_ „ . Ä »*•••/>•» w nrp n. von flüssigen Brenn- und Motortreibstoffen, Saaten 

lu'ßenYaVdcls Palästinas betrug in Palästina- lür dT^ewinnung und verschiedene Körner- 
Pfunden (LP., fast gleichwertig dem englischen f™cnze. + 

Pfund Sterling: Die Regierung hat allein aus Zöllen (samt 

1034 1933 1932 1931 1930 1929 Hafengebühren und Akzisen) a*tf importierte Waren 

IS.35 13.72 10.15 7.51 8.S7 S.72 2.JW Mill LP gegenüber 2.07 MM- LP ^ Vorjahre 

, . , , ir . 91 wcinnahmt. Es stnd dies Rekord etnnan- 

Wir ersehen daraus, daß der Außenhandel 1931 men nm manch ein größerer Staat die eng¬ 
einen Rückgang erlitten hat, seither aber ganz Palästinaverwaltung beneiden kann, 

im Gegensatz zu den Verhäänissen in fast allen 4 

anderen Staaten der Erde — stetig, u. sw. sehr Einige bemerkenswerte Änderungen brachte das 
beträchtlich angewachsen ist. Diese abgelaufene Jahr hinsichtlich der palästinensischen 
Steigerung erreicht gegenüber der Ausfuhr im Bezugsländer. An erster Stelle stand nach 
Jahre 1931 bereits 144 Prozent (!) und wird bis ^ vor England mit einem Anteil von 19.5 
Ende 1935 noch bedeutend zunehmen. Weit stärker (1933; 173) Prozent am Gesamtwert der Einfuhr, 
hat allerdings das Bande Ispassivum Pa- d. s. 236 (1,95) MÜL LP. Hierauf folgt jetzt 
lästinas“ zugenommen, nämlich um fast Deut sc hl and (früher Ägypten) mit 103 (10.7) 
173 Prozent von 1931 bis 1934 . wie folgende Zu- Prozent, bztr. 1.66 (1.19) MUL LP: die Zu* 
sammenstelh/ng (m Millionen LP.) beweist: nähme des deutschen Importes — die 

inii ro*t 1019 1011 10 V) 1920 nicr teilweise im Zusammenhänge steht mit der 

li ?ll Al ,1 VL 7*r Trmsferienmq des Vermögen der aus Deutschland 

11.K 8.53 5.39 4.37 5.09 5*1 Hmemdtrmto* Juden — hat i* letzter Zeit 

Aus dem Gesagten läßt sich folgern T daß der j n verschiedenen zionistischen 
Import Palästinas in den letzten Kreisen zu Kritiken Anlaß gegeben* 
Jahren stets stärker gesteigert An dritter Stelle rangieren nunmehr mit 8.5 (7.5) 
wurde als der Export: dieser erhöhte sich Prozent, nämlich mit 1.28 (034) Mill. LP die USA. 
seif 1931 um rund 105 Prozent , jener aber fast um (früher 5. Platz), dann kommt der Nachbarstaat 
155 Prozent. Syrien-Libanon mit 7.1 (8.5) Prozent, hiermsf Ru- 

♦ rnänien mit 6.3 (5.2) Prozent , Belgien mit 4.1 (3.1) 

Wenden wir uns nunmehr der Analyse des palä - Prozent , Japan steht mit 33 Prozent be- 
stinensischen Importes zu, so leistet uns folgende reits an 7. Stelle, ivährend es im Vorjahre mit 
Zusammenstellung gute Dienste, zumal sie uns 3.1 Prozent an der zehnten plaziert war; weiters 

gleich darüber Aufklärung zu geben vermag, für sind anzuführen: Tschechoslowakei 3.4 (2.8) Pro- 
welche Waren und in welchem Ausmaße noch immer, zent, Türkei 3.3 (3.3) Prozent, Italien 33 (3.2) Prn- 
-[bsatzmöqlichkeiten in Palästina bestehen. Es zent, Polen 3.1 (2.6) Prozent. Ägypten 33 (früher 
.. ^ j >. - « ; ~ r. r> t <) h r * itf xri7Jir,»*>n LP.t 103) Prozent, Frankreich 2.7 (4.1) Prozent und 

Österreich 2.3 (1.7) Prozent. Dazu ist noch zu be¬ 
merken. daß der starke Rückgang des Im¬ 
portes aus Ägypten zum geringen Teil auf 
Regressivmaßnahmen (v'cgen der scharfen Drosse¬ 
lung der Ausfuhr palästinensischer Waren nach 
Ägypten) zurückzuführen ist, z'tm größeren aber 
darauf, daß heute, viele europäische F i r - 
JT"” . ,„. r m ' n bereits direkt nach Palästina 
Somit hat von 1931 bis 1934 die Etn l u v[ liefern, bzw. in völliger Umkehrung früherer 
ron F er ti g produkten am meisten, nämlich j^te Palästina als U m- 

u m über 180 Prozent zugenommen, die schlaaplatz auch für Ägypten und 
ron Rohstoffen und Halbfabrikaten um mehr als 5 y t i c n sowie den Irak betrachten. Die 
157 Prozent und von Nahrungsmitteln um rund Steigerung des amerikanischen An* 
sv Prozent; die Erhöhung des Wertes der teils am Import ist durch die Abwertung des 

Einfuhrwaren . die 175 Prozent aumacht, fall hier Dollars möglich geworden, wodurch amerikanisch 
rieht weiter berücksichtigt werden, da es sich über - \y aren vor a [\ em mit den französischen erfolgreich 
wiegend um Immigranteneigentum (dessen Schätz - {n Konkfjrrenz frcten konnten ; der Rückgang 
wert nicht immer verläßlich ist) handelt, sowie um e s französischen Importes hat seinen 
Importe, die über Auftrag der Mandatsverwaltung Q mnfi vorne hmlich in der Höhe des Franc-Kurses, 
ued Militärbehörden für ihre eigenen Zwecke er- Schließlich sei noch darauf verwiesen, daß einige 
folgen; die / PC. (Irak Petroleum Com.pany) hat j m p 0 r te ure Palästinas bereits be - 
für den Bau ihrer Erdölleitung vom Mossulgebiet qonnen haben, Bestellungen davon 
,rach ihrem Mittclmccrhafen Haifa 1934 nur noch abhänaiq zu machen, daß dafür auch 
um 306.000 gegen 695.000 LP. im Vorfahre Mate - e n aus Palästina — vor allem Citrus- 

riatien auf Grund ihres Sonder Übereinkommens mit j rüc hf e _ bezogen werden , Die Bestrebif n- 
der Regierung importiert. qen palästinensischen Industrie - und Handels- 

+ kreise , den Import in eine Abhängigkeit vom 

Jm folgenden sei eine Aufstellung der wich - Export der Palästinaprodukte zu bringen, den ein- 
linsten Importwaren für die Jahre 1934 zelnen Ländern also Einfuhrquoten zuzu- 
nM (in Klammern: für) 1933 gebracht. Palästina teilen, sind, bisher von der Mandatsregierung rächt, 
importierte — wertmäßig angeordnet — Ma&chi- ^ äen ihrigen gemacht worden; doch konnten die 
rrn für 1.109.000 (533.000) LP, Kleider (An- an der Hebung des Exportes interessierten Unter¬ 
rüge usw.) für 584.000 (387.000) LP — der gesamte nekmungen Palästinas trotzdem schon — aus 
Tcxtilimport erreichte einen Wert w 2.21 (1.65) eigener Kraft — in jüngster Zeit manchen Erfolg 
Mill. LP —. Kraftfahrzeuge für 577.000 erzinhtgen. 

7371000) LP. Baumwollwaren für 521.000 , ♦ _ . _ . . 

(di000) LP Bauholz für 460.000 (254.000) LP, Kork eimije Horte über den Export. Palä - 
,Liters für 375.000 <189.000) LP Instrumente, Appa- s tin a f ü h r t e aus, in LP: 
rate und. Geräte, für 371.000 (174.000) LP EUenstan- 
u„ä .vinkel. für 366.000 (215M) LP Eisen- 
fohre und Verbindungsstücke, für 350.000 (283.000) 

I P bedruckte und gefärbte Bminnmllstücke , über, 
dies >70 500 (123.100/ Stück Schlachtvieh für 

■ns ooo (164.000) LP, 45.500 (60.000) t Weizen für 
000 (448.000) LP, für 307.000 (232.000) LP Sei - 
denqcwebe, um 279.000 (145.000) LP Elektroniate- 

. . • /CO 1 T V 7r>mrnf t/rtt 9ä t i OOf 


Wie wir erfahren sind die Eisenkonstruktions- 
bauten für die General Building-Materials .,Hawag“ 
Ltd. in Nachlath-Jehuda bereits fertig montiert. 
Im September d. J. wird die neue Ziegelei ihre Er¬ 
zeugnisse auf den Markt bringen. Die Eisenkon¬ 
struktionsbauten wurden von den Witkowitzer 
Werken ln der Tschechoslowakei geliefert. 

4* 

In den Monaten Jänner— Feber 1934 sind nach 
Palästina Maschinen im W'erte von 108.000 Pfund 
Importiert worden; in den gleichen Monaten 1935 


wurden Maschinen Im Werte von 211.000 Pfund 
importiert. In Prozenten ausgedrückt hat sich also 
der Maschinenimport nach Palästina im Jahre 1935 
gegenüber dem gleichen Zeitraum 1934 um 80 Pro¬ 
zent gehoben. Der gesamte Maschinenimport im 
Jahre 1933 betrug 476.000 Pfund, im Jahre 1934 
967.000 Pfund. 

♦ 

ln der Nähe von Petach Tikwah entstehen zwei 
neue Siedlungen, in denen 200 deutsch-jüdische 
Familien als selbstarbeitende, unabhängige Land¬ 
wirte seßhaft gemacht werden sollen. Die eine 
Siedlung heißt Maimonia, die zweite Kfar Syrkin. 
Die Bauten werden innerhalb dreier Monate mit 
einem Kostenaufwand von 70.000 Pfund fertigge¬ 
stellt. Die Kosten der Siedlungsanlage tragen die 
Siedler selbst, der Jüdische Nationalfonds und die 
Jewish Agency. 

♦ 

Der Rat der Jüdischen Delegationen ln Parts, 
hat der National-Bihliothek Jerusalem sämtliche 
Schriftstücke überwiesen, die mit dem Prozeß 
Schwarzbard Zusammenhängen. (Schwarzhard 
hatte seinerzeit den ukrainischen Bandenführer 
Petljura erschossen). 

♦ 

Die Entwicklung von Haifa hat eine bedeutende 
Steigerung des Verkehrs in und zu der Stadt ge¬ 
bracht. Täglich treffen in Haifa 200 Autobusse aus 
anderen Städten des Landes ein. Der Stadtrat hat 
sich daher veranlaßt gesehen, die Errichtung von 
zwei Autobußstationen mit einem Kostenaufwand 
von 8000 Pfund zu beschließen. Ferner wurde der 
Bau mehrerer Straßen auf dem Karmel und in Ha- 
dar Hakarmel beschlossen. Für diesen Zweck 
wurde ein Betrag von 3000 Pfund ausgeworfen. 
Einen Teil der Kosten trägt die Regierung. 

4* 

Mitteilungen der arabischen Presse zufolge wur¬ 
den in der letzten Zeit auf 8000 Dunam Zitruspflan¬ 
zungen neu angelegt. 5000 Dunam hiervon befin¬ 
den sich in jüdischem Besitz. 

+ 

Die Schaffung eines arabischen Nationalfonds 
als Gegenstück zum jüdischen Nationalfonds, ist 
nun Tatsache geworden; bei den Behörden wurde 
eine Gesellschaft „Arabischer Nationalfonds“ regi¬ 
striert, die als Ziel den Erwerb von Bodenkom¬ 
plexen, zwecks Kultivierung durch Araber angibt. 

4* 

Von der neuen Chaussee Jaffa—Gaza wurde die 
erste fünf Kilometer lange Teilstrecke fertigge¬ 
stellt. Die Bauarbeiten werden fortgesetzt. Die Ar¬ 
beiten an der Chaussee Afule—Beisan sollen dem¬ 
nächst anfgenommen werden. Zur Zeit wird an der 
Vollendung der Pläne für diese Straße und an der 
endgültigen Festlegung der Trassierung noch ge¬ 
arbeitet. Die Arbeiten an der Hauptchaussee durch 
die Scharon-Ebene schreiten fort. Der Abschnitt 
Petach Tikwah-—Kfar Saba wurde soeben vollendet. 


wurden ein gef ü kr t in Millionen LP.: 

mt 1G03 1002 1031 

NahrungwnitWl. 

Getränt«. Tabak 
Rohstoffe, Halb* 
fibr.ktte 
Fertigprodukte 
F.;nwander*r-. Re- 
2.?-'U02S-. Mil.tir- 

und IPC-Eigentum 2.005.513 2.V17.TO 


2.002.0 (O 3,405.817 1.TS4S30 1.535.1*39 

J.OTto.fiW $36.405 5*5.** 

5,743.304 3,910.411 3,361.785 


w.m 


N.t‘iruag*m.nefl. 
Getr*wk<. Tabak 
Rohstoff«, Haftv 
$abr:kate 
Ferf*ßvrodukt* 
AnxJer« War« 


1464 1033 1032 1031 

2.656.314 2.246 000 2,(05 6*54 1,320.663 


36.405 

304 343 

2.600 


31.015 

lOfi.c/rj 

7.571 


42.01<7 ft 6S2 
31? 302 **>.44* 

518 3.368 


Die kaum nennenswerte Steigerung des Fer¬ 
tig wäre n-Exportes seit 1931 steht in 


rin/um »68 000 (88300) LP Zement, um 245.000 krassem Widerspruch zu der lat suche des G^ ] 
/909 nOO\ ~ LP Schafwoflwaien, außerdem 73.300 tigen Industrie- und Gewcrbeaufschwieriges Paja- 
(ukoo! cbm ^ Orangenkistenholz für 243.000 stinas gerade irährend der letzten drei Jahre. Der 
,V -\A rp '((cht eisen - Metalle und Metalbwaren Inland bedarf ist *b<>n so groß, daß meist gar kein 
für *40 000 (145.000) LP y 24.700 (26300) t Weizen- Anreiz besteht., für das ohnedies schwierige Export¬ 


geschäft w arbeiten; muß doch noch w stetig 
wachsendem Ausmaße Palästina, wie wir bereits 
gesehen haben . Fertigprodukte importieren. Es ist 
auch für die nächsten Jahre mit 
einer weiteren Industrialisierung 
des Landes in ganz großem Umfange 
zu rechnen, nicht aber mit einer starken Zw 
nähme der Fertigwaren-Ausfuhr. Ganz unbedeutend 
und trotz geringer Zunahme gegenüber dem Vor¬ 
jahre immer noch kleiner als im Jahre 1931 ist die 
Ausfuhr an Rohstoffen und Halbfabri¬ 
katen. So bleibt denn nur die Gruppe der Nah¬ 
rungs- und Genußmittel, der große Bedeu¬ 
tung für die Gestattung der palästinensischen Han¬ 
delsbilanz tukommt; und hier smd es wiederum die 
Citrusfrüchte r der wichtigste Export¬ 
artikel des Landes, wie folgende Zusammen¬ 
stellung klar erkennen läßt: Palästina führte 1934 
(1933) aus: Orangen für 2.448.100 (1,949.200) LP, 
Waschseifen für 69.400 (75.500) LP. künst¬ 
liche Zähne für 28.600 (23.700) LP. Weine 
für 23.200 (22.300) LP und Olivenöle für 18.700 
(20.800) LP. 

Wir wollen darum , abschließend, nur noch die 
bedeutsame Entwicklung der palästi¬ 
nensischen Citruswirtschaft kurz be¬ 
sprechen. Der Export betrug bi der Saison 1931!32 
3.76 1932133 4.51 . 1933134 5.47 und 1934135 7.2S 

Mill Kisten (Format: 68X34X27 cm). Wichtig¬ 
ster Abnehmer ist nach wie vor Eng¬ 
land und an zweiter Stelle folgt noch immer 
D e u t s c hla n d, wie folgende Zusammenstellung 
für die Saison 1934135 f1933134) beweist. Es be¬ 
zogen: England 5.244.337 (3,489.162) Kisten Citrus¬ 
früchte, Deutschland 506.799 (1,107.774). Holland 
355.797 (153.305), Frankreich 173.223 (41.585). Polen 
161338 (41.361), Rumänien 159.612 (108.014), Bel¬ 
gien 128.404 (43.246), Norwegen 114.526 (58.029), 
Schweden 105.633 (50.852). Dänemark 61.794 

(91.159), Tschechoslowakei 49.145 (0), Schweiz 41.528 
(0), Kanada 32.880 ( 40.239), dagegen Österreich 
nur 10X159 Kisten. Von den insgesamt exportierten 
7,283305 (5,467.063) Kisten Citrusfrüchten —- Zu¬ 
nahme über 33 Prozent — entfielen 6.50 (5.12) Mil¬ 
lionen Kisten auf Orangen . 670.000 (330300) 
Kisten auf Grapefruits, 30.000 (14.200) Kisten 
auf Zitronen und über 8000 Kisten auf Man¬ 
darinen und Ethrogfruchte. Dam it ist Palä¬ 
stina bereits mit über 13 Prozent 
am Orangen- und G r a pe f r u i t - W e 11- 
Handel beteiligt und wird nur noch 
von Spanien üb er tr o f f c n, dessen Anteil 
allerdings über 50 Prozent ausmacht; doch hat es 
die übrigen wichtigen Citrus-Exportländer, nämlich 
Italien (mit rund 4 Mill. Kisten), USA. (3.4 MW. 
Kisten), Brasilien (2.6 Mill.) und Südafrika (2 Mill.) 
bereits weit überholt. Dabei ist diese Entwicklung 
noch immer im Anfangsstadium, ln einigen 
Jahren wird Palästina , infolge Anlage 
zahlreicher neuer Orangerien in jüngster Vergan¬ 
genheit, die doppelte und dreifache 
Citrus men ge ausführen können und 
damit auch Spanien, mehr noch als 
bisher, a m Weltmarkt, bedrängen. Aller¬ 
dings entstehen mit dem schier übermäßigen An - 


wachsen der Orangenkutturen auch für Palästina, 
vor ollem für seinen Export u>nd damit für seine 
gesamte Wirtschafiscntwickhtng Gefahren, auf dm 
aber hier nickt iceiter eingegangen werden kann. 

Wo .find nun die Gefahren für die palä¬ 
stinensische Citruswirtschaft 
suchen? Vor allem sinken die erzielbaren Preise von 
Jahr Jahr; es ist ja selbstverständlich, daß mit 
steigendem Anbot die. Preise gedrückt werden 
und so muß man auch für die Zukunft eher 
mit sinkenden als mit steigen den 
Preisen rechnen . ln Liverpool zahlte 
man je Kiste Palästina-Orangen Mitte Dezember der 
letzten Saison — je nach der Anzahl der Orangen 
in einer Kiste - 9% bis 13 sh, Mitte Februar 8 bts 
12% sh und Mitte April, also bei Saisonschb/ß, 
11 bis 16 sh pro Kiste. Im Vorjahre lagen dw 
Preise durchschnittlich noch um 1 sh höher. Heuer 
haben einzelne Pflanzer und Expor¬ 
teure nur mehr die Selbstkosten 
decken können oder sogar kleine Verluste er¬ 
litten. Die Perspektiven sind jedenfalls nicht gün¬ 
stig und dieser Umstand hat auch bewirkt, daß 
seit kurzem eine deutliche Abkehr 
des Anlage suchenden Kapitals von 
der Orangenwirtschaft zu beobach¬ 
ten ist. Die De Visen vor sehr if ten, Zoll- 
mauern ttnd Kontingentvorschriften 
der einzelnen Staaten, die den freien Wettbewerb 
unmöglich machen, erschweren die Absatzmöglich¬ 
keiten Palästinas noch außerdem sehr. Daß ander¬ 
seits der Orangenkonsum in vielen Staaten steige- 
rungsfähig ist , kompensiert die Gefahrenmomente 
mtr teiliceise. Eine Herab driiekung der 
Selbstkosten, die unerläßlich ist. stößt auch 
auf große Schwierigkeiten: vor allem, weil Juden, 
wegen ihres höheren Lebensstandards nicht zu den 
Löhnen der Araber 'trbeiten können (so daß dir 
arabischen Pflanzer, die gegenwärtig noch 
mit etwas über 40 Prozent'am Citrus - 
export Palästinas beteiligt sind, sowie 
diejenigen jüdischen Pardeßbesitzer , die Araber 
beschäftigen , bessere Erträgnisse erzielen, bzw . 
konki/rrewzfähiger sind, ah die wenigen anderen , 
welche aus nationalen Gründen nur mit jüdischen 
Hilfskräften arbeiten). Aber auch die Ver¬ 
packungsmethoden müssen modernisiert 
werden (Maschinenarbeit ist billiger), die T r an s - 
portwege und -mittel sind zu verbessern 
(Anlegung neuer Straßen, Vermehrung der Last- 
waggons der Eisenbahn), eigene Lagerhäuser 
müssen an den Hafenplätzen erbaut und die Ver¬ 
schiffung reorganisiert und verbilligt werdeiu 
Darüber und über andere Problemc unterhandeln, 
die interessierten Kreise bereits seit einiger Zeit. 
Es sind dies für sic Lebensfragen; darum ist 
anzunehmen, daß sie schlißlich gelöst uerden. An¬ 
derseits aber ist es sehr zu begrüßen , daß n u n 
endlich die bisher so sehr vernach¬ 
lässigte Land Wirtschaft — denn dte 
Orangenkultur, die jener den Charakter einer Mono¬ 
kultur zu geben drohte, war zuletzt schon eher 
Handels - und Spekulationsobjekt zu nennen — 
neu entdeckt wird: es ist z*i hoffen, daß die. 
gemischte Wirtschaft in Palästina wäh¬ 
rend der nächsten Jahre Verbreitung finden wird* 
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Max Brod: 

Der „Jüdische Almanach“ für 5696 


Was mit echter Lmt und Llobe gemacht wird* 
<*etzfc sich durch* Langsam, aber sichert So 
otoht es um den „Jüdischen Almanach* 4- der 
„Selbst wehr'\ den Felix Wei te oh alljährlich und 
nun schon eine respektable Zahl von Jahren 
lang heraaiegibt und der von Termin zn Termin 
an Verbreitung, an Beliebtheit gewinnt. Jedem 
der Bändchen merkt man sofort an, daß nicht 
der Zufall die Blätter zusammengowoht hat, daß 
es eich nicht etwa um einen Restausverkauf von 
Manuskripten handelt. Sondern ein ordnendes 
Prinzip, ein Gnindcinfa.il wird eicht bar; das 
Jahrbuch trägt jedesmal einen spezifSerien 
Charakter, in mehr oder minder engem Zusam¬ 
menhang weist alles auf das Leitmotiv des Jah¬ 
res hin. Diesmal da wir ein besondere irauLgc* 
chiek^aleohweree Jahr hinter une haben, ut 
nicht ohne Absicht das befreien h Lachen, der 
jüdische Witz, zum au^eichnuiden Merk¬ 
mal des Buches gewählt. Nicht bloß aus Fr-ude 
am Kontrast geschieht das, sondern, wie Felix 
Weltech in seinem erkenntnisreicben Essai 
über dm „Rittsei des Lachemr definiert: Der 
Kern jeder humoristischen Aeußerung liegt in 
der „Lust an einer freien Bewegung des 
Geistes“ — Zionismus ist Freiheit des Uei- 
stes, der Humor erscheint also in einem zU «ntetü 
sehen Almanach im richtigen Zusammenhang, an 
rechter Stelle; je dunkler die Zeit, desto not¬ 
wendiger ist es, daß das jüdische Volk sich der 
eingeborenen und unverlierbaren Freiheitskraft 
seiner Seele, die sich (unter anderem) auch als 
Blitzlicht des Witzes kundgibt, mit Energie be¬ 
wußt werde 1 

Doch ehe wir in der Lektüre so weit sind* uns 
der Freiheitssphäre, die kein noch so grimmiger 
Feind antasten kann, zu versichern, haben wir 
selbstverständlich den Weg tiefen Ernstes und 
äußerster Verantwortung, der uns Juden auf¬ 
erlegt ist. auch in den Aufzeichuu v n uns Trs 
Almanache zu gehen* Es kann Mer nicht einmal 
andeutungsweise all das gewürdigt werden, was 
dem sorgfältig gearbeiteten K a 1 ö n 1 a r i u in 
der alljährlichen Ouvertüre dieses Volk ■ > * 
als eigentliches Drama, Tragödie plus RomÖdK 
nadigesandt ist* Die Betrachtung des Aufbaues 
in Palästina gibt berechtigt erweise ein Haupt- 
stück. Selbst derjenige, der aus jüdischen und 
allgemeinen ZeitechrÖten. aus Privatbri f n und 
persönlichen Reiseerlebnissen viel über das neue 
Leben in Erez Israel weiß, erfährt Bereicherung* 
wenn er den zusammenlassenden Artikel vor* 
Gerda L u f t ..Ein Jahr der Umwälzung“ und 
Ernst Simons ,. Fünf ja h res plan der ktinftig-m 
kulturellen Entwicklung des Lande** vernimmt* 
Ernst M e c h n e r gibt einen lebensnahen Kom¬ 
mentar zu 30 schönen Bildern aus dem Alltag 
Palästinas* Hugo Bergmann eifert für die 
Hebraisierungais den einzigen Faktor, der vom 
Wesen her die ans allen Ländern der Welt nach 
Palästina Emwandernden zur Gemeinschaft zu¬ 
sammenschweißen kann. Hier sei der Einwand 
gestattet, daß wohl auch die gemeinsame jüdi- 
sehe Seele* die jüdischen elementaren Instinkte 
(und nicht bloß das äußere Sprach gewarnt* mag 
es noch so tief in diese Urinstinkle hinein wur¬ 
zeln) zur Gemdnschaftebildung fruchtbar ge¬ 
macht weiden müssen* Das eine tun und das 
andere nicht lassen 1 * — nach dem Grundsatz 
eines unserer Wehesten. 


Zu diesem meinen Ein wand bilden die Ab¬ 
schnitte „Das Jahr 5695“, die fümartdg zusam¬ 
mengezogene Geschichte unseres Volkes in der 
letzten Zeit., in allen Ländern* vor allem aber 
die Anthologie „Aus dem Leben des jüdischen 
Volkes“, sprechende Belege, Die Anthologie — 
es war einmal eine Zeit, in der die ersten Kul¬ 
tur versuche dea Zionismus sich m Sa-mmel- 
büehern auslobten; heute gibt es leider allzu 
selten solche geistige Heimstätten für jüdische 
schöpferische Kräfte. Deshalb begrüße Ich dop¬ 
pelt die jährlich wiederkehrende Gelegenheit 
unseres Almanachs* die zumindest einigen jüdi¬ 
schen Dichtern, Künstlern die Möglichkeit einer 
Aussprache bei Wahrung ihrer Eigenart darbie¬ 
tet. Diesmal bewundern wir in Oskar Baums 
Novelle „Der abgewendete Fluch“ dieselbe 
Kraft* eine historische Episode rein und groß 
zu gestalten (es ist eine Episode yoh der Ent¬ 
deckungsfahrt des Kolumbus), dieselbe Echtheit 
der Imagination, die seinen soeben der Voll¬ 
end img entgegengehenden Roman aus der Zeit 
des Oha Za renreiches auszeichnet* Hier publiziert 
ferner der junge jüdische Dichter Heinz Po¬ 
litzer Verse von besonderer Leuchtkraft und 
Innigkeit* Eines der Gedichte („Der Ahn“) 
schildert den tragischen Tod eines gehetzten 
jüdischen Hausierers* Das Geschehnis wird zum 
Symbol für das ganze Volksschioksal* „Ahn, 
mein Ahn, warm ist die Nacht vorbei?“ klagt 
der Sänger, fast mit den Worten der Hagada. 
Privates und Allgemeines verschmilzt zur 
Legende, Man wind dieses Gedicht wohl von nun 
an bei keinem jüdischen Vortragsabend missen 
wollen. Die jung jüdische Dichtung in deutscher 
Sprache hat wenig hervorgebraoht* was mit 
dem .Atmen-Gedicht Politzers m einer Reihe zu 
stehen verdiente* — Es folgen von mehreren 
Autoren versuchte Uebersetzungen von Versen 
Bialik s* T & c k e r n i c h o v e k y ö. Manches 
Gute: aber eine Zeile wie „Von meinem Grabe 
pflücket Blumen“, hätte nicht stehen blei¬ 
ben dürfen; das klingt ja eehon nach „Pyramus 
und Thisbe“ im Sommernachtetraum und gehört 
also eigentlich in die Abteilung Humor. — Eine 
ganz neue Welt erschließt Ham Lichtwitz 
mit seiner Reieeschilderung „Karpathoniesischtj 
Rhapsodie“. Wer unsere tschechoslowakischen 
Ostjuden nur etwa in der beklagenswerten 
Karikatur von Ge za Varnas kennt, wird Über¬ 
rascht sein, bei den einfachen jüdischen Men¬ 
schen des Waldgebirges so viel sittliche Größe, 
ja schlichte heroische Haltung zu finden. End¬ 
lich widerfährt einem ganzen Zentrum unseres 
Volkes Gerechtigkeit. Das Essai von Lichtwitz 
ist eine Entdeck er tat. 

„Witz* Humor und Anekdote 4 ' beherrschen 
den umfangreichen Schlußteil* Ostjüdfecher 
Ilumor ist es vor allem, der gesund und bei 
allem Scharfsinn instinktnahe wirkt* ganz an* 
de ns als jener perverse Selbsthaß-Witz jüdischer 
Komiker, den W e 11 s c h am Schluß seiner 
schon erwähnten psycho logischen Analyse des 
Witzes zu rück weist. Lustige Skizzen von Ben- 
C h o r i n und Be n - G a v r I e 1, Politzers Hin¬ 
weis auf die Prager „S i p p u r 1 m“ und Car¬ 
le b a c h s grandiose Sammlung „Chelmer“- 
Gesehiehten breiten den folkloristischen Reich¬ 
tum aus* der uns zur Verfügung steht und noch 
so wenig erschlossen ist* 


Vojfecft RaJtous gestorben 

Man findet, m den Handbüchern der Literalur 
geschieht« nicht viel über VojtSoh Rukoue, dei 
eigentlich Albert Oester reicher hieß und jetzt mit 
73 Jahren gestorben ist. Und da* weiüge, usn dort 
zu Wen steht, fei nicht ganz richtig. Denn cs tet 
ein Irrtum, ihn als einen Dichter des teeheefoKdien 
As^imüantentu,ms ?m bezeichnen. Er wa T kein Dich¬ 
ter der Asüniiktion, er war bloß ein Dichter der 
Symbiose, Einer fröhlichen, glücklich lächelnden* 
von beiden »Seiten positiven Symbiose. Die Juden 
von Wojkowitz freuen sich und leiden mir ihren 
ehr Micken Nachbarn* ihr LebensiGcMoke^j mi mii 
dem ihrer teehechtet-he n Umwelt verbunden, jedoch 
sie bleiben Juden, Modche denkt anders als seine 
christlichen Freunde und Hexi lebt nicht nur in der 
Welt ihrer prächtigen Nachbarin* sondern noch in 
einer anderen, in einer jüdischen Welt. 

Er war kein Problematiken dieser jüdische Ge- 
echäftegehitfe, der sich dann später in Lieben ein 
Schul presch äft eröffnet#* er war bloß RealkL Das 
tet der andere Pol des romantischen Ahaever- 
Typrns, Ein einfach sehender und einer, der verläß¬ 
lich sieht. Einer, der nicht lügt, auch wenn er 
^lichtet. Und deshalb bleiben seine Juden jüdisch 
und seine Tschechen tschechisch, auch wenn er 
daa Bild ihr er Symbiose in einem etwas traum¬ 
haft rosagelsaltenen Ton malt. Auch wenn uns 
oft der Unterschied nur oberflächlich erscheint, so 
i»t sie doch ganz anders, dle>e Welt der väterlichen 
Traditionen und weit verbreit et er F&miltenbÜnd- 
niese ste die andere Welt* die christliche Umwelt. 
Andere ist der Rumor von Modche und anders der 
der hazsehen Sduniedes^trin, Und anders m auch 
der Witz Vojtöch Ra-kmis' als der aller an deren 
techechteehen Humoristen, Iguät Henonann, der 


ihm In seinem Realismus und seiner Müiemwahl am 
nächsten stand* inbegriffen. Nur Karel Polifck fet 
mit ihm verwandt und Miohelup tet ein Vetter 
Modcbee, 

Ee gab in der tschechischen Literatur schon vor 
Rakous Figuren tsohoebteoher Dorfjuden, Sie wur¬ 
den jedoch gezeichnet entweder von Dichtern* die 
ihre Welt nicht kannten* oder von solchen, die sie 
zwar kannten, aber keine Dichter waren* Yojtech 
RakmiÄ war der erste, der bewies in siioh vereini¬ 
gen konnte. Er war ein Künstler der Situations¬ 
komik, Er war ein gesunder Bekämpfer ftlles 
Romaniismus. Sein größtes Verdienet aber bleibt, 
daß er nicht das war, was aus ihm Handbücher der 
tschechischen Literaturgeschichte machten. Denn 
er war kein Dichter des AseirmH-an teo$ume» sondern 
ein Dichter der Symbiose. Und darum mt ßem Tod 
auch für uns Schmer Mich. Viktor Fisch L 


Ein neuer Schafom Asch 

Zwischen seine großen Romane gestellt, ist 
dieser Novellenband „Ki n de r i n de r F re md e“ 
(\erlag Allert de Lange, Amsterdam) nur Klein¬ 
werk. Aber was bedeutet dieses Wort bei einem 
Künstler vom Format dieses Hahnes! Doch schließ¬ 
lich nur Begrenzung in der Form* nicht in der In¬ 
tensität* Diese ist da in jeder der neinundzwanzig 
short stories, die Siegfried Schmitz in ein 
makelloses Deutsch übertragen hat- Jede von ihnen 
enthält ein Juden Schicksal, hingesetzt mit jener 
Kraft* dm Asch eignet Die Gestalten* die er aus 
dem dunklen Lebensstrom der Jüdischen Geschlech¬ 
ter herausholt haben durchwegs den atmosphäri¬ 
schen Hintergrund Chagalliseher Farben, diese ver¬ 
wischte, gewitternde Düsternis, die aus dem Un* 


erlösteoin kommt Aber &ie eimd, wie Immer hei 
Asch* so lebendig und werden uns so plastisch 
nabegerückt* daß wir sie alle längst gekannt zu 
haben glauben. Ist er uns nicht begegnet dieser 
arme Öassiker-Narr* Hungerleider und Menschen- 
freund, genannt der „kleine Deutsche“? Kennen 
war teeht die Brüder* die in Amerika verhärten 
und vom guten Willen nicht mehr zur guten Tat 
kommen? Sind wir nicht durch diese Judenga.ssen 
gewandert, die eines Tages vom Goheul dos Pö- 
grotnis erschallen? Haben wir nicht jenen Herrn 
Cr6mioux besucht* den einzigen Juden in der klei¬ 
nen französischen Stadt der nur noch eia Museum- 
atäiok ist? * 

Es ist Aschs dichterische Kraft* aus Einfällen Er¬ 
lebnisse zu machen und aus Erlebnissen Kunst¬ 
werke, Eine Geschichte wie die von dom russischen 
Emigranten in Paris, der mit dem jüdischen Emi¬ 
granten zusammen em Delikatesse ns tiibchen auf- 


die xMm Bücket 

Ick habe In erregten Tagen 

Die alten Dächer nach geschlagen 

Und tos, wie's unserm Volk erging. 

Welch Wechselspiel, welch Leid, welch Hoffen , 
Dass Schicksal, das uns heut getroffen, 

Wie altgewohnt und — fast gering* 

Ich las erschüttert und verwundert, 

Daß ungeprüft uns kein Jahrhundert 
ln eine neue Zeit en fließ; 

Las, daß uns jedes Zeitgeschehen 
— Gleichnis für Werden und Vergehen — 
Den neuen Weg; nach innen f wies* 

Jedes JaMhundert, jede Stunde 
Ruft laut; Zurück zum alten Bunde. 

Der Glanz verging, der Schein verrinnt 
Werdet nach irren f L / cJizack wegot 
Zu eurem eignen Nutz und Segen 
Ein Volk f das sich auf sich besinnt! 

K* S. 


macht und plötzlich nach Jahren friedlicher Zu- 
ftaminenarbeit durch den sentimentalen Kauf einer 
zaristischen Uniform sich gern eilige jährlich ver¬ 
wandelt, bis er aus seinen bösen Illusionen wieder 
in die irdische Misere hi nah stürzt* ist klassisch. 
Klassisch sind auch die von einem bitterem Humor 
getränkte Schnurren wie „Krieg gegen Roth¬ 
schild" an der eine tapfere jüdische lieringsver- 
käuferin den Antisemiten zum Symbol eines ver¬ 
ruchten Kapitelimperialismus wird* oder wie „Der 
glückselige Naehman“* über die man jenes Lächeln 
lächelt* das auch den Unweisen iveise und gütig 
macht. 

Wieder zeigen diese Novellen die Bedeutung 
Asche für da^ jüdische Schrifttum der Moderne- 
Welt erleb ni* Im Mikrokosmos* jüdisches Erlebnis 
unter dem Aspekt der ewigen Menschlichkeit, Und 
darum steht Schalom Asoh auf jener Stufe natio¬ 
naler Literaturen auf der diese zugleich bereite 
iinternational sind. m * 


eiwe Bändchen seiner anscezeichncten Jiitretu 
Schriftenreihe .iuch In -teutscher fnrache erschftinf 
laufen. Dieser Schritt hi ^ehr zu hearüßen da dam 
der Jüdischen Jugend in dpn deutschsnracbigftn G^bt 
ten ein Stück vom neuen nalästlnensigchen Lehen m 
von LielM zu unserer Heimat dtirtihnnlsten Literatur i 
dte Hand gegeben wird. Wir sind dem KKL. und in 
beaoiidcrc Nathan Bist r i t 7 * k v der sich une 
itiudlich um die Schaffung von zionistischer Jagern 
mpratur hftmiiht. wirklich zu Dank verpflichtet D 
Herausgabe dieser neuen Schriftenreihe erfolgt 
rpdakuonelier Mitarbeit von t>r. Ernst Me ebne 
die Ausstattung besorgt in seiner bekannt geschmad 
vollen An Otto Wallisch. - Wie wir hören, nlai 

Oie LandessammefÄteUe des K K L. i 
Frag die Herausgabe einer tschechische 
■ e ne dieser Jugendbücher. Die Bedeutung einer sc 
cnen Elihon kann niehl hnch Kenne einefsehätjt we 
den, da es tur den Großteil der jüdischen .tunend ; 
der Tschechoslownkei. der bereits im Tschechisch. 
.'praehtniliPü heranwächst, fast Ut.erh.inm keine sion 
slisehe Literatur in tschechischer Snrachc triljl. na , 

Im Verlaj, Stibl ITH Awiwl erschien soeben d 
hebräische Ausgabe Max Brods „Tichn de Bracht 
Weg zu Gott. 

Zionistisches Seminar, Unter dem Titel Einführ ur 
u - hMi rrof ’ J,üiaäl Silb-rbusch i 

„" , u ‘f Vom Kaiemeth in Bttdape 

verunstalte ton feimnar eine Reihe von fünf Vorträge 
Der zionistische Kurs harte s. Z. einen derartigen Ite 
riJl T Wuil6 ? h äff -^Teilnehmer dieses Seminar 

das KKL.-Bureau m Budapest Setzt diese« wertvol 

ten n r Jh n d ^ scher brache, in fünf Heften, verö 
Cent licht. Das Seminar umfaßt, folü'cndü Kaoitel: 1 D 
Grundlagen zionistischer Ideoiogie 2* Die Gcschichi 
3 ' bis^itiuionen, Riehl ungen und Pa 
h* , r Z'OniBmua. 4, Die Grundlagen unsere? Au 
rpc U JL r i e5 1 T ü Thesen und Antithesen, Dii 

ses wertvoilc Hand- und Lehrbuch des Zionismus, we 
che. eme Lücke der zionistischen Literatur an fülle 
w^d .empfehlen wir für Anfänger und ForigP,chri n™ 
Das Werk ist durch den Keren Kaiomerh in BudJ 

Bettel!' 2M^* y Ut b *' ZU bezichern ’ prois ail ^ r füi 

Bin Sammelbuch zum Andenken an Leo Motzkin s / 

Die Londoner EiekuHve der Zionistischen Orgauieatio 
und das Comite des Dekgations Juivus in Parh habe 
hpschlossen* em Sammelbuch zur Erinnerung an Le 
Motzkin herauszugeben. Das Euch vdrd eine Biograph! 
MOtzkma, eine Auswahl seiner Reden, Schriften un 
Briefe sowie Artikel seiner Freunde und Mitarbeiter en 
hajtpu* Das RpdaktlonB-Knmrtee des Sammdbuches bi 
steht aus den Herren Dr* Nah um Goldmann* I. Naiditsc 
und J. Efroykiü. 


das sdmste 
taUtßuik! 
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Der Jüdische fllmanach“ 
auf das Jahr 5696 
redigiert von Dr. Felix Weltsdi 
erscheint anfangs September 

Er enthält folgende Beiträge: 

1. KALENDARIUM _ 
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BRIEFE AN DIE REDAKTION 


Luzern 


Der XIX. Zionfetenkongreß und der 4. Com- 
eil der erweiterten Jewiah Agency treten zu 
ihren Beratungen in einer Zeit zusammen, in der 
die Blicke des gesamten Judentums auf Palä¬ 
stina gerichtet sind. In einem furohtbaren. frü¬ 
her unvorstellbaren Ausmaß scheint, sich die 
zionistische Analyse an dem drohenden Zu- 
samincnbrueh des Diaspora-Judentum* zu ver¬ 
wirklichen. — Wie ein Fanal wirken die Ereig¬ 
nisse in Deutschland, aber auch in den Ländern 
der jüdischen Maeeensiedlung in Osteuropa 
scheint der wirtschaftliche Zusammenbruch gro¬ 
ßer Teile des Judentum* nicht, mehr aufhaltbar. 
— Gleichzeitig aber erleben wir in Palästina 
ine Konjunktur mit Arbei termangel ala 
Dauererscheinung, erleben ein stürmisches, 
freilich dem Bedürfnis der Diaspora immernoch 
nicht adäquate* Ansteigen der Einwanderungs¬ 
ziffern. 

Trotz oder vielleicht gerade wegen dieser so 
außerordentlich ..günstigen“ Situation sind die 
Probleme, die auf den kommenden Tagungen 
behandelt werden müssen, besonders ernst und 
f'Chworwtogend. 

Es sind Probleme organisationelier. außen 
politfedur und wirtschaftlicher Natur. Im Fol¬ 
genden sollen aus der Fülle dii-scr Fragcu einige 
Beispiele herausgegriffen und behandelt werden. 

T. Begumen wir mit dem Ko n groß pre¬ 
ll 1 rn. Seit Jahren empfindet die zionistische 
Bewegung mit Recht die Notwendigkeit einer 
\ rnlerung der Form des Kongreße*, wie sie 
übernommen wurde aus einer Zeit, die dem 
Kongreß andere — vornehmlich propagandi¬ 
stische — Aufgaben stellt. Man hat die For¬ 
derung gestellt, die Kongreßperiode zu ver¬ 
längern. um eine größere Stabilität der Leitung 
zu gewährleisten. So wichtig diese? Moment ist. 
so r^cheint cs mir doch zweitrangig gegenüber 
zwei anderen da» Wesen der zionistischen Be- 
wegung berührenden Fragen. 

Auch eine optimistische Beurteilung kann 
nicht darüber hinwe»täuschen, daß — in einem 
\ugunblick. in dem Palästina und die Palästina- 
bew<*gung das Judentum erobert hat — der zio 
nistischeji Organisation eine Krise droht. Der 
Au m ritt der Revisionisten wird zwar — so hof¬ 
fen wir — ein Positivum für die Stärkung der 
Organisation sein, aber es ist unmöglich, leicht¬ 
hin über die Aufsplitterung der Organisation in 
Parteien und Parteichen hinwegzugehen, eine 
Zersplitterung, die unter unseren 
Verhältnissen oft in gegenseitige 
Zerfleisch uncr auf artet. Noch kann 
die Organisation sich damit abfinden, daß in 
waclircpdr-jp Magc wightigc Personen un<2 Grup* r 
pon ihr den Rückern kehre« oder doch von akti- 


DIE ERFORSCHUNG DES HULE-GEBIETES. 

Karlsbad. 11. Auffutt 1Ö&3. 

Verehrt. Redaktion der ..Selbstwehr“! 

Zu Ihrem Artikel in der letxten Nummer der .,£>lbet- 
wehr* . über die bevorstehend* Erforschung der Ti«T 
und Pflanzenwelt in der Hule-Ebene. möchte ich Ihnen 
mftteilen. daß der Forscher Aharoni ln Reehoboth. 
dieses Gebiet durchforscht, das einzigartig» Vorkommen 
einer »ehr seltenen Reliktenfauna dort reftinden und 
▼ o r vieler Jahren schon in wissenschaftlichen 
Zeitschriften darüber geschrieben hat. 

Mit Zionagruß ergeh. 

RICHARD STEINER. 


GEGEN DIE ZERSPLITTERUNG. 

Von allen Seiten wunle seit Monaten zu den ver¬ 
schiedenen Problemen des bevorstehenden Kongresse» 
Stellung genommen. Fast alle diese Stellungnahmen 
hatten in der Hauptsache die Beweisführung der Ge¬ 
rechtigkeit und Unfehlbarkeil der Mfllun «nehmenden 
Partei zum Ziele. Vor lauter Bäumen wurde der Wald 
nicht gesell.-n. Genau so nie ieder Mensch den höchsten 
Punk» am Himmel den ..Zenit“ über seinem eigenen 
Kopf sieht, so steht jede Partei ihre Einstellung ln dem 
Gefüge des zionistischen Aufbauoreanes als die abso¬ 
lut richtig*'. Unter solchen Umständen wur¬ 
den meist die brennendsten Fragen, die beim bevor¬ 
stehenden Kongreß ihrer Lösung harren behandelt. 
Neue Devisen und .Schlagworte »e : .ens der verschiede¬ 
nen Parteien trugen nur dazu bei die seit einigen Jah¬ 
ren bei uns in Erscheinung getretene Parteifabrikation 
zu fördern. Wir sind ein individuallstisches Volk. Ein 
ieder von uns hat sein* eigene Meinung oder ein jeder 
von uns weiß, falls sich seine Meinung auch mit der 
eines zweiten deckt, noch immer etwas Wirksameres 
und Ptcsscres zu erfinden. Außerdom -ind wir furchtbar 
empfindlich geworden in der Nuancierung der Schat¬ 
tierungen und Fürbungen der Parteilichkeit und ihrer 
Einstellungen. Das ist der Grund des Entstehens der 
vielen Gruppen* Fraktionen und Parteien in unserer 
Bewegung. Wohin werden wir gelangen, wenn das >•> 
weiter gehen wird? Kann die Zersplitterung in so viele 
Gruppen und Schau fern tigen. selbst dann, wenn die 
Arbeit, im Hauptziele eine einheitliche wäre, den Gc 
samt Organismus unserer Bewegung günstig beeinflus¬ 
sen? Gerade in einer Zeit, wo es dringend Not. tut. 
eine starke Einheitlichkeit zu wahren, in 
einer Zeit, wo da.-* Judentum von so vielen Seiten den 
schwersten Angriffen auf sein ganzes t'ein uni Beste¬ 
hen «usceseut i>t. tritt in Erscheinung die alte jüdi¬ 
sche Kra.-ikheit von Zerbröckelung und Zersplitterung 
der Energien und Kräfte in Parteizwistigkeiten. Ge- 
hader und unnütze Streitigkeiten. Der bevorstehende 
Kongreß muß die Mittel und Wege finden, diesem Zu¬ 


stande ein Ende zu bereiten. Es miUaen Maßnahmen 
seitens de» Kongresse» getroffen werden. Neugrün- 
düngen von Gruppen und Parteien un¬ 
ter allen Umständen zu vereiteln und »te 
:m Keime zu ersticken. Es wird vollkommen genügen, 
wenn di* bereit« bestehenden Parteien in der zionisti¬ 
schen Organisation den Fennentationsnrozeß im jüdi¬ 
schen Volke bewirken und allen Problemen im Zu¬ 
sammenhänge mit dem Aufbau Palästinas eerecht wer¬ 
den. Dia Ftunde der Entscheidung in der zionistischen 
Bestrebung hat geschlagen, groß sind ihre Perspektiven 
und groß wird ihre Bedeutung, wenn der Kampf, um 
die Konzentrierung aller Kräfte in ihr. bis zum end¬ 
gültigen Siege ausgefoehten und die ersehnte Einheit 
wieder hergestellt wird. Eisig Springer. 


BESTEUERUNG VON JUDEN FÜR KATHOLISCHE 
PFARRGEMEINDEN. 

Schon seit einigen Jahren wird in einzelnen Gegen¬ 
den der Republik ein alte« Gesetz so ausgelegt, daß 
man von einer Benachteiligung jüdischer 
»Steuerzahler sprechen kann. Es handelt sich 
darum, daß in einigen Gegenden Mährens, insbesonders 
in M.-Ostrau. der «ogenannte Kirchenkonkurrcnzbe;- 
frag. der auf das Gesetz vom 7. Mai 1 H7f> zurückgehL 
offenen Handelsgesellschaften auch dann vorgesrhrie- 
ben wird, wenn deren Gesellschafter Juden sind. Es 
liegt hier eine unzulässige Doppelbesteuerung vor. 
weil ja die jüdischen Gesellschafter einerseits ihre Kul- 
tusateuer bezahlen, andererseits zu den Bedürfnissen «1er 
katholischen Pfarrgemeinde beitragen müssen, trotzdem 
nach dem Gesetz** vom 23. April 1925 Slff. Nr. 90 An¬ 
gehörige einer Kirchen- oder Religionsgesellpchaft zu 
Leistungen für Kultuszwecke einer anderen Kirehp nur 
unter bestimmten Voraussetzungen herangezogen wer¬ 
den dürfen, die aber im vorliegenden Falle nichi 
gegeben sind. Im Hefte 15 vom 2. August 1935 der aus¬ 
gezeichneten Zeitschrift ..Steuerschufz“ die in Reichen 
berg erscheint, befaßt «Ich ein Aufsatz mit dieser Frage 
und der Verfa»*er kommt zu dem Schlüsse, daü trotz 
erflogener Entscheidungen des Verwaltungsgerichtes 
in einzelnen BeschwerdefiUlen die gehandhabte Praxis 
ungesetzlich ist. Hier hätte die Intervention unserer 
jüdischen Mandatare einzusotzen. um durch Vorsprache 
bei den maßgebenden Stellen ein* Aenderung dieser 
Praxi*, die vorläufig nur im nördlichen Teile Mährens 
geübt wird, zu erreichen. Es ist anzunehmen. daß die 
katholischen Kirrhenbehörden auch gar nicht darauf be¬ 
redten werden. f»«*h einen T«*il ihr»*r Bedlirfni>*e von 
Juden bezahlen zu lassen Wenn diese Praxis Über¬ 
hand nimmt, daun kann es in kleineren Grien, in 
denen die Steuerlast hauptsächlich von 2 oder 3 Indu¬ 
strie-Unternehmungen getragen wird, \orkommen. daß 
die Gemeinde den Bau einer neuen Kirche beschließt 
und die Kosten von den jüdischen Industrieller getra¬ 
gen worden müssen. H- 


Freie zionistische Tribüne 


pen 

ver Arbeit innerhalb der Organisation Mirilck- 
zieben. 

lieber die** krisenhaften Erschei¬ 
nungen .sollte auch der Krfcdg der Schekel- 
Aktion, ja auch nicht die Tatsache der außer- 
ord' ntliehen Wahlbeteiligung hinwegtäueohen. 
Die Tatsache, daß letzlieh die Bestimmung 
Über Leitung und Aufgaben der Leitung der 
zionMi-cheu Organisation in die Hände einer 
grni Mn* *-*»’ gelegt ist. die außer dem Kauf 
de« Schekel* und der Al*timjuung zu einem 
ganz überwiegenden Teil keine wie immer ge¬ 
artete Verpflichtung oder Verantwortung Über¬ 
nimmt. schafft heute mehr noch als früher ein 
ernstes organisatorische* Problem. Ich halte 
eine radikal*' Aenderuug dieses Umstandes für 
notwendig zur Wiederhenc*tellung wirklicher 
Verantwortlichkeit der Massen in der Bewegung. 
Die Vorschläge, die in dieser Beziehung ge- 
maoht worden sind und die auf eine Verstär¬ 
kung Je* Einfluss der in der Lande*organfea- 
t.ion u*w. wirklich organfeierten Zionfeten hin- 
aiiplanfen. scheinen mir «ehr beachtlich. 

ln diesem Zu*ain»tenhang nun fet auch daß 
Problem der erweiterten J e w i s h 
Agency zu behändelu. Lfe fet ganz klar, daß 
hier — soll die Tagung lebensfähig *ein — 
Schritte zur Aktivierung der ..Xou-Z:-»nfete :: — 
..Palästina Freunde** unternommen werden 
müssen. 

Aber auch hier wäre es fafech. lediglich an 
Begriffe zu d Jiken, die vor fl Jahren wichtig 
und :n^r**ichcnd waren. — ln der jüdischen Welt 
fet bezüglich Palästinas eine Rcvolutionierung 
ohne Beispiel vor «ich gegangen. Vuf meiner 
Reise durch Europa, dir* ich vor kurzem be¬ 
endete, hatte ich Gelegenheit, mich davon zu 
überzeugen, — Viele wichtige Einzelper*onen. 
aber auch große Gruppen, drängen danach, an 
der Palästinaarbeit aktiven Anteil zu nehmen. 
Die Unterschiede zwischen Zio¬ 
nisten und Rieht Zionisten v e r- 
w i 6 c h e n sich mehr u n d m e h r und te>* 
treffen oft nur noch Fragen der Landespolitik, 
beruhen auf psychologischen und sozialen Dif¬ 
ferenzen. 

Dies»* Situation eröffnet, wenn richtig, ver¬ 
trauensvoll und großzügig von beiden Parteien 
erfaßt, neue große Möglichkeiten für 
erweiterte, erneute und fruchtbare Zusammen¬ 
arbeit. 

+ 

D o r Z i o o i s t e n k o n g r e ß . die Tribüne 
de- jüdischen Volke*, hat die große Tradition 
\ordau* auf seinen letzten Tagungen zu beb- 
hon versucht. Präsident Sokolow hat es über¬ 
nommen. die Gebe reicht Über die Lage de* 
jüdisch« n Volkes zu geben, die vor der Welt 
uniserc große Tragödie enthalten soll. — Der 
Kongreß wird seine etaatsmännfeohe Reife zu 
beweisen haben. Die Stärke der zionistischen 


Mehr Safidwirtschaftliche 
" Hacfischarah! 

„ >3 i --. * V ■ 

Bericht Über einen Versuch. 

Vorausgesetzt, daß die Leser diese» kurzen Berichte 
mit den Problemen der Chaluzlut und Hachsrharah ver¬ 
traut sind. möchte ich in diesem Zusammenhang nur 
hervornehen. daß unser ganze* Bestreben bezüglich 
Chatu/im dahinzielt, -faß <ter Chalu/ nach seiner Allijah 
sich dem Aufbauwerke voll in die Dienste stellt, haupt¬ 
sächlich und in erster Linie sein Betätigungsfeld in 
der Und Wirtschaft nicht und findet. Trotzdem uns die 
Erfüllung eben diese? wichtigen Postulats in Eroz Israel 
viel .Sorge bereite«, wird in unserer Hachscharab ?n 
dieser Beziehung <ehr wenig unternommen. Die ho»- 
i:vn einer solchen Haehgcharah aber, welche dir Land¬ 
wirtschaft gänzlich unl»eriieksichtigt laßt, können wir 
uns sehr leicht vorsteUen. Nehmen wir an. daß ein na¬ 
tional gesinnter Landwirt einen verläßlichen, idealen 
U ha lux in seine Wirtschaft als Lohnarbeiter auf nimmt. 


Organfeation uud die Grüße ihres ernten Füh¬ 
rer? bestanden darin, daß man in klarer Kr- 
kenntnfe grausamer Wirklichkeit unverrückbar 
Ja* Ziel, den Aufbau J»> nationalen Heirat, im 
Auge behielt. 

Die Antwort de* Zionismus auf Aatfeemit»- 
mu* und Judenverfolgung muß und kann nur 
die der konstruktiven Arbeit in Palästina sein. 
Diebe Marre. aber für eine allweltliche zionfeti- 

*che Bewegung notwendige Auffassung machte 
ee Herz! möglich, mit Plehwe zu verhandeln. 

Der XIX. Zionistenkongreß muß dk* VVetehelt 
und utaatemännische Größe haben, auf die Ge¬ 
schehnisse in Deutschland f e i n <». «die zioni- 
*\ i*chf* Antwort zu geben: Vervielfa¬ 
chung der Anstrengungen i « r R e t- 
t u u g de* deute c hen J u d e n t u m <- 
d u r c h 0 e f f n u u z d e r To re Palästi¬ 
na* für neue Einwanderer aus 
D c u t $ ch 1 a n d . durch Eingliederung dieser 
Einwanderer in produktive Berufe in Landwirt 
schalt uud Industrie. Auf die Ausarbeitung 
eines solchen konstruktiven Planes zur Rettung 
des deutschen Judentums, der vielleicht einmal 
als Ba*fe einer sachlichen Trennung der Juden 
von Deutschland dienen wird, muß der Kongreß 
seine Anlegungen konzentrieren. Es scheint 
mir nicht seine Aufgabe, durch deklaratorische 
Protest* die Durchführung dieser konstruktiven 
Arbeit zu gefährden. 

♦ 

Oft hört man heule — und srerade auch :n 
Kreisen, die dem Palästinaaufb&u freundlich 
gegen überstellen — die Meinung, daß die zionj- 
stische Organfeation bzw. die Jewiah Agcucy 
sich von wirtschaftlicher Betäti¬ 
gung fcrnhalten solle, «laß die private Ini¬ 
tiative nunmehr auereiche. den Aufbau zu voll¬ 
enden. — Ich gehöre nicht zu denen, die in 
dnem in sprunghafter Entwicklung stehenden 
Lande wie Palästina an die Durchführbarkeit 
ciiner Planwirtschaft glauben. 

Andererseits aber halte ich den Zustand indi 
vidueller wirtschaftlicher Anarchie, w’ie er sich 
in Palästina immerzu leicht entwickeln kann, 


der aber während seiner zweijährigen Hachsoharah bloß 
die Ware einer Milch halle zu den Kunden jretroaen 
hatte, oder in eine« Werkstätte Knopflöcher verfer¬ 
tigte, jst Pb doch "anz sicher ahzunehmen. daß dieser 
brave-, und vom - hasten Willen heaeehe t-haluz in der 
tranz unbekannten Beechäftijruns: die Setrlinjre zertram¬ 
peln wird, die Pflanzen auaitacken und da* Unkraut 
stehen lassen wird und mit ebensolcher apodiktischer 
Sicherheit können wir voraussetzen, daß dieser Land¬ 
wirt. der nur auf jüdische Arbeit elnjreatellt ist, in 
der nächsten Stunde den Chahia auf die Gasse setzen 
wird. Da werden aber beide Parteien stutzig:. Der Land¬ 
wirt bezüglich jüdischer Arbeit, der Chaluz bezüglich 
landwirtschaftlicher Betätigung. 

Meiner Meinung nach ist dieser Zustand ein wich¬ 
tiger Grund der Landflucht dar Arbeiter und *eine Ur¬ 
sache die schlecht ungelegto Hnchacharah. Bedenken 
wir nur weiters, daß die Unterbringung der Chaluzim 
auf städti««*hen Arbeitsplätzen immer schwieriger wird, 
die Arbeitrd^dingungen uud Löhne Immer drückender, 
oft da* Selbstgefühl des Chaluz verletzend, so liegt e« 
auf der Hand, daß da? Chalu / freund e-Komitee 


für höchst gefährlich «nd unerwünscht für *ine 
gesunde Entwicklung unserer nationalen Wirt¬ 
schaft und der Wirtschaft de6 ganzen Lande?. 

Der Kongreß und der Council mtfesen dieser 
Sachlage Rechnung tragen. Neben der dring¬ 
lichen Aufgabe der stärksten Förderung der 
Arbeiter- und Mittefetainiskolonfeation muß die 
gegenwärtige Situation in Palästina und die 
Stellung Palitetinas auf den großen Kapital¬ 
märkten dazu benützt werden, «liejeoigen wirt¬ 
schaftlichen Iustitutiojien zu schaffen, bezw. zu 
festigen, die für die Entwicklung d«*r jüdischen 
Wirtschaft für die Beschäftigung jüdischer Ar¬ 
beiter besondere Bedeutung haben. Die Bei¬ 
spiele der General Mortgage Bank, der Ruten- 
berg-Geeolfeehaft. u. a. zeigen deutlich, wie e> 
in sorgsamer aufbauender Arbeit gelingen kann, 
wenn einmal da* nationale Kapital di«* Ba.<fe 
geschaffen hat. allmählich in größtem Umfang 
private« Kapital heranzuziehen und durch da* 
Schwergewicht des nationalen Kapitale auch 
dem Privatkapital die Richtung zu weisen. 

Es wird notwendig eein — um nur einige* zu 
nennen — auf dem Gebiete der Industrie, ge¬ 
wisser Zweige der Landwirtschaft, dem Gebiete 
de«? Wohnungswesen« im Dorf, wirtschaftliche 
Institutionen zu schaffen, die in der Lage sind 
dann durch Heranziehung von Privatkapital 
große natioml-wirtechaftliche Funktionen zu 
erfüllen. 

Ee fet nicht meine Absicht, hier auf die sehr 
komplizierte Frage der Exekutivbildung einzu¬ 
gehen. Wohl aber möchte ich der Meinung Aus 
druck geben, daß in der neuen Exekutive in An- 
pA*U!£ an die veränderten Verhältnisse für 
eine Hinreichende und »sehr eingehende Behand¬ 
lung dieser und ähnlicher Wirtschafte fragen 
Vorsorge getroffen werden muß. 

Die hier ang -deuteten Fragen sind natürlich 
nur ein kleiner Ausschnitt aus den vielen und 
vielfältigen Problemen, die die Luzerner Tagun¬ 
gen beschäftigen werden. Sölten sie ernsthaft 
behandelt werden, so fet Selbstdisziplin und 
Beschränkung aufs Wesentliche, Verständi- 
gungsberftitachaft. aber auch Entschlosscuheit 
und Wagemut notwendig. 


ln fclllna öle hteilge Htchschartb Plugäh äof aader- 
Bist» zu bringen b#»trebt wir. als bisher, und so ent¬ 
stand der Entwurf und Durchführung einer Gemüsegar¬ 
tenwir tachA ft. \ 

Wa.« die 5'orbereitunasarbeiten. di« viele Beratungen, 
Suche des Bodens, Fachmanns. Kalkulationen. Aufbrin- 
cen dea Inve?tition«kapita!Ä usw. beanspruchten, laasen 
wir diesmal beiseite und betrachten vorerst da» fertire 
Objekt, wie p% sieh uns heute präsentiert. 

10 bis 15 Chaluzim. bzw. Chaluzoth. bearbeiten ein« 
Bodenfläche von rirka zwei Katastraljoch Feld und 
erzeugen unter Leitung eines Fachmann« alle Sorten 
Gemüse, und. was das wichtieste ist. finden auch Ab¬ 
satz für diese Ware. Die Wirkung dieser gesunden 
ohaluziBchen Beschilftijrunc: auf unsere Chavarim und 
Chaveroth kann sich jeder lebhaft vorstellen, somit 
erübrigt »ich mir die Schilderuntr emw Idyllischen 
Landlebens und ich kann mich der praktischen, materiel¬ 
len Seite de? Unternehmen« zuwenden. 

Die Investitionskosten dieser Wirtschaft betrugen 
8000 KJ, welcher Betrtf: als Anleihe auf erbracht 
wurde und zum Ankauf von Geräten. Samen. Mist 
diente, außerdem wurde davon anfanes der Pachtzins, 
Lohn des Instruktor« und Budget der Chaluzim gedeckt, 
»obinffe diese Ausgaben durch Verkauf der Erzeuznitse 
nicht sre<ieckt werden konnten. Die Wirtschaft hat an¬ 
fangs April begonnen und wird bi« Ende Oktober, so¬ 
mit 7 Monate dauern. b*?chäftitrte — wie oben er- 
w jh nt _ anfangs 10—15 Chawerim, in den letzten Mo¬ 
naten. wo bloß da« Sammeln und V* rkauf der Erzeug¬ 
nisse Arbeitskräfte beansprucht, bloß 4 bis 6 Cha¬ 
werim Die Gesamtkosten dieser Wirnchaft las¬ 
sen «ich folgendermaßen aufstellen: 

Budget der Chaluzim K* — 

Investitionen Ki 4.000.— 

(‘die restlichen 4\k»0 KJ der Anleihe 

ficurieren bereit» im Posten Budget) 

TwMrukfor KJ ^•2??*”' 

Pacht t-ÄÖ?**“ 

Krank*nka««e K? UJJJ*”" 

Stetier und sonstig** eventuelle Ausgaben Kf 3.000.— 

Somit in Summa K? 37.500.— 

Diesen .\ tvprf.b A n stehen folgende Einnahmen gegen¬ 
über; 

Ertrag des Garten« ^ 30.000.— 

Lohn für geleistete Arbeit in Ziergäiten. 

Friedhof u»w. KC 10.000.— 

Gewinn durch Verkauf selbst ge kauft er .. 

Gemüsesorten 

Arbeitslohn in den Wintermonaten h* 10.000.— 

Dici-i' letztgenaurtte A«ißenarbeit in dep Wintermona- 
te n f.lllt in der Zukunft weg. wenn wir die«« Monate 
dazu benützen werden, in südlicherer Gegend Früh- 
geinü^e zu erzeugen und die Erzeugung von Gemüse in 
Mistbeeten in größerem Maße betreiben werden, als wir 

diesmal tun konnten. Dadurch wird sich aber die 
reine Einnahme, abgesehen schon von etwaigen Mehr- 
apslatren. mit mindest**ns 20,00(1 K6 erhöhen. 

Die Bitanz * iner «otehen Gemüsewirtschaft dürfte sich 
r.nch unseren kurzen, aber gut durchdachten Erfahrun¬ 
gen in der Zukunft folgendermaßen gestalten. Icn 
r.fbme an. daß wdr mit 20 Chaluzim 6 Joch Feld in oben 
geschilderter Weise bearbeiten, »amtliche Sorten Ge¬ 
müse erzeugen, in den Städten ins Fach »chlagenne 
Außenarbeiten übernehmen, so wird einem Au«gaben- 
konto von $0.000 Kö eine Einnahme von mindesten» 
lSn.000 Kf gegenfllverstehen. Diese Summe ist aber nur 
auf die Weise zu erzielen, wenn wir da» erzeugte Ge- 
müee selbst an die Konsumenten en detail verkau¬ 
fen. Dies ist überhaupt dpr Schlüssel P u n k t de» 
Gelingens einer solchen Wirtschaft, denn die engjos* 
Preis* machen höchstens die Hälfte, oft nur den drit¬ 
ten Teil de« Detailpreise? au«, woraus klar wird, daß 
hei unseren Mitteln und Methoden, ohne Detoilverkauf 
eine »olche landwirtschaftliche Haehscharah undurch¬ 
führbar wäre. Deshalb legten * wir auch das Haupt¬ 
gewicht auf den Verkauf und errichteten einen y e r¬ 
kauf « s t a n d am Platze, wo die tüchtigsten Chaluzim 
zwei! schwere und verantwortungsvolle Beschäftigung 
finden. Der Verkanfsstand wurde schon zu einer Zeit 
aufgestellt, wo wir noch nicht eigene Erzeugnisse ver¬ 
kauften. sondern, kurz gesagt, mit fremder Ware Han¬ 
del trieben. Diebe nichtchaluzischc Betätigung war aber 
nötig, um die Chaluzim auch für diesen wichtigen Posten 
vor 7 ubereitcn. sie mit der Ware und B^tugiOUPllen be¬ 
kannt zu machen, die Kunden an unseren Verkaufsstand 
zu gewöhnen, damit «päter unsere Ware glatt abge¬ 
hetzt werden kann und nicht durch Stockung im Ver¬ 
kaufe. verfault auf den Mist geworfen wird. Dieser Teil 
des Betriebe? ist voll gelungen und wenn mir auch 
viel daran lag. in der Beziehung Erfahrungen zu sam¬ 
meln, wieviel Gemüse in der Zukunft seitens der Cha- 
lnzim abgesetzt werden könnte. *o kann ich mit Gewiß¬ 
heit behaupten, daß ein solches Quantum nie von Uha- 
luzim erzeugt werden wird, daß bei guter Qualität und 
täglicher Preislage nicht glatt an den Mann gebracht 
werden könnte. 

Bleiben wir noch ein wenig bei den Zahlen, denn, 
wenn cs vielleicht bloß eine theoretische Spielerei i»t. 
erhalten w«r über Möglichkeiten Aufschluß, die doch 
pinmal jemand vielleicht ernst nehmen wird und so¬ 
gar ins Leben umzuictzen im Stande sein wird. Nehmen 
wir an. es lebfn in unserer Republik 70.000 jüdisch» 
Familien. Der Sicherheit halber begnüge ich mich bloß 
mit 30.000. Ein Joch Feld liefert für 00 Familien Ge- 
*nüse. somit konnten wir 1000 Joch Feld aui dieie 
Weise bearbc'ten. Absatz finden und laut obiger Auf- 
stellune 3000 bi* 5CKK) Chnbmin beschäftigen. Der Rein¬ 
ertrag wäre für 2 Jahre berechnet etwa 24.000.000 K*. 
Diese 6000 Ohaluziin benötigen nach zweiiähriger Hach- 
‘•charah lO-OXt.«»! Kr AUifegeld und 7.000.000 K* blie¬ 
ben für die Zion. Urg. jährlich als IVbersehuß. Ich 
bin iiberxeugt, daß diese Summe bisher nie aufgebracht 
wurde, trotzdem die verschiedenen Fonds und Neben- 
organisationen eine Menge Geld für Propaganda zwecke 
verschwenden. Und wenn wir »tolz darauf sind, daß 
Erez Israel durch unsere Hände Arbeit aufgebaut wird, 
»ollten wir auch unseren Stolz daran setzen, die nöti¬ 
gen Kapitalien durch Arbeit und nicht durch S«*hnorr«n 
aufzubringen. 

Der kurze Versuch einer Gartenwirtschaft in Ziltna 
beweist, daß die Hach*charah auf dieser Basis zu lö¬ 
ten möglich ist. wobei genug Geld für Allijah. kul¬ 
turelle Zwecke. Baehaiisbildung. eventuell auch natio¬ 
nale Fond» erübrigt, werden kann. Dies zu erreichen, 
ist es nötig, den Verkauf zu organisieren und die Er¬ 
zeugung derart auf das Land zu verteilen, daß unsere 
Verkaufsstände da.* ganze Jahr hindurch mit allen, der 
Saison entsprechenden Artikeln beschickt werden kön¬ 
nen. Die ganze Einengung und Verkauf bildet ein» 
Kooperative, denn einzelne kleine, lokal» Aktionen 
können weder als landwirtschaftliche Ausbildung der 
Chaluzim dienen und sicher keinen materiellen Erfolg 
aufweisen. 

Ich beanj'pntche keinesfalls, daß die von mir ange¬ 
gebenen Zahlen auf Heller und Pfennig ab festbestehend 
anerkannt werden, dazu i« die Zeit zu kurz und da« 
Objekt zu klein. Mit Sicherheit will ich bloß behaup¬ 
ten. daß ein «olche» Projekt unter Leitung eine» Kol- 
leghims. welche» au» bewährten Mitgliedern der ein¬ 
zelnen Chaluzfreunde-KtMnitee? zusammengesetzt i»t, 
unbedingt von Erfolg gekrönt sein muß. * 

Dr. Eugen Groß. 

Der High-CommiMdoner von Palästina begab Mch 
auf einen dreimonatlichen Urlaub nach England- 
Er wird ln dieser Zelt vom Obersekretär Hall ver¬ 
treten. 

+ 

Die palästinensischen Eisenbahnen erhielten so¬ 
eben sechs neue Eiscnbahnlokomotivcn, die mit 
einer Stundengeechwindigkeit von 90 km fahren 
können. 


Seite 12, 


SELBST WEHB 


L 


















TURNEN und SPORT 

Makabi-Weltkongress in Brünn 

Die Exekutive des Makabi-Weltverbandes hat den Makabi-KongreB für den 11. 
bis 14. September 1935 in Brünn festgesetzt. 

Der kommende Kongreß, welcher der 8 . Weltkongreß der Makabibewegung ist, 
hat eine besondere Bedeutung. Der Weltverband ist besonders in den letzten zwei 
Jahren außerordentlich gewachsen. Er umfaßt heute Verbände in zahlreichen über¬ 
seeischen Ländern. Während in den Gründungsjahren der Bewegung Sport und Tur¬ 
nen im Vordergrund stand, hat sich der Makabi-Weltverband seither zu einem Er¬ 
ziehungsfaktor ersten Ranges entwickelt, der die Leibesübungen als ein Mittel zur 
Erziehung eines neuen jüdischen Menschen ansieht. Die fortschreitende Verschlech¬ 
terung der jüdischen Situation in vielen Ländern und die Organisierung der Ma- 
kabijugend in Makabi Hazair brachten die Notwendigkeit der Stellungnahme zu 
zahlreichen neuen Problemen mit sich, wie z. B. die Vorbereitung der Makabijugend 
in handwerklichen und landwirtschaftlichen Berufen für ihre Uebersiedlung nach 
Palästina, die Einordnung der Makabimitglieder in Palästina und die Schaffung 
eigener Kolonien (Kfar Hamakkabi) in Erez Israel. 

Neben diesen nationalen und sozialen Aufgaben ist die Verantwortung des Ma¬ 
kabi Weltverbandes als des Veranstalters der Makabiaden und des einzigen Reprä¬ 
sentanten des jüdisch-nationalen Sports in der Welt ins Unendliche gewachsen. Mit 
all diesen Problemen wird sich der Makabikongreß, der von den meisten der euro¬ 
päischen und der Uebersee verbau de beschickt werden wird, zu beschäftigen haben. 

Absagen an Berlin 

Die amerikanischen und kanadischen Eisschnelläufer haben ihre Teilnahme an 
der Winterolympiade in Garmisch-Partenkirchen abgesagt. Die nordamerikanischen 
Eisläufer, unter denen sich auch einige Juden befinden — so wurde z B. J a , 

der Führer der amerikanischen Makabiah Expedition, Sieger im 5000-m-Lauf in 

I ake Piacid 1932 —, gehören nach den skandinavischen Läufern zu d«i b**‘* n 
der Welt. Weiters haben Ben Eastman und Willy den O u d e n Erklärun¬ 
gen abgegeben, nicht in Berlin zu starten. Ben Eastman war bis zur Olympiade 
1932 Weltrekordniann im 400- und 800-in-Lauf und wurde in Los Angeles über 
400 m zweiter. Willy den Ouden hält gegenwärtig fast sämtliche Frauen-Welt¬ 
rekorde im Freistilschwimmen. Sie ist Holländerin. Abgesagt hat ferner der schwe¬ 
dische Leutnant Sachs, einer der besten Hindernisreiter. 


Jugendfürsorge, mit der Frage der 
Pr öd uktivi« rting der Juden in 
K a r p a t h o r u ß \ & n d, tnK d€r E r r i e h 

tuiig eines wirtaflhäl* 

rateß und mit der neuen 

g«R*tzg«bung- Entsprechend den ittt*- 

sen des Parteitages wurden in den einzelnen 
Fiwrekomplexen für die neue Arbeitsperiode 
feetzeWL Laut Beschluß des Exekutivkomitees 
■ r ^neuen Generaleckreta» 


Das Prager Palästinaamt bleibt 
in der Zeit vom 18. bis 27. August geschlos¬ 
sen. 


l.V. B.i- «fcUpMta* I. 

«. ml , « A..U.d.t• «±l Ä*-* 


Dnickfehler eingeseblichen. Im Tunkte IV P -|- 
soll es beißen: Arb« itgeb« ro rg an i * a t.: o n 
und nicht Arbeiterorganisation. 

Difc Lftödeekonferem faßt« mc h noch di« io* 
IX. Di« Landflflk<mf«ren? der Alt 


beginnt die Tätigkeit dm neuen üreneraiflfrKMta* Resolution: „IX* Die LuMmcm™ der u 

rat, da* nunmehr nadi Mähr. -Oetrau verlegt fföme ^ nen Zionisten spricht dm Erwartung at». dnU 

wunde am 15 . Au^uöt und sind von die&erm Zeit- yjx. Zlnhtetemkongreß in d«r AngeleguilKi 

punkte An alle ZuechriftenaTi daß General- Verhältnis« m Deutschland ein« emepTtfchena© 
Sekretariat der Jildmoheu Partei in der CSR., un d würdige Enuntaticm beschließen wird. 

Mor* Ostrava, PucihmajeTOva I» Höhten* KongreßpubUkatlünen. Bestellungen riet Kon- 

—-—-—“■ „ * greßpublikationen in CSR sind ?Ai richten an 

Vom Hechalur. Wir weiden vom ß üro xiX. Ziöfiistenkongrefise* M or. Ost r a 

v a. Puchmajerova t, wo auch Erlagaclieinn anzu- 
fordern sind. Preise; Berichte 86 Kö, Kon- 
Preßleitung 28 Ki, It ui Hakongres 
20 Kä, Protokoll 70 K£, GeneraJa b o n n e- 
ment 115 K£. 

lieber 2000 PalBstfoa-Tmirieten in der CSR, Wie 
wir erfahren, haben die jüdischen Schifte aiis Pa- 
Uterina in den letzten 8 Monaten über 2000 Tonn- 

Erholung in die Es!. 


htr u*n Veröffentlichung der folgenden Erklärung 
ersucht: ,j)er Merkas Hechaluz für die rsohecho- 
alowakei, Mähr.-Ostmu, bat mit großer leb;*r- 
rascfiung vom Beschluß der CI, Landeskonferenz 
d«r Allgemeinen Zionistem betreffend die Gründung 
ein«« Hech&lu* Haklal Ziont Kenntnis genommen. 

Dieser Beschluß steht nickt nur im Widerspruch tu 
dem zwischen dem Ch-aliiz verband und dem Zioui- 

«tischen Zentral verband in der T*oheoj*Öfllowa.kei iJS* , ur 

Vei^and^ilu Mer JC Ä, ist dies ff weilerar Bi- 

illor * 1 H»cbactbar ah - und AHjsluiiigele-onboiten der «;ei* ^^A^fTur^SR^uS'bUdet Äf'CI- 
den Z,ZV. angohöriizeii Gruppen betraut wurde, sisehen Judenheit zur C! R und bildet diesei . . 

sondern auoh im ^repnioi zu dom am letzten 

erfahren, sind wehere Touristen-Expeditionen in 
die Cecbosiowakei aus Palästina in Vorbereitung- 


Stüdenten-Weltapiele. Abölen konnte hei den Buda- 
Studeuten-WeUmnistersehaften meinen 200 -hiA or- 
laiif im Brustschwimmen in O:00-S ilinineu gewinnen. 
Vorige^ Jahr wurde Abel es bei den Turiuer Akadenxi* 
gehen Spielen zweiter. Heuer hat er stärkere Konkur¬ 
renz, Auch Ing, Engel, der Studenten-Weltmaism 
i m '200-m-Lau! gehört der UaL Mannschaft an* m der 
starken Konkurrenz (es sind u, a. amerikanisch© und 
japanische Studenten in Budapest! wird er seinen Titel 
woÖ abgehon müssen. 

Prager Gau-Melstersehaflen* lug. Engel gewann 
bei di-n Präger Meisterschaften 100 m in 11 Sek, und 
S0Q Meter in 22.4 Sek, Freund belesrte im 100-1-Lauf 
mit 11.5 S&fc. und Im Diskuswerfer* mit 404.6 m den 
»weiten Piat». Die 4xl00-m-Staffel ^rde von Haglbor 
in 45.2 Sek. gewonnen und in der Olvmptschen Staffel 
endete Kagibor am 3. Platz, — Weiß (BraU gewann 
b^i einem Meeting des I. CeäK- das Kugelstoßen mit 
11,91 Meter, 

Fußball. MakaMa Bratislava gegen Snarta Bratb 
gtava 3:2. — Makabi Bohumin gegen Ruch Bohumln 
1:2, — Makabi KoSice gegen SP, Tdrekvös KoMce 
0 i 0. Törekv^s gehört der osislov, Division an, — 
Hnkoah Riga gegen Bocskai 1:9, — Makabi ProsiBjov 
ppjen Hodolany 5 ; 4. — Makabi Fresov gegen I- ÜsSk. 
KtSice - t 11. 

Hagihor verliert gegen Waldes Im QualiHkations- 
turnier 2 : 1. Das am Sonntag nachmittag auf dem 
Hngiborplat^ stattgefundenu Wettsniel. das dritte Qua- 
lifikation^pich gehörte zn den aufregendstem der letz* 
ten Jahre und das zahlreich erschioneno Publikum, das 
sieh hauptsächlich aus dem Anhang von Waldes zu- 
bammeusetzte. konnte nicht genug die jüdische Mann¬ 
schaft al« auch das jüdische Publikum beschimpfen, co 
daß es den Ordnern nur mit schwerer Mühe gelang, 
Ausschreitungen zu verhüten. Es ist sehr bedauerlich, 
hier festst eilen zu müssen, daß der Hagibor auf eigenem 
Platz weniger Zuschauer aufbrimzl als der Gastverefn. 
Hagibor mußte für den verletzten Dr. Markovitsch und 
UM Ersatz stellen und lieferte dn aufopferndes Spiel, 
in dem jeder mit aller Energie sein letztes hergegeben 
hatte, doch war das Spiel glück diesmal nicht auf Seite 
der Blau weißen. Von Anfang an bedrängen dauernd 
die Forwards das Waldes-Tor und alle Anstrengungen 
sind vergebens; der ausgezeichnete Schiedsrichter er¬ 
stickt alle Roheiten im Keim, so daß dar Kampf trotz 
aller Härte* fair verlauft. Die ganze erste Halbzeit hat 
Hagibor mehr vom Spiele, trotzdem kann kein zähl¬ 
barer Erfolg bi» zur Halbzeit erzielt werden. In der 
zweiten Halbzeit drängen die Ilagiboriancr dauernd 
gegen das gegnerische Tor und erst in der 34, Minute 
gelin gt cs Wim er. nach einer vorbildlichen Vorlage 
Scheuers, dun Ball placiert tm Tore unterzubringen* 
Die ko mm enden Minuten gehören ganz dem Ilagibor- 
sturm, das ganze £piol spielt steh im Strafraum der 
Gegner ab: etn Emzeldurchbruch des linken Flügels 
vep Waldes endet in der Ecke, der gut gestoßene Eck- 
sloß findet durch ein Mißverständnis d©& Tormannes 
Fischmanu und Porges den Weg ms Netz. 1 : 1* In 
der letzten Minute, nachdem wieder ein Elnzeldurch* 
brüch des linken Flügels bereits im Out endete, gibt 


der Flügel stürm er einen halben Meter hinter der Gut- 
linie den Bai] zum alleinstehenden V«rbmdnngMtürmer, 
die Verteidiger Weiß und Löwy gehen gar nicht nach 
dem Ball, weil sie ibgopfiffen vermuteten* dieser schießt 
jedoch entschlossen ein und zur Verwunderung des 
Publikums und der Spieler diktiert der T upart^üicnn 
Tor. Es war wohl die eitu'ge Fflbtanttcheiduu* des 
sprtt ausgezeichneten Schiede richtet s. hat Hagibor 
trotz Ueberlegenheit zwei wiohnge Funkt# iCi 
QualifHtmtionaturpi«r verloren. Es sind, noch #lje Re¬ 
tourspiele zu spielen, so daß Immer noch die Chance 
auf den ersten Platz besteht. Der au erster Stelle be¬ 
findliche Sladovnickv spielte am gleichen Tag gegen 
£löva,n XHl 2 : 2. , , . „ x 

Hagibor spielt diesen Donnerstag söt den^ Flitze 
Waldes (alter BohemiansplatzJ gegen Slovin XIO da# 
erste Retourspiel um 5 Uhr nach mit tage. Es Ist zu 
hoffen, daß vom indischen Publikum eine größere Un¬ 
terstützung an Zuschauern kommen werde, damit un¬ 
sere ambitionierten jüdischen Fußballer auch seiten» 
ihre* Publikum» angefeuert werden können, E. J. 

Hagibor« Fußballer nach Berlin. Diesen Sonntag* 
am lg., findet in Berlin ein großes jüdische» FuflbaU- 
turnier statt. Es spielen neben Hagibor Frag* der Jü¬ 
dische Sportklub Berlin. Hakoah Kopenhagen und 
Hakoah Berlin in einem Fokalwettbewerb. Vormittag 
wurde Hakoah Merlin gegen 


__ _ __ _apn 

Ziom«tentag erfolgten Erklärungen aller Groppen- 
Vertreter, <Flc einstimmiig die Einheit 4«s Cnahiz- 
verhandes betonten* Der Merkaa Hechaluz stellt 
fest, daß bi® zum iheuti^flü Tage kemeriei Ver- 
aDlaasung zu eJu-eni Bosch hiß im Sinne der Kon¬ 
ferenz der Allgemeinen Zionisten vorliegt* mm&l 
dem Ghaluzverband auf Grund seiner inneren Or¬ 
ganisation jeder Zionist und jode chahiDische Ju- 
gotsdgTUppe mit voller errieh^rißcher und kuHurel- 
lor Autonomio an<r«hören kAnn. Da derreit Ver¬ 
handlungen in Schwebe aind, die* wie wir hoffen, 
die Einheit, der Cha]u 7 J>ewe^ung der Tsrhe- 
cfcofdow&M wahren werden, nimmt der Merkas 
H«ohaIui vorläufig von einer offiziellen Stellung¬ 
nahme m den Begehtüs«en der Konferenz der AID 
gemeinen Ziometen und tu den In diesen Besch!üa- 
een enthaltenen Vorwürfen A'bstand. Bei den er¬ 
wähnten Verhandlungen, an denen aich neben den 
Vertretern de« Chatarvenbande* und den Allge¬ 
meinen Zionisten auch Chawer El Dobkin, Leiter 
des Chalnz* und Alijahdepartements der Hista- 
drnth, beteiligte* gelang 1 es ein« Basis ?ji finden. 
die von allen Anwesenden als Ausweg aus der 
durch die Beschlüsse -der Allgemeinen' Zionisten 
geschaffenen Situation und als Möglichkeit des 
Eintrittes des Hanoar Hadoni in den Cba3ur.ver¬ 
band anerkannt wurde. Der Merk« HechaUiz er- 
achtet es imlcFson als seine Pflicht* bereits heute 
dje lionif tische Oeffentlidvkeit auf den unermeS- 
Kchen Schaden auf merksam zu machen* der durch 
eine Zersplitterung der einheitlichen Cbaluz- 
beweguiur und durch die Gründung von Konkur¬ 
renz Organisationen hervorgerufen würde, Wiir hof¬ 
fen daher, daß diese Basis von allen ln Betracht 
kommenden Faktoren akzeptiert werden und die 
Grundlage der zukünftigen Arbeit bilden wird, 
Meriwu Hecht lut. Mäh r.^Os trau. tf 


PRAG 


Klub jüdischer Kaiifieuta In Prag. Zusammenkunft 
der Mitglieder jeden Donnerittf?. S Uhr tbends im Cflid 
Urban. • 


Caf 6 Asdiermsnn 

miumai» i iiiui in i rnu eiij mi i iih i tiu i tmniä m» tun im 

PRAHA I. Dlouhä 41 

Trauungen - Bankette - vorzüg¬ 
liche Kucke - 300 Zeitungen. 


Graphologe Dr. Wo(ff, 

Ptas XI,, Ncfolzanltfi «, Mc«, Sprach stunden: StWiS, ■ rtßlH 
Hat ia L.übenikoitf!iktr[i und beurteHt gewiiMnluift Charakter, 
Benifsfähiffkcft, Ehcciguung UAdi einfiesitndttn SclTriftproberi 


Alfred Sficfifer 


Jüdischer Sportklub Berlm g#gen Htkoth Kepenhag^n. 
NachmittAgs spielen die Fnterlegenen gegeneinander 
und die Sieger um den Pokal. Das Fest findet auf dem 
arischen Sportplatz Nordstern statt. Die Hagiborfuß- 
baller veflaesen Samstag früh. 8 Uhr fMaaaryk-Bahn¬ 
hof) Prag und kehren am Montag früh. K? Uhr fWilson* 
bahnhofl zurück. E. J* 

Makabi-Siege ln Bad Gberrauscheubacb* An einem 
Werbesehwim inen de& KArpathenvereini beteiligten sich 
auch Schwimmer des Makabi PreSov. die schöne Erfolge 
errangen, 100 m Brust: 1. Kun fPreSovl 1:27; 2. Fel¬ 
des (Brat*) 1:36; 3. Lehmer fPre&nv) 1:48.8, — 100 m 
frei: 2, Lchrner 1:20*6* — 50 m frei Knaben: 2, Göid- 
titein (Prelovi 65*0, — 4x50 m frei: 2, H&kabi Preiov 
2:40- — WafiserbaR: ET VE geeeu Makabi 11 : 0. 

Sportplatzeröflming des Makabi Proitilov, Im Rah¬ 
men der Jubiiäiurnsfeierlichk eiten de» Makabi Pro- 
stöjov findet am 1* September auch ein lelchuthieti* 
scher Drei kämpf für Knaben und Mädchen statt* der 
aus einem Lauf, Ballwurf und Weitapntng besteht und 
an dem Kinder von 10 bis 13 Jahren, die dem Makabi 
angehören, teilnehmen können* 

Frl. Kepplch schwimmt Rekord. Bar Kochba Brati¬ 
slava veranstaltete ein Meeting, an dem sich auch 
Hakoah Wien beteiligte und hei dem zwei ftsl* Rekorde 
unterboten wurden* Frh K e u p i c h schwamm ab 
zweite hinter der £sl. Rekordwomen Freund mit 8:22,9 
Minuten über 200 m Rücken eine neue Ga). Bestzeit. 
Frl* Kanf.mann gewann das lOO-m-Bruateehwlmmen 
in 1:32 Minuten und B a d e r 1 e das 100-Meter Freistil- 
schwimmen in der vorzüglichen Zeit von i:0ö Minuten* 
Nassau (Wien) wurde Uber 300-m-Rücken zweiter 
in 2:57 Minuten, 


Am Sonntag, dem 11* August a. e. erfüllten wir uti- 
aere traurige Pflicht und geleiteten unseren teueren 
Chawer Alfred Stichler, Ncu*Od erborg, zu 
Grabe. Ein harmlos scheinender Unfall, ein Sturz von 
einem Sessel, hatte so tragische Folgen und entriß ihn 
jlh in seinem noch nicht beendeten fünfzehnten Lebens¬ 
jahre* Der Verstorbene besuchte noch während der 
diesjÄhrigen Ferien unser Sommerlager in Pohled hei 
Deutsch-Brod, wo er sich durch soine sympathische und 
, wmn . w . n . vimu» t ,.ir liebenswürdige Erscheinung neue Freunde gewann* Er 
Hscibor «'««elort und t? B J2 mi * ^rücken 


Gedenket der Not 

der mittellosen Hronken? 

Spendet r ^ • 

Geld. Kleider .Wäsche 

(auch reparaturbedürftige) 

JÜDISCHE HRANHENFÜRSORGE 


Tel. 34 BBS Post sp. 3 8545/ 

Kleider und Wasche werden abgeholt l 


heim* um sirh mit n^uen Kräften wieder unserer Bewe¬ 
gung zu widmen. Er war einer nn&erer aktivsten Mit¬ 
glieder und halte trotz seiner Jugend *ehr ernstes Ver- 
BtÄndnia für jüdisches Schicksal und jüdische Ziele. Er 
war immer dabei* wo e* galt, für unsere Bewegung ttm- 
tenelle oder persönliche Opfer zu bringen. Durch $ein 
plötzliches Hinscheiden war e* ihm leider nicht ver¬ 
gönnt, »n unserem gern einsamem Ziele weiter mitzi« 
arbeiten und an dem Wiederflufhau unserer Heimstatt« 
teiUunehmen. Wir verlieren an ihm einen guten Kame¬ 
raden und Chawer des Bundes T.-L* und werden ihm 
stets ein ehrendes Andenken bewahren. Den schmort- 
erfüllten Eltern sowie Reinem jüngeren Bruder ent¬ 
bieten wir auf diesem Wege unser innigstes Beileid* 
_ Tecbdel L&wan. 

Merkbogon 10r Ausländer, tu dem 
In der letzten „Selbstwehr 1 " veröffentlichten 
„Merkbogen für Ausländer** hieß es, daß Ge¬ 
suche um Aufenthaltsbewilligung der Erwerbs- 
tätigen bis zum 31* August abgegeben werden 
können. Es soll Jedoch richtig lauten „bis zum 
13, A u g u s t*. 


Schallte 

erstklassig, billig und hand¬ 
gearbeitet, kaufen Sie nur bei 

STEIN. PRAG, 

2elezna ul. Nr. 1. 


FAMtUEN-NACHMCHTEN 

Vermählung, Dr. Willy Sam st a g, Advo¬ 
kat in Znaim, und E m m y Sams t a g* icb. 
Scheuer, Vermählt«. Znaim-Sdiaffa, im 
Augutit 1Ü35* (Statt besonderer Anzeige*) 


BRÜNN 


BRIEFKASTEN 

Karlsbader Kurgast* Sie teilen uns mit. daß unter 

den jüdischen Kurgästen für allerlei nalästlneneische 
Wirtschaftsunteriiehimin^cH* Bankinstitute und dcrgL 
Propaganda Kd neben und manche bereits zu Zeichnun¬ 
gen von Anleihen veranlaß! wurden. Wir können hier 
wie in allen ähnlichen Fällen nur den selbst verständ¬ 
lichen Gnmdsatz jedes Kaufmannes empfehlen: Keine 
Katze im Sack &u kaufen! Mau möire sich immer recht¬ 
zeitig und vor Abschluß der diversen Transaktionen 
bei den in Betracht kommenden zionistischen Instan¬ 
zen in Palästina erkundigen* 


Weltkonterenz des Hascfiomer 
Hazair fit Poprad 

ln Foprad wurde am 10* Auguet di« IV* Welt- 
kopfereni dm Haft&ham^r Hazair bei Anwesen¬ 
heit von etwa 1000 Delegierten und Gästen aus 
den verschiedensten Teilen der Welt eröffnet* 
Eä waren Delegierte aus Polen, Litauen, 
Deutschland, der Techechoelowa.kei, Rumänien, 
Ungarn, Oester re ich, Jugoslawien, Bulgarien, 
Aegypten, Belgien, Frankreich und anderen 
Ländern erschienen. Besonders 


INLAND U 

HMmmbmm iffoerii erflemenen. pesonaers groö tot die n <m ZionUten mit keinem &WfouSi mflüe 

Delegation au* Pamtma. Die Delegierten aup gehen können* Dr. Han« Weigl «pradi h 

Von der Jüdischen Partei* Das vom Partei- Amerika haben ihr Eintreffen etwas Apäter tele- llbd ' in ^äiegener Weis© ub^r dz* Thema; „Vor <inn 

* ' ' *..,. . - Kongreß Lk * Er hob den bei der Wahl erzielten Erfolg 


Abend der Allgemeinen Zionisten. Der am B. d. M. 
etAU gefundene Abend der Allgemeinen Zionisten 

brachte die 7, Gespr oc heno Zeitung und er¬ 
freute sich trotz der Feriabeit eines sehr guten Bcsm- 
chee* da außerorderulich aktuelle Fragen beeprochru 
wurden. Tilg. Sicgfr, Beer referierte ausführlich über 
,,Die t^chpchoslovv, Konferenz der Allgemeinen Zionisten 
in Mähr.-Ostrau 1 '* Er setzte die den Brünner Delegier¬ 
ten übertragenen Aufgaben auseinander und erläuterte 
klar und überzeugend den Inhalt der in der Konferenz 
gefaßten Resolutionen* Er legte blubei besonderes Ge¬ 
wicht auf die unpolitische Ausgestaltung der Hlstadruth 
... auf die Ziele des Hcchaluz Haklal Zioni und 

ß il* J' mit dem bekannten Ausspruch, daß die Allgemni- 

Ob tot Qi« neu Zionisten mit keinem «ridicn. mir, ih«*n r.ntir niln 


Ihr Abonnement? Kc 45'- 


aiuog, die von 14 Mit- D«n Auftakt zur Konfereilt bildet« ein ein* 
gliedern aus allen Teilen der RepubUk besucht dnicksvoller Aufmarsch jüdischer 

war, zeichnete sich durch twonder« Arbeite- Jugendlicher in den Abendetun- 

freudigkeit der Delegierten aue* die in iieben- den durch die Stadt* Vor dem Gebäude 

st, findiger Sitzung «in« äußerst umfang ' 1 J “ n - J - 
Tag^ordnung zu Ende führten. Die .HUP . PHI 

befaßte sich neben organißatorkChen und flnari* Redoute war mit'Schomrim und Freunden der mti'che SchlagwoHr^mT geg^ eine s5iltii?.5er um 

ziellen Problemen mit der Lage der Juden in Bewegung gefüllt Die Konferenz eröffnet« im d * n Aufbau von Erez verdienst reichen HisMntih 

Deutechland, mit der Frage d^r Errichtung Namen der Weltteitun# da« Mitglied dm 2kmi~ während Samtiel Sü ßkind darauf hinwic*, d:iß 
einer Zentrale teile für JOdieche »titehen Aktjemkomi^ee Meir J«m. ÄÄ'z„m Schice a« 


Tätigkeit der Exekutive der Waltörganiemlon und bc- 
sprach schließlich ganz kurz die Aussichten de« bevor¬ 
stehenden Kongresse*, der in einer Reorganisation !IC if 
Demokratie und Verantwortlichkeit beruhen* Einhdi- 
llrhkeii bekunden und eine große Koalition auf weiten 
Die trefflichen^Ausführungen beider Redner fan- 

aber intern- 


Nr. 38* 
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Karlsbad 


HöhencafO 


,Stadtpark M Restaurant 

Konzerte der Kurkapeile unter Leitung des Generalmusikdirektor! Roben Manier. 
Erstklassige Köche — Musterhafte Bedienung — Direktiont Becher & Klupp. 


„Freundschaftsliöhe“ 


Restaurant Endstation der Drahtseilbahn — Bequem erreich- 

bar — Schönstes HöhcnoafE mit herrlicher Fern- 


sicht — Liegeplatz — Vorzügliche Verpflegnng. 

Bes. Heinrich O. Pötzl. 


Hotel „Goldener Schild“ 


2940 


»le 


2940 


Hau# L Ranges nui allem Komlon - Thtalerplatx — Emklass. Restaurant — Täglich abends Konzen 
and Tanz — Treffpunkt der besten Gesellschaft. Zeitgemäße Preise 


Marienbad 


GRINZINGER- 

Gaststätten im Hotel „Englischer Hof“ 

Telefon 2654 

GRIN2INGER-SA4L: Täglich m 8 Uhr Stimmung, Tanz, Humor 
JAPAN BAR: Brennpunkt des Marleobader Nachtlebens 
ALTDEUTSCHE STUBE: Menu Kd 11 —. Billiger Naohtmehltlseh 


Holet MIRAMONTE 

idyllisch am vNalde tm Bellevue Viertei — 
Zimmer mit und ohne Verpflegung — Pau 
schaikuren — Idealer Frühstücks- und Jausen 
Platz — Nachmittags Konzen mit Tan ✓ 
— Cal6 — Terrasse — Liegewiese Stöndi 
?er Bridee • ercle )nh M . L ewy. 


Hotel Cafä Restaurant 

ALM und SENNHOF 

Seellöhe 802 m, 

Ständiger Autobusverkehr — Bekannt gute Köche — 
Elegante Fremdenzimmer mit modernstem Komfort — 
Liegeplatz 


C a f 6 und 

Konditorei 


Norbert HABL 

Erstklassige fepi. erbau s. 

Erzeugnisse sämtlicher Bäckereien und Torten. 

Ganzjähriger ODIaten und 8ruiuißnkucnenver$anL 


Grandhotel 

Oae Führende 

Variete 0RPHEU> 

mit Tr k 1 a 

1 Schützenhaus 

1 9 Kabarett KAKADU 

seiften Programmen 

Billige Einkaufsquellen: 

V. Wittert * Sohn 

English tailor 

MARIENBAD 

Hauptstraß* — Haus Atlantic 

JOSEF LEBETH 

Herrenschneider 
Hotel Rauscher 

Großes Lager orig, englischer Stoffe 

gegründet 7BZZ 

HäscUe lgmz ftudes 

iedee Ad in Marienbad 

reichet Auswahl QoeiUe-plahz, 

Schwarzer Adler 

Bestellen Sie ] hre Sommerwohnungen unter 

Bezug au. <in Selbst w ehr 


frisier-räume - ,;:— egerer H.u.H.i v .ti. 


WEIN is DELIKATESSENHANDLUNG 

•fl- €?. KURZWEIL 

KE ST A URAN! Haus Goldener Adler, Tel. 171. WEINSTUBE 


Besuchet das 
Höhenetablissement 


Hotai 


Caf* 


Restaurant 


Th* 

dansant 


Meister- 

kapelle 


Doi. 

Dauber 


Liegeplatz 


Garage 


Autobus- 

rerkthr 


Inhaber 

Ernst Lucha 


1865 


m u. 


SCHATZALP“ 


300 m ü. Davos 


das (HUttende H*uetoMissment ßt alle tdmJtmgeH det MmmgsotgaM 

Post- und Telegraphenamt Schatzalp, Graubünden (Schweiz) 


VoeneUmec u. beJUaglicUec Jiotnfod 
iakleeieke Appartements mit Bad 
Zimmec tnii Id. C. 

JXcldcu# 


Telephon im Zimmer 
Ausgedehnte Waldspaviecwege 
Herrliches Atpenpanorama. 
Sonnige, windgeschühde Lage 


Volte Pension inklusive ärztlicher 
Behandlung, ah Je. Id '— 

Prospekte auf l Seetangen 


Chefarzt: 

De. (f. ttlaucec 


Direktion: 

A. U. J-cdeäe 


Billige Kuren 

an den heißen, hochrad. Thermen 

Bad T eptitz-Sdiönau 

bei Olckt, Rheuma, Ischias. 
Auskunft: STÄDTISCHE KURDIREKTION. 


PENSION WEISS, 

VILLA EMMA 

Moderner Komfort, orth. •.^3 Zeitgemäße 
Preise, Verpflegung auch oline Pension. 


SPINRLERNÜHLE 

Hotel Bristol 

Modernes Haus, ganzjährig geöffnet, streng 
Aufsicht Uabb. Dr. Stransky, Nächod 
Telefon 47 Emil Stein. 


ten Abends gab Dr. Paul Hirsch eine kurze, aber ge¬ 
lungene Vorschau über einige der von ihm und Inge¬ 
nieur Drucker herriihrenden Bilder des in Kürze aufzu¬ 
führenden Schmalfilms „Die zweite Makabiah“, um 
schon jetzt da« Interesse für die Siedlungen des Ma- 
kabi ftazair zu erwecken. Diese* Vorhaben wurde durch 
die Vorführung der schönen Bilder insbesonders über 
die Kolonie Raanana, vollauf erreicht. A. St. 

GEMEJJVDEJV 

Karlsbad. Wizoraitglieder treffen sich jeden Mitt¬ 
woch um 4 Uhr im Caf£ „Freundschaftssaai“. Es wer¬ 
den auch auswärtige Mitglieder und Freunde gebeten, 
sich zahlreich oinzufinden. 

Levice. In letzter Zeit versuchten die Revisionisten 
auch in unserem Orte, in dem bisher mit großer Sorg¬ 
falt und Verantwortungsbewußtsein zionistische Er¬ 
ziehungsarbeit geleistet und Beträchtliches für unsere 
rationalen Fonds aufgebracht wurden. Fuß zu fassen. 
Herr Dr. V. Seitz wurde herbeordert, um über die 
„neue' 4 revisionistische Union zu sorechen. Der Vor¬ 
tragende hat durch die Art und Weise seiner Ausfüh¬ 
rungen jedoch nur Mißstimmung hervorgerufen. Aus 
seinen zahlreichen Ausfällen gegen die Zionisten und 
unsero Institutionen seien folgende ..Redeblüten 44 er¬ 
wähnt: „Die Juden haben eine große Anzahl Nobel¬ 
preisträger, aber keine Charaktere. 44 ..Die zionistische 
Exekutive bildete mit Chaira Weizmann an der Spitze 
ein politisches W. C. 4t „Die jüdische Arbeiterschaft in 
Palästina besteht nicht aus Arbeitern, sondern aus Die¬ 


nern 41 usw. Diese zahlreichen Entgleisungen, aus denen 
sich vornehmlich seine ganze Rede zusammensetzte 
rief bei der überwiegenden Mehrheit des Publikums 
große Erregung und entschiedene Ablehnung hervor. 
Der Mißerfolg des Abends war eklatant, die Zionisti¬ 
sche Organisation geht aus solchen ..Veranstaltungen’ 4 
nur noch mehr gestärkt hervor. 

Marienbad. Am 12. ds. >L sprach im Rahmen der 
Zion. Ortsgruppe Marienbad der bekannte Agronom 
Herr Dr. Soskin aus Haifa über das aktuelle Thema 
..Massensiedlung in Erez Israe l 44 . Der 
überaus starke Besuch der Veranstaltung aus allen 
Kurgastkreisen zeigte, wie heute in der ganzen Juden- 
heit das Interesse für die Besiedlung Palästinas be¬ 
steht. Der Redner zeigte an einer ganzen Reihe instruk¬ 
tiver Beispiele, wie die von ihm projektierte Klein¬ 
siedlung mit gemischter Wirtschaft besonders für Men¬ 
schen geeignet ißt, die sich infolge ihres Alters nicht 
mehr den Mühen einer bäuerlichen Umschichtung unter¬ 
ziehen können, und wie gerade die Siedlungsform der 
gemischten Wirtschaft, wie Gemüse und Obstanbau, Eier¬ 
produktion usw. die Möglichkeit bietet, die Siedler von 
der Weltkonjunktur unabhängig zu machen. Im An¬ 
schluß an sein Referat nahm der Redner Gelegenheit, 
eine ganze Anzahl von Anfragen zu beantworten und 
wertvolle Ergänzungen seines Referates zu geben. In 
seinem Schlußworte ermahnte der Obmann der Orts¬ 
gruppe, Dr. Otto Stern, die Anwesenden, durch Stär¬ 
kung der nationalen Fonds die Siedlungsbasis zu ver¬ 
stärken und im Wege der Privatinitiative, selbstver¬ 
ständlich mit Ausschaltung des spekulativen Momen¬ 
tes, pich auch eine persönliche Verbindung mit Palä¬ 
stina zu schaffen. 

Marienbad. WIZO-Freundinnen treffen sich jeden 
Donnerstag, nachmittags halb 4 Uhr im Cafä „Schloß 
Miramonti“, a 

Plelfany. Der Ahavath-Zion-Verein veranstaltet im 
Rahmen seiner Scwnmerarbeit während der Badesaison 
gesellige Zusammenkünfte mit den Kurgästen. Diese 
Veranstaltungen werden vom internationalen Publikum 


sehr gut besucht und bringen einen regen Ideen¬ 
austausch. Ülustre Persönlichkeiten nehmen in infor¬ 
mativen Vorträgen Stellung zur Judenfrage und 
schildern die zionistische Bewegung ihrer Länder. In 
diesem Rahmen wurde am 8. August ein großes Meeting 
veranstaltet, an weichem Dr. Josef Blumenthal, Advo- 
hat aus London, Dr. Mirjam Smilanskv. Aerztin aus 
Tel Awiw. und David Smilansky, Direktor der Wasser¬ 
werke in Tel Awiw, teilgenommen haben. Besonders 
gefielen die hochinteressanten und fesselnden Aus¬ 
führungen der Frau Dr. Smilanskv. die teils den in 
hebräischer Sprache gehaltenen ökonomisch-politischen 
Vortrag ihres Gatten ins Deutsche übersetzte, teils 
ihre eigenen Eindrücke aus dem alltäglichen Leben im 
Erez in sehr spanuender und lehrreicher Weise vor¬ 
trug. Das Publikum zollte den Rednern herzlichen 
Applaus. — Die Zusammenkünfte mit den Badegästen 
finden programmgemäß jeden Mittwoch im Restaurant 
Finger statt. (Ar.) 


nio’j? iij? 

DNl' FOND ZIDOVSKV 
HER NATIONALFONDS 



Für das Hauptbureau In Jerusalem sind eingegangen 
vom 1. bis 12. August. 

5684 : 5685: 

26.448.40 7.799.45 

8.457.15 8.527.25 

14.940.65 3.420.20 

687.50 - 


Böhmen: 

Mähren u. Schlesien: 

Slowakei: 

Karoathorußland: 


50.528.70 19.746.90 



nicA. 




Alster. S. Löbl Dir. Bernat, J. Stern. Dr. Scharf, L. 
Heller, Dr. Fischer. Dr. Möller, Tischlowsky, S. Bloch, 
Fischer. G. Turnovskv, R. Hirsch. E. Kleoetaf, Rot> 
schild, L. Hirsch, Wüllner, 0. Löwy. Dr. Kafka, Dr. 
A. Hirsch-Perlmann, T. Kohn, Kupfer, H. Glaser je 10, 
Wolisteiner, Dr. Goldberg. F. Reach. T. Wachs, Ast- 
mann, Neugröschl, R. Hirsch. J. Goldstein. Rabb. Dr. 
Ziegler. Goldfarb je 20. Kaffee Dill 29.15. Glaserei Flus* 
ser 28, Ullmann 24. Len Kurt 16.60. Dr. Pollaczek 
11.40, L. Hirsch 12, Hoefner 14. Dr. Moser 26, Blau 
10.60, Löbl 10.60, Alt schaler 25.20. Gureviö 11. Holub 
24, H. Amstein 4S.50, Dr. Georg Zentner 140.70, M. 
Frank 23.20, E. Weißkopf 20.85. S. Goldmann 15.30, 
Dr. M. Stern 28.85. Dr. Löwenbein 14. J. Becker 33, 
Ing. Löbl 25, Wilhelm Weiß 125. Dr. A. Löwenbein 
16.65. Lichtmann 33.45. Dr. Kobner 73. Dr. Zollscban 
23.50, Ing. Löw 20.50. Dr. Adutt 20.40. Dr. R. Löwen, 
stein 18, H. Kraus 37.20. Abeies 10.60. Dr. Eisenberger 
91.20, H. Kaufmann 13.70, Hübscher 10.50. Schmitz 30.80 
K. Koretz 12. Justitz 31. Treuer 12.40. Neubauer SO, 
Dr. Hirsch 25.20. Hedw. Stein 22.50. Zelt.macher 20.25, 
Dir. Kohn 40.20. Dr. Rob. Löwenstein 40. Dr. P. Simon 
15, E. Koretz 30. Frau Dr. Maier 62. O. Dorainitz 12, 
A. Grünbaum 30, Dr. Rud. Adler 71. R. Schenk 28.25, 
Ausländer 12.15, Rud. Stern 17.65, A. Löbl 29.40. Löwy 
37.05, Berta Zentner, Altenheim 180. Frau Löwv 28.50, 
Frau Kienzl 30. Mühlstein 40. Dr. W. Spitz 28.25, He¬ 
lene Kohn 28, A. Lapper 23.10. Läufer 35.15, Steinhaus 
(alte Wiese) 225. unter 10 — 309.50: zus.: 3227.—. 
Kolin: R. Adler 50.—. Marienbad: Svnagoge 27.50. R. 
Schenk 45; zus.: 72.50. Mnichovfce: Marie Fsntl 31.—, 
Pisek: Dr. Engel 25.—. Slavkov: Emil Strach 84.50, 
Brüder Huß 42.05. B. Engeisrath 10. 7 u. 10: zus.: 
169.25. Hodonin: 367.45. Iglau: Tempel 30.20, Ing. Josef 
Spitzer, Wolframs 420; zus.: 450.20. Olmütz: Spez. folgt 
776.35. Troppau: Ing. E. Breda 40.—. Trebitsch: Fär* 
ber 65. B. Subak 23. E. Glasner 17. Dr. Karpeies 20. 
2 u, 10; zus.: 139.—. Uh. Brod: 5.—. 

Insgesamt 5740.25. 

Slowakei: 

Doln^ Kubin: F. Tomaschoff 45. J. Ritter 30.50, 
Ledner M 15.25. A. Eichner 10.50. H. Schiffer 10, J. 
Schiffer 10; zus.: 121.25. Holiö: Hugo Hecht 80. A. Neu¬ 
gebauer 33.50, J. Drexler 32. Dr. M. Tauber 28.80, 8, 


Falkenau: Dr. Hans Unger 147. Dr. Ludw. Unger 
53, Jul. Hermann 65. W. Grünberger 18. nnter 10 — 54; 
zus,: 337.—. Hronov: 50.50. Karlsbad: O. Löwenstein. 
Drogerie Adler, V. Rindler. E. Rindler. Dr. Stern. L. 
Löwenstein, Dr. Wolf, Löwinger. Dim. Blumenfreund, 


RUDOLF RIINBR 

Färberei, chemische Relnlgun* 

Praha I., Kolkovna 8 

Praha XII., Korunnl tFIda 18 

Weitere Filialen in: Tcplita, Tum, Auwig, Dux, Kladno, 
Kroöehlavy. - . 50jähriger Bestand. 


Öedte 14 


ßELBSIWEHK 


Är. 88k 























































































Tiub^r 26,00. E. Braun 55. ST* LichUustem 13*60, Ko¬ 
rnfeld 13.95, R. Fjtcht 13. $. Kohn. H. Kolm je 10, 
34 ij. iO — 135.10; zus.: 121.56. L. Sv. Mikulti: A. u. 
B, i'toin 63.25, Öruatain 35 . 20 . B. Wille* 25,80, L. Mo* 
«kovita 23. A. Ktela 32.50, A. Eisler 24,60. Wws. M. 
Stern SO. Dr. Villiänyi 13.55, B, Steer 13.50, PolUk a 
tpol 12.90, M. OrUnwald 11.20, E, FaxermL Dr, Morvay- 
V 6 eh. A. Groß, E. Marmoratelft. J* Weinberger, J- 
Stein. S. Rauchwenrer je 1Ö, WilUn&nn 10,20, Wwe* 
R, Klein 12 , A, Riuchwerser 10.40, Wto 10.40. 66 
u, 10 — £64.60; zu*.: 642,10, Nltra: Sfte& fol(Tt 1130.—, 
Vmtky: L. PöliUfr 16.50. L, Eckstein 24. M, Gold- 
hm 18, Dr, E. Porjes 20.80. N. Groß 10, Des. Kramer 
32, F, Dohne 11, 16 u, 10, B. Unsrxr 16.30, A. Hoftamn 
10.50, Dr. Sonneniohem 10, Rest u, 10; süi.; 376,40, 

Insgesamt 2691,36* 


fenee: V. JunjrwIrtJi-Abend E.- ; Plrft«,: S.mmle. 
I?f5i Kombi: Hochz. Uiwinffer^ ouwelt S6.W^GeUey 
—Farkas BO. 2 ä 5; iua.: 176.30. SolJaku ß&la. ^ele- 
grammaMöoe Hochz. Goldmann 
50.“-% 




! «eÄ. 


Bodenbaeh: lEmtr*. E. Mosauer e. A,V: Dr. Franz 
Ek.teiu SelbßibesL 10.-. Gablonz: JJmJW- 
Samml*. b. W&h1 r. Zion, Koner, 62.—, Kjrlsbid. lEitj- 
tra^ung Dr. F. UUn*nn): Telierwnmlun* 252.55, 348,5a. 
züs.' 601.10. Olmüti: fEintrü. vorb.l Sammlung 
54.50. ProOnila: AnL Geb. *. Lohnes im Hause Dr, Her¬ 
mann Huber EmiTff. a. N, Stefan Huber ms Stier 
Hajeled 440.-, Insgesamt 1166.60. 

Slowakei: 

Spliaka B*la: 20,-. 


iSkpßvtde 



AussIr: Anl. Abi. d. Aussieer TemflelvortteteT* 
Ja,hob I>ub: Wizo. G. Lederer. Nathan. 0. Weil. A. 
J«,tic ie IO, Otto Dub 100, J. Schüller, M. Kornfeld. 

J. Veselv je 30: zus.: 350,—. B.-Leipa: Wizo 30.—. Bud- 
weis: Dr. H. Bloch anl. i. Promotion 20, Prof. Herz 
anl. Barm, s, Sohnes Heini 10, Otto Cerwenks Honorar 
An Dr. Fleiachmaon 100. Dr. A. Tautsik 20: ius.: Iw. * 

Bodenhach: Briefmarken Abteilung ^. Auwei« 

Grasfilz: 58.05, Karlsbad; Willy Bireeh 30, Dr, IrtU 
FfMmann 50. AGSZ £r. Manha Hirsch zur VerlohHÄ* 
20, riberfinanxrat Dr. Berka u. Fr,. Prajr anl. Venn, 
Dr, L, Bergmann, Jerusalem 20. HuVö Maler il Ir. 
anl. Barm. i. Sohnes 50, Anteil am Blumen tat: d, Wizo 
BQ!) f n. 10; ins.: 475,—, Komotau: Anl. Verm. Jennv 
Wen^raf-rDr. SzalaL Din Au&schußmh Nieder d, JM. 
Volksvfrein Th, HcrzI 150, Dr. II. Hirach u. Fr. 100, 
A. Szalai u. Fr. Koilce 50: zur.: 300.—. Mariembad: 
Sammlff, b. Snmmerzu&ammankilnfioa 283. Sammle, b. 
Wizo-Vortrag 76; zu&,: 350.—, Mies: Ricli. LÖwy SO,—. 
"Ron^perE; Julius Lederer, Neum&rk 90.—. Sedlcan: A. 
Stark anl. Min. n, Mütter 10.-. Pr«: 0. Kerne u. 
Fr. knnd. Hans Lederer. W r arnpdnrt 10. Dr. Fr. Gott- 
ü^li sr, Fam, Bergmann 20. 0, Karne u. Fr, kond. Fam. 
Brada. Ttplitz 10, Mesaryk-Aktion 26: zus,; 66 ,—. 
Brünn: In er- 0, Feldmann kond. Dr. S. Schmitz SO,—. 
Isrlaii: Anl. Todeeta^e Tb. Hwtl u. BiaUk 8 . A,: R, 
Weißen stein 10. F. Sander. E. Pich. K. Mftfil. Brild. 
Weißen stein, Dr. Pödvinec, Rabh. Dr. Grünfeld, 1L 
Ratiner L. Haupt, C, PolUk, R, Beidner, A, Grünwald, 
R. Fischmann, Dr. Brunn, J, Pconcr, Dr. Herrmann. 
A. Pommer, H. Kafka. Dr. Offer, Dr. Heike. Poknroy- 
Kubicek. K, Pick, Th. Weißenstein je 10, 3 a a: znt.: 

JüEertidorf: M. >Iammer 20, Tischebowsamm- 
hmx 10; zus.: 30,—, Mähr.-Ostran: SammU. b Partei¬ 
tag d. Poalo Zion, ISO, Kranzabl. L Frieda Jnnffmann: 
Gebr. Stern 50. Kran zahl f. R, HaberfeJd 20. Kranzabl. 
f Heb Bcrker: Fam. Borger 20 , J. Tauber 10 , Kranz- 
ablösf f, Helene Bosenblumt Fam, Rosenblum 30- Dr. 
Schmitz kond, z. Abi, *. Mutter: J. Winkel^berß, B, 
Kkn. Dr. Zatfot, Dr. Wintersteiu* Dr, LGirr, F, 
Mmacher, J. Krleeer. Dr. Kornblüh. F. Fränkl, K* 
Th i eher so r. M. Berjrer je 10 , SammU. b, Taaun^ d. All¬ 
gemeinen Zionisten 36,15: zus.: 408.15. Olmütz: Sub- 
vehtion Israel Kultus Gemeinde 1000.—, ProQnltz: Samm- 
kme Fritz Steckelmacher in Lttbochna 120.—, Uh. Brod: 
Anl, Hoehz, Aurelie Wimeratem—J- Diamant: J. Wmter- 
Mfin 20, Jos. Diamant. Jon. Diamant, Jak, Diamant. 
M Wint^rstein-Feuerstcln, Diamant, Anny Taubner je 
JO, 5. Lho ii, Sida ßdck ur. G. u, R. Bock anl. Geb, u 
Sohnes 10. Leo BöcK 16, dK 16; zus.: 127,—, VBetfn: 
Eummkinc d, JUC, Erwin Schön bei Hochzeit Winter¬ 
stein—Schön in Pra^t Reirina Schön. O. Wintermtz, 
K Ronbivck, Erna Winternitz, Max Fuchs je 100. Viki. 
Lederer M. Schön. Dr, Gust. Schön, M. Schön. Rud, 
Lederer] Alcxnnder Haar je 50, M. Schweizer, V. Wmn- 
htein. E. Bäudler. A. Pnllak. A, Heller. L- Bürbler, 
p. Schick, H. Büchler. 0, Schön J, intern ilt je 20 , 

JVP F Schön 20, Herb. Tauber SO, Kellv Wölti.t* 10: 
zue,: 1060,—* InsKMamt 5073.20, 

Slowakei; 

Dolny Kubiir SammU. Barm. Florian Tomaschcff 
18, Sammlp. Vortrac: Dr. B. Tomaschoff 18. 1 u. 10; 
tns.; 42.50. Holii; Anl. Barm, Ernst Hauser 10.—. Lu- 


Bodrnbach: lieh. Lo*widt 10— Budwei»: ^ 0 '^^. 

E. Ofner. Prftf. je 20: &■-.£***• £tn. 

Geb. Ruth 

SV Neuern: Dr, Goldtach F Steinje ^0. 
K. Jetter, W. Schwan je 10: ™ 8 .: 60.- 
Bernh, Pirak 50. Weiß 10: ms.: 60—. Hjanlce: ... 
Pollak 30, L. Hecht, A. Hein. L. Baron je 10 - - •* *• 
zu4 ■ 70.—, Iglau; R. Weißen stein 10.—, Ivanöce, M, 
Gcldmann 20. J. Gnldmann, F. Sinaihereer je 10. 3 a 5: 
im * 55.—. Mahr.-Ontrau: Abrahamcr. Hmsr. Dr. Lude- 
rer. Göttlicher je 10. 4 it. 10 - 20; aus.: 

Btz; K. Grituer R. V^adismam Dr. Meißner L, 
GräUer, Dr. Kohn. Dr. Scherf. D. Mandel M. Ehr¬ 
lich je 10. 1 u. 10; zur.: 0 J,^. ProOnitz; S. Kurz, Fr, 
Steck clm ach er jo 1 CKJ, Dr. Kleiner, Guttmann. M* 
Hirach, M. Sborowitz, KK. je SO. In er- Kur»0O ; F, ^Vei- 
ffpl, L, Glitßkifli^ Je 25, Dr. M. Gelb. W, Grünhut, M* 
Weehsberjr je 20, M. Pullak, L. Gelb, H. Kurz, Dr. Son- 
nonmark je 10; zu?.: 630.—. UtL Brod: Dr. t. Brunn, 
Dr, M. Wintersuin, M. Brief, J. Diamant, 0. Reiß je 
10, Injr. Weiß, Unfr.-Hradisoh 20. 2 £ 5: fui*: SO,—. 
Komotau: Ella Konirsch 34,70. Ed. Pick 12.40. I«. 10; 
ins,; 70.—, Instrcaamt 1388,—. 


Brandei.: Trude «. Dr, KM1 Aller M ■ 

Kehn. TcpliU 1 B. tm Friedr. Altcr-G Dr. Karl Alter 
dankt Friu Lederer, u. . ,« 5 ' ■ 1*_ 

freundsebaft 1 B. im EViedr.-Alter^Gj. ■ 

Marienbad: Dr. Silvio StCßl er EjnBr Salihercer. Kla- 
«r-nlurt X. P-arm. 1 B. 50—. Postelb««: Cb. «. M^n. 
Ei. henbaam anl. Hochz. 2 B.: ms-: 

5 B. im Jos- and Leon-SDitvG«Uu: ^ 

Jäjterndorl: Familie Eineer sacndct - B.. 3 . V Anna 
Singer, Ghcwra Kadischa 1 B- a - N - “w,!ßJSton^ 
u. Fr.: ms.: 150— Tropnau: Dr-A.-Leschner-Garten- 
Erich See, O. Goldberger. Leo Ha«, Elsa MtUr. 
Lanzer, Dr. Grete Scheich. Dir. Masarvh. Olmütlb E. 
Stern. Tnir. R. Kovafjk. Kor* LnMiC. Brunn, Lrw. Her¬ 
mann. Dr. W. Endlich. Pr. IL Morav- 
Mas Grauer je 20. E. W. Göttlicher Mähr -Östran. 
Dr. E. Haas, Brür. M. Ph. Grete Moller-Ricdl je la. 
Ida Huber. Dr. O. Schlesinsrer- A. Horowit^ Clara 
Spitzer, V. Wiltsehek. A. He.tlmeer. R«d. K M 0 V W' 
\. Walter je 10. 5 ä 5. Berth.-Reik-Gartcn. A. Alt¬ 
schul. C. Finzi er. Pr. L. Zelmanovits fcHochz. 10. 
C. Finzi dankt Artnr Felii: *n*-: 450 —. Vaetln. Dr La- 
z&rua, Hanna Rcbnnwurzcl anl. Hfirzls Jahrzett Fl ö-. 
35113 -; 100.—, Insgesamt 1200— 

Slowakei: 

Sari4sk4 Luky: 220.—. 

Briefmarkenaktion: 

5 Ausweis 117.—, Weitere Sendunsmn «eit dem letz¬ 
ten Ausweis Hefen ein von: Carl* finzi, Troppnu^ Dr, 
Karl Preiß, Nmi-Odcrberir, Rudolf ^nmann, \aaz, 
Ei?ik Mayer, Volovec* Ing:. Ludwic Ftscb^ Trieat 
KK.a Berlin, Chaske! Holländer, Slatmsk^ Doly, Grd? 
Jütter, Kcttem, In^, Schmuei Bomstjm- Pra^ Josed 
Mautner, T§>litz-Schönau, Paul Fwzu Gräfenberjr > aUy 
Weiß. Warnsdorf. Robert Heller. Komotau, *dcnka 
Gadajloviö, N, ApTSä, Samo Friedmaun. Bardiov Allen 
Einsendern herzlichen Dank. Um Utkraftieo 
Stützung in unserer Aktion bittet alle Kreis? der jüdi¬ 
schen Bevölkerung der Leiter der Bnefmarkenzentrale 
MIJDr, Franz Ek&tein, Bodenbach a. E., Tepliizerstr, -3, 


Bodenhach: Dr, Franz Ekel ein 23,40. 0, Kietter 16, 

Dr, Franz Ekstcin 14.10; zu?,: *8.50. Sudwets: Sus^e 
Herrmaun 11.65. Falkenau: Dr. H. Umrer 36.40 Gab¬ 
lonz; 511a Altmann 80.70. Paul Glaser 7Ü.40: zus.: 180.10, 

Komotan: Ella Kon in Ch 3S.70. Ed, Piek 12.40, 1 U. 10s 
zu*.: 58,50. Karlsbad: Dr. Kohner 38-40. Miriam hohn 
10 Dr, Kohner 23.30. Rab. Schenk 59,40. Im:, b.cu- 
mann 1S.03; zu?,: 15L75. Pisek: W, Mautner 3-L40. 

Warnsdorf; Dr, Ka^au 12.— , Brörrn: G. Menczel 21-2o, 

M. Sühindclmann 14.40, W, Ort heiler 12,60, J, hidian 

11.90, M. Blinder 29.85. 13 u, 10 -- 64.75; zua.j 154. 

Hodonim P. Jnkl 2S.70, O. Glück 40,90 19.10. 59.00* 

Erich Hojtfti 10,35, 11,60. 22,35. 62.50, Dr. A. Rnsen- 
feid 2S,85, Dir. J. Pollak 13.40. Berta Pollak 38.10, 

B. Mayer 13.50, S. Frankl 28,00, Edit Pnllak 14,10, E, 

Herzog 26,05, G. Jokl 53.85, R, Scelenfrscd 10, 1 u* 

10; zu®,: 489,15, Iglau: Berta DeuUch 19.40. Mahr.* _ J Jlyfjöecötl 
Ostrau: B. Kien 14.40, Winkelabers 10.40, Sranzi Löwy l/ 8 li 

14.90, 1 u. 10: zus.: 45,70. Olmütz: WliO 14.55, Rest 
Makabi Hattir 81.45. Proßnitz: Makabi Hazair 89.70, 

Wizo 77,10, Gditsl KKL. 53.20: zus.: 21S.20. Trehic; 

9 , — Troppau; Adi Altschul S0.40, C, Finzi 21, Dr, 

Friedmann 10, Han* Ecik 118.70. F. Lanzer 14,40, FL 
Klein 13.40. R. Ebel 10 , 1 u. 10: zus,: 223.70 


Seit 1. Oktober sind ein^eeancen: 

5*84: 5685: 

Böhmen* 688.664.87 931,019.65 

Mähren u. Schienen: 517.678.- «MM» 

Slowakei: 414.753,55 53S.065.l50 

Karpathorußland: 37,468-70 86.613.45 

1,658.765.12 2,228,151.75 

Beridifigun^. SUpava: Kt 354.— Erlös vön Ak¬ 
tien. Spende der Ort&rruppe Ahavath Zion. 


»chaft“ mR Mtt*tw*n(ftellunc arahHachpr HuujhaRun^- 

h«ilcnaussteilnnp .Ä» • . yg b *, un d Klavier«, 

WohmjUfeinHchtumren und Innendehoratiou. Tischl«- 

t’d-Indiistrle, Haue- und KUchemrerilte. tanwjrtjtaflj 

it ■ a g^« käs? 

JÄ'i» 

Maschinen Oefen und Herde 

Enreaübedarf, etektrotechmache_ Bedarfsartikel^ M ^ 

inatrumente. Aulozuhehhr - M ® B « LjLul«hör: 
Linke Z, w i s c h r- nh alle: IUdM. Radto«aheiiM ; 

et^chu«. UgLhiua- 

Masehinen und Geräte, Elektrolechnik. Photoanparate. 
Tapeiicrcrbedarl. — 11 rts » a h a u s IA. . - 

halle West": Glas, Holz, Spiel- und Me fall waten, 
Galanteriewaren, hauswirtichaftlichfi , G lSIfv 
•che Eracusnisse. Auestellnne der csl. Tabak re.ie. 
Meesehallenhof X : Landwtrrachaftlichc Maachi- 
nen und Geräte, autogene 3 ehweiiaiiUffen, Puiwn.n* 
Tankstellen, Metall- und Holiwarea. BairniatemLen, 

Diverses. — .Messehaus XI: N o r d b ö h m 1 - 
tches Gewerbe mnsenm: Ausstellung, «.ua 
heim und auf der Reise . 11 

MESSELEGITIMATIONEN und EINTRITTSKARTEN« 

1. Mesielaffittmattonen für die Inanspruch¬ 
nahme der 33 %i£cn Fabrpmsermäfinni^ auf den 
tachöchosiowafciseben Staat&bahnen zndeich Dauer- 
eintrittakarte (mit Eisenbahnkomrollmarke und pem- 
peleebilhr) 17^. — 2. D a u e r e 1 n t r 1 1 1 s k a r - 
t e n für Besucher, yrelche die FahrnreisewnäßiE'unjr 
nicht beanspruchen, in zweifacher Ausfertiffung - , n. zw.: 
H enen datier karten oder Damendauerkarten* .* re !* 
Ife 17.-r. — 3. Tageskarten für den Eintritt m 
alle MesieÜInser während eines Besuchgtatre&, in zw : 
Hp rrentagepkarten oder Damenta^eskarten zum Einzel¬ 
preis von Ke 7,—. Tageskarten werden m 1 orver- 
kauf nicht absereben, sondern ^elaneen nur für den 
betreffenden ß^neh*tatr an den Kassen aller Messe¬ 
häuser and im Messeamt (Erdgeschoßl zur Ausgabe. 

Billige Fahrt zur Prager Messe, Die Gültigkeitsdauer 
der von den tschechoslowakischen Staatsbabnen für 
Besucher der Prager Messe eintreräitmten 33prnzenti- 
sren Fahrprf’isrrmäßiErunjr wurde im Hinblick auf den 
früheren Bedmi der .Messe folgendermaßen verlängert: 
Für die Reise nach Präs vom 26. August bis 8 , v^ep- 
tember ein schließlich für die Rückreise vom Aurrust 
bi? 12. September ein&ehl, Die Best immune daß Leert- 
timatinnen, die nicht für die Fahrt zur Messe, verwen¬ 
det wurden, auch für die Rückfahrt nicht eülUfr sind* 
bleibt aufrecht. 


Insgesamt 1758.65. 

Slowakei: 

Pleitany: A, Neu mann 14.25* Peter Faio 30.50* P. 
Blum 10.10. Bäck Norbert 26-30, L. Weinberger Hb20, 
3 u. 10; zus.: 101.70. Vrutky: 27.40, 

Insgesamt 129,10, 


XVI. R E I C H E N B E R G E R MESSE 
VOM 18. BIS 2 5, AUGUST 19 3 5. 

(Sonnfag bis inkh Sonnta£,l 
M E S S E H A U S E I N T E I L U N G. 

Die Rdchenbflr^er Mustermesse umfaßt IS Waren^ 
gruppen. Die verschiedenen Branchen derselben wur¬ 
den, wie folct. auf die einzelnen Messehäuser auf ge¬ 
teilt: M n s ^ e h a u s Jt Rudolf s ch q l e : Textilien 
aller Art einsehlteßlith Strick- und Wirkwaren, Wäsche, 
Felzwaren. — Messehaus II: Hände Isa k ^ * 
d e m i a ; Aus Stellung „Die Frau in der Hauswirt¬ 


in der Hitze am angenehmsten in schattigen Lauben bei Konzert und Tanz 

Blumen-Terrassen des Messe-Palais 

VorzOgllche KUcha ♦ MSRlse Preise ♦ Gemütlicher Aufenthalt 


Flucht vor der Hitze: ins PARH'RESTAÜRftMT 

. ■% IS R# SB V %S 4 direkt bei der Endstation 

S lyp g ^f * der Straßen baho Nr. 5 

1 ™ j|t .Orcfitfiter Ugfich aei jador Witterung nachmittags und abends bis 13 Uhr 

Mäßige Preiaai Sor gfäitige Bedlenungl Mäßige Prelsel 


IreffpunM Dancing • Resfaarani 

^^ »OhYMPIC« 

Sonntag • Feiertag 

Fhe »'dock (x 6 . 30 ) Prag II, Spälenä ul. 26, Telefon 280-46 




XIX. Zionisten. 
Kongreß 

LUZIRN, August'Sept. 1935 , 

KONGRESSPUOL KATIONEN: 

Berichte an den XIX. Zlonlstenköngreß: 

a) 9oricbl der Zionistischen Exekutive 
(hebräisc^r englisch oder deutsch) 

b) Gericht des Keren Hayesod Ki 35" 

(hebräisch, englisch oder deuhch) 

c) Bericht d. Keren Kayemsth Lelsrael 
(hebräisch r engliich oder deutsch) 

Offizielle KongroGzeltung; 
a) hebräische Ausgabe 
b} deutsche Ausgabe 

erschein* während des Kongresses und der 
Tagung des Councils der Jewish Agency for 
PaTestine täglich: 

Abonnemente • •«•■•»•••** KS 28 

3, StenogrnpHlscHos Protokoll 

des XIX, Zionistenkongreises und der Tagung des 
Councils 6nf Jewish Agency for Pelestinet 

a) bfbräliche Ausgabe 1 (Jg yg- 

b) deutsche Ausgabe j*** “ # * * 

Göneraiabonnement 

für die obigen Publikationen In einer 

der enoeführten Sprechen , * * • * . KC 115' 

Bestellungen sind zu richten an das 
Büro des XIX, Zionistenkongresses MOR 
OSTRAVA, Ruchmajerova 1» wo auch Erlag 
scheine anzufordern sind. 







V,»* 1 


v : A^ 









MutdU&cs 

T)/ifU<nn 


Gescftäffsnacfirfchfen 

Bei Schmerzen in den Gelenken und Gliedern wirkt 
To^äI prompt. Auf Grund der überaus glücklichen Zu- 
simmiTistetzune und der putcn Etf^lÄß^ die im ^ er¬ 
laufe von mehr als 20 Jahren mit Tösral erzielt wur¬ 
den, hat dieses Präparat alicemeine Anerkennung ge¬ 
funden. In allen Apotheken, ö 

Marmelade aus Preißelbeeren mit AenfeJn. 1 kc ce- 
ichälier Aepfel wird in kleine Stückchen ces*"hnitten 
und mit 1 Liter Wasser maste cekocht. In einem an¬ 
deren Gefäß kocht man 1 ker Prrißelbeeren mit % Liter 
Wasser 15 Minuten und zerdrückt sie dann mit einem 
Holz Stampfer, Der Apfelbrei wird zu den Preißelbeeren 
ec neben und das Fruchtgemisch wird mit 2 kg Zucker 
t 0 Minuten brausend durch gekocht. Danach rührt, man 
den Inhalt einer Flasche Opekta in die heiße Masse, 
läßt nochmals auf wallen und zießt die heiße Marmelade 
sofort in Gläser. ® 

Sind Sie feist!« oder körperlich ermüdet* Massie¬ 
ren Sie Ihren Körper! Dies geschieht am erfolgreichsten 
mit unverdünntem Franzbranntwein Alna. Eine solche 
M&ssa&e verbessert den Blutkreislauf stärkt die Mus¬ 
keln und erfrischt die Nerven. Beraten Sie eich mit 
Ihrem Arzte über die Art der Massage, e 

Eine neue Edelkandlte hat ..Dr. Maremalz“. der be¬ 
kannte Husteu-„Spezialisr“ «isammenzestellt: Ira ist 
ihr Name. Trabenbon* sind von pbenso hervorracrcnder 
Qualität, wie der bekannt© MARSMALZ, Sie erfreuen 
sich wetren ihres Wohlsreschmacks und der stärkenden 
Wirkung ständisr wachsender Beliebtheit. Ira sind tim 
echt mit dem Namen „Mars 1 * auf Jeden Bonbon, e 
Vqn Jahr zu Jahr führen sieh die Rasierklingen, 
Marke ESKU immer mehr ein. denn die Spezial-Rasier- 
klinßcnfabrik ESKU, Kunnersdorf l Erzs:. fCze&ho- 
slovaJtia), erzeug wirkliche Qualität&klinirca auä dem 
weltbekannten schwedischen Holzkohlen stahl. Auch der 
Export von Qualitätsklingen erhöht sich dauernd. © 

FRAUENARZT Dr. POUR 

Ord. 11—12. 4—6. PRAHA IX, Palacköho 15. Tel. 309-02 


WIRTSCHAFTSDIENST DES 
ZIONISTISCHEN ZENTRALVERa 

iakmßSiMl 

natürlich nur ... 




als Polizzenbeiiage ver 
bürgt, daß Ihre Lebens¬ 
versicherung durch die 
einzig autorisierte 
Stelle des 

I. N. F. 

getätigt wurde. 

Zentrale für die Ö.S.R.: 
PRAG II, Lützowova 7/111. 
Telefon 302 - 00 . 


tomasan 


Steppdecken 

oaitWatta- und Wo!!füUurtg,Dauitett' 
decken in solider Ausführung. 
Rascheste Umarbeitung ron Decken. 
Montagen von Dekoration spÖlstern. 

Einzige Dackanlabrik in Pran i, SU«rDfl L üi 


judUcUc J-a*YÜUeH&wzeiq,e*v yMk&i in die „SelfbstwzUc" 


Junger Schochet 


mit 5 jährigerReligionsunteTriclits- 
praxis und einer schönen Tenor- 
stimme, zugleich guter Bai-Ko re 
und B&L-Tekea, sucht Stelle* 
Anträge an die Adnv. des Blattes 
unter „Besonders für die hohen 
Feiertage“, SO ß 4 


Nt, 3S. 


SELBSTWEHfi 


Seite 15. 
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DIE BUCHDRUCKEREI 
HEINR. MERCY SOHN 


empfiehlt sich zur besten 
Ausführung sämtlicher Druck- 
sorten für Handel, Industrie 
und Gewerbe • Erstklassige 
Ausführung sämtlicher Klischees 





Sirax 


Spezialität: Massenauflagen 
Eigene Entwürfe 

PRAG II, PANSKÄ 12 


reinigt alles in KÜCHE u. HAUS 
unentbehrlich zum 

Händereinigen . 


1-8. September Messepalast ab 30. August i 


Pie Elnfcaufsquelle der CSB. 

33% Fahrpreisermäßigung. 
Auskünfte: MISSBAMT, PRAO VII., MESSIPALAST. 


■$'/ h' 
Va v 


i- ü*. * > -'VI 

~y 




Nach Wien 

Studenten und Hochschüler werden 
bei gut jüdischer Familie mit 
Familienanschluß in volle Pension zu 
mäßigen Preisen aufgenommen. 

Frau Iran« Reitz, Wien fl v llgpletz 3 111,23 


1HH11III 




Die Prager lüdischc Volksküche 

sucht tüchtige Kraft 

zur Führung des Betriebes. 

Auaführtichr* Oft tri m(tsr‘ u r. L I r n, Btlkova 


FÜR STUDIERENDE 

In gutbürgerlichem jüd . Haue 
garantiert reines Zimmer zu 
vermieten . 

Löooy-Kahn, Brünn , Krapfengasse 10. Tür 12. 


Chaluz 

Chauffer und Elektromonteur sucht 
Arbeitsposten jeder Art zwecks Ersparung von 
Alijah-Spesen. Angebote an d. Adm. a. Bl. 


unter „Alijah“. 


8083 


BÖHNISCHE UNION-BANK 

ZENTRALE IN PRAG 

FILIALEN: 

Asch. Atucte. Bodenbaob, Bßbmt*cb-Bndw«U, BrAtbUr* BraonATj L B., Brünn, Brüx. FrelwAldAu, Frjdek, 
Gmblon» a. N OrwllU. Bobenalb«, IglAU. Jlgerndorf, KtrUbad, Königlnbof a. E..l^ttmeriU, MArienbAd, 
U&hr.-Oatm. Haar-BchOnberg, Nw-lliAcheln, Otraüte, Pardubitz, P=l«a. Pr<*t*i(W, Re chcnberß. Rumburz, 
8 aaa, Tepllts-Scüön ao, IVautenAo, TtoppAu. Warnsdorf, EwitUn. EXEOSITUBEH: Prag-Weinberge, Pra--Lieben. 

Zucker-Abteilungen: Prag, Bratislava. OlmQtz. Troppau. 




ehemals „Länderbank'*, 

Aktienkapital: K£ 120,000.000 — 


MmirmrMniHhMmMillllHUiMMHHMMNwMttrMmitMHMN 




Zentrale: PRAG l 9 Nämhtf Republlky 6 

Filialen! Asch, Brunn, Bohm. Budweis, Gablonz a. N. t Graslitz, Iglau, Koniggratz, Mahr. Ostrau, 
Nachod, Pilsen, Reichenberg, Scbonlinde, Teplitx-Schönau, Trautenau, Warnsdorf, Weipert. 

Expositurt n : Karolinenthal, Smichov, Jungbunzlau, Nixdorf. 


Zuckerabteilung. 


7883 


* 


B A 

PETSCHEK 


TELEGRÄMM- 



BREDOVSKA 


i ii—ir i i i&aBsxssmsfr 

Krälodvorskä 14 . 

Telepiiou 62910. 

Klnlegen snt »MlBd»l inrti ls 8ln-Vwtik. Kradlta sfl« Art. Iskempte via Wsolueln and Fitturu. Reisegepäck-Versicherung! Oeschäftsst. d. (sl. Klassenlotterie. J 

BESORGUNG FREMDER VALUTEN UND DEVISEN. ~?H 'H 


Volks-Vorschusskassa in Prag 1., 


Seite 16. 
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Dia Benütiung de: Zeituncsmarken wurde von der Post- and TeleKraphesdiiaktion in Prag an tat Kr. ISö.OsOy V1X—1624 bewilligt. 
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